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AndächxigeZuhårers

( szsaßzum richtig-en Verstand der heiligenBücherdes

Alten und Neuen Testaments nicht nur sehr dien-

lich-sondern zum Theil höchst-nothwendig sey, mit mög-
lichster Zuveriäßigkeiitzn wissen, wer der Verfasser dersel.
ben gewesen, wann, wo- an wen oder für wen sie eigent-
lich gefchrieben- und durch was für«Umstände oder Ver-

anlassungensie dazu bewogen worden; das möget ihr ohne

v. vernünft. Denken. Vl. Heft. A Zwei-
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Zweifelschonmehrmalem wenn mit der Erklärungeines

solchenBuches der Anfang gemacht worden, vernommen

haben. Da »dieseSchriften uns Christen zum Erkenntnis-
Qnell von Glitt nnd göttlichenDingen- zäm andnment

unsers Trosis, unsrer Beruhigung und unsrer Hoffnung, und

zur Richtschnur unsers Lebens und Wandeln dienen sollen;

so muß uns viel an der UeberzeugUUg gelegen few« daß.

diese Schriften wirklich von den heiligen - Gotterlenchte-

ten, zum Unterrichtdes .Menscheugeschlechtskgeweiheten

Männern herrühren,von denensie den Namen tragen:

jeder zur Aufheiterungdessen bevtmgevde Umstand-alsOrt

und sei-e-iorekEntstehungund diewersouenxfür dienen--
nachtsBestimmtwaren, ist uns wichtig. Am aller-wichtig-
sten aber sollen uns die Ursachen Und VWUTåssungenseyn,

wodurch jene Männerbewogen tvvkdetxsdiese Schriften

zum Unterricht ihrer Zeitverwandtenund Nachkommenzu

verfertigen; denn erst dadurch lernenWir den eigentlichen

Zweck, den sie dabey hattenskWWWUnd ihre Schriften
aus dem richtigstenGesichtspunktebeurtheilew ZU dem En-

deshin müssenwir uns um richtige historische Kenntnisse
des Charakters derselben Zeiten, der Sitten-, Gebrauche,
Jrrthümeh Vorm-theile, herrschenderTugenden oder Laster-

moralischer Fähigkeitennnd politischerVerfassungenbewer;
ben. Dennt einzig durch diese Kenntnisse werdenwir in

den Stand gesezt, uns selbst die Fragen zu beantworten-
warnm die heiligen Schreiber gerade von dem und-nicht

von Was anderm, warum indser Sprache- M dem To-

ne- mit der—Offenheit oder Zurückhaltung-auf die bestimm-

te oder parabolische und räthselhafteArc, durchgehende

aber



i. m .· III
Wes-dochZinnsMeers- geredt und geschriebenshabenspieifs

Dienern-entwichffs"i1"v·ni«r«en«-"Tc«igenUnd zu cisi"fri-«n«3citenreden

sind- nheeibensswürseise—«HEisidadiikceyspkeekdnsfivnjinden

·S«"tnnb"-«Ies«ezt7jden Jntshältihre-;-ij«e"il."S«c!3i-«ifken’iden sie

-niikT«-fåesinkesengeneknnEssesiimmtsfdieses-zehneWanke-
ikiiiesnndssDeukeneaeesznfgeechniteenszdes aneiijauf dieseiben

Wissens-nnd·aniven«"d««bårists von detnjenigen"·«znjunkerscbeii
ken, Evas-auchfünkünftiäzeGeschlechternnd-Zeitendarin

HeisiichbaresUnd nüzlicheslenthaltenicErsi·dnr·diiechjvezf-
den wir in Stand gesetzijvon diesen Schtiiftenwie-flicher
neu-·vernünftigen-,nicht kindistkgenGebrauch-zumache-n-nnd

Uns zu jenen Nationalsitten,Gebräuchem Bot-urtheilenoder

Irekljüniermdie der ·«hei’f.«Schreiber oft entsWeisheitfchonå
te und· duldete-,eben foivenig verbunden-Izu achten ," nisi

wie verbunden seynkönnen- diesKteiisee jener Zeitenxzu
tragen, ihre Sprachen zu reden , und- ihre Speisen en
essen.

·- Vonnemlich sind»diesegRegelntsvernünsiigenSchriftfovs

schen-s nnd richtiger Erklärungbey den ApostolifchenBrie-

fen von UnumgänglicherNotwendigkeit Denn ein Pri-

vatfchreibenywie dies ApestolifchenBriefe -."dnrchaus sind-

beiieht sich mehrentbeils auf einzelnebesondere Vorfålle, Ve-

gebcnheitem Ereignisse, die denjenigen, unter welchen sie

Ich Ingetragenhaben) nach allen ihrenUmständen-bekannt

seyn mußten; und dies daher in Briefen nur so weit be-

rührtweichem-als zur Absicht des Schrei-versnöthigist.
Was sich aufdiese besondereVorfälle , Begebenheiten,Erz

cngssesbezieht-—nehörtoffenbnenur für die damaligenseie-

A «-
i

genossen-
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nndEvas nützliche-sund brauch-bandmichs-Je

f»in-geradeMensche-salici-dannn liegen kam-,daswikd einng
dir Vernunft nndWeisheitder Nachkommenschaftüber-las-
szfen-es «erst.d.aran"s·.-ivie nus iederszinterestantenGeschichte
durchallgenieinerichtigeSchlüsseabzieleitemundmit Klug-

heit nnd Vorsichtauf neue einzelneFällewiedereinzuwen-
den. Abereben, ineilwir- uml denSinn der Apostelin

ihrenBrieer voll und richtig zu ireffenzeben so gut ", wie
ihre Zeitgenossen, eine ansfiihrlicheumständlicheKenntniß
der Vorfallenheiteii-,anf die sie sichbeziehen-nöthighätten-
tmd doch sovieleJahrhundertehinterihnen sind-; soerschwæ

kanns diesesdie Sache; — und wenn wir znweileneine

solche Begebenheit»in mehrernUmständenverinittelstunfrev

Einbildungskrafrergänzen müssmi lfVsetz-ItUns diesesfrev-

Iich grössererGefahrzu irren aus; verpstichtetunsaber auch

desto mehr zu gegenseitigerVertraglichkeikimd Dutdung..

Lastnns indessen,meine nndächtigeZtlhöreri bei wir

nufgefodert "worden, Euch mit einer Einkeitungsbetrachtimg
«.übersden Brief Pauli an die Galatek gegenwärtigzu un-

terhalten, einen Versuch macheny Euch mit den nöthigsten

Anmerkungen zu richtigem Verstand desselben an die Hand

zu gehen. ,

-

NWirwerdender Ordnung nachva dem Verfasser
des Briefs , von den Personen,an die er geschrieben-von

,

Ort Und Zeit, wann und wo engeschkiebmivon der Ver-

ansdassungund dein Zweck desselben,und von der Art und
«

wesse, wie er nach dem Inhalt des BriefsdiesenZweck
zu



zu erreichengesÆt-reden ,fl
— nnd diese-nAnmerkungen

noch einige Betrachtungenzu allgenieineyBelehrungan-

hängenz
«

.

·

.
.

Gott gebe, daßdie gegenwärtigeundalle-»künstiglen
Vorträgeübel-IdiesenAvostolifchenBriefzugründlicherAnf-

- ngngsunserer christlichen Kenntnisse zuvernünftiger
änf«f«reudigerVerehrungGotte-sundJesuChristibeytragen
mögen.Amen!

«

) · . «

I-»

Dnßder Apostel PauluswirklichderVerfasserdiesesBriefz
an die Galatergewesen , zeigetuns die-Aufschriftdes Briefs-
beweisetsnnsseine durchgängigeUebereinstitiinrnnginSvrachex
Grundsäzenund Beweisart·mitden«übrigenBriefendieseei
Apostels-,-und bezeugetunzdassAlterthum.«Wirdgehendaher

ohneweiters-von diesemunbestrittenenundunbeziveiiseltenPunb
te zu den personenühehan dieer eigentlichgeschriebenhat.

Diese sindmeinesCracbtensniehtxsowohidie ganzenGen-lei-
nen und gesamten Glieder derselben, vielmehrdie

vorsteher und. Lehrer der GalatiskhenGemeinen Es«
ist sehr. natürlich,zu glauben, daßderAvostelernstdenen-r-
die er selbst zu Vorstehern und Lehreerder Gemeinenges
fezt hat, in eine eigene nähereGemeinschaftund vertrau-
lichen Briefwechsei getreten-,um durchdiese auf das übrige
Christenvolk zu wirken; daß er also seineAufträge,Befeh-
Ic- Vorschriftenandieseallein ergehen lassen,· undso wie-
wir einzelneBriese von ihm an den Timotheus,an den.Ti-

tus haben, so auch die übrigenBriefe besondersan diesämt-

A Z. Hishi-II
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lichenBorstehee den Gemeiiten i11«..G-iliitienrsie-Kenntn,

ZU U» si«we gestellt-waren. Hiermit stimme auchdee

Inhalt-diesersBriefeüberein- weiche- mehkemheics VeppkkY
Menge-rund Anweisungen überdie Lehren-t- KirchenzuchyOrd-
UUUS UND-RUHHLIJDenGemcwcm PrüflmgenundWarnun-

gHenvor falschenLehrera- oft scharfeVerweife an die Vor,
Gehe-VDerGemeinenselbst« WelchedemübrigenVolk zrj
wissen weder- nötyignochnüzliclrwan- und solche Pflichten

enthalten,die- besondere und allein die Vorsteherbetrafen-
oder die sie-andern vorzüglicheinfchårfenmußten. Jch weil
mich über diesen Punkt nicht«-weiter-nusbreitenz nur scheint

mirder Ausdruk im 9ten V. des 1stchap. —- Das Erz-am

geliumr das ihn empfangen habet-s gleichbedeutpnpmik-

Röm. Hi 17. —- nachdem Uorlzildder- Lehre,.wec«chem

ihr übergebenfeydk —- und beyde sich auf die Lehrer der
Gemeinen allein zu beziehen; diese scheintsed-einenim; zten

Cap. v. 2. unter denen zu versteheni die den Geiistzoder das

ges-Enche-Lehrnmt empfangen haben.. ,,.Habetxihr den Geist

ans- den Werken des- »Gesezes?Gründet sicheuer empfange-

Ues Lehramt auf das Mofaische Gesez ? Noch deutlicher
redet-er-sieim Anfangdes Osten Cap, an: Ihr Brüder ,

so anctzein Menschvon einem Fall- übereilet würde-

fo dringet ihr, mie Geistlichen-) einen folchen wieder-

um zurecht« Auchscheintiene Entschuldigungim isten Cap.

v..u. der besseralso überseztwird: Folgendes fcheeihc«
ich euch wie eigener, wiewohl schlechtes-er- untersteck-

chee Hand- schiklichee an die Lehrer und Vorsteher alsv an

die ganze Gemeine gerichtet. Denn bekanntermaßengab

Paulus seine Briefes andern in die Feder im- und fügtenur

mit



mit eigener Hand ein Zeichen, den Gruß, oder wie beh

diesem Briefe einen Anhang von mehrern Versen ben.

Eszfolget uns nun, der Zeit und dem Orte nachzu-

spühreru- Hierüberhatten wir uns an das , swas wir uns

dem analtldesBriefes selbst-«Undaus dem Geschichtbuche

pes Lukas pka den Reisen Pauli auffinden können. Lukas

znxtderuns (Geschichtb. 16, »z.)Paulus habe Phrygien und

die LmldschaftGnlatien durchgezogem (v. 4.).. er habe da-

mals aller Orten den Gemeinen den kurzvorherszu Fern
salem als-gefaßtenApostolischen Schlug übergebennnd ein-

pfohlen , daßnemlich die Heiden, die Christen würdenp an

das MosaischeGesez weiter nicht gebunden seyn sollen , als

daß sie sich der szenopser, der Hurerem des Erstiktenund

des Bluts enthalten sollen. Das war also das erstemal-

dasiPaulusnach Galatien, eine Provinin klein Asien-. kam,

ungefrhr im 48sten Jahr Christi. Nach Pauli Grundsa-

zeu waren weder die Juden inocb die Heiden , wenn sie

zum Christentbnme übertraten- zu keinemPunkt des Most

saischen Gesezcs;verpfliehtet. Christus und Moses vertragen

sichnach seinen Grundscizennicht mit einander. Christus

hat das MosaischeGesez in allen seinen Theilen nnd Punkten

ganz aufgehoben. Aber die Klugheit erlaubte ihm nicht,

dieses aller Orten und im jüdischenLande wie in Asienso

ftey heraus zu sagen. Erst neulich-bequem«er sichzu Je-

rusalem - daßman den bekehrten Heiden einige wenige Punk-

ten dieses Gesezesvorschreibe, um durch beharrlichen Wi-

derstand die Sache nicht schlimmer und das Joch noch schwe-

kek tu machen. Jst kommt er in Asien gen Galatien, norh

A 4 scheu
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scheu nnd vorsichrigüber denPunkt des iüdifchenNsntionab

Lenzes-. Hierauf bezieht eri sichim izten Vers des 4iten.Cnp.
Ihr wisset, schreibt er , daß ich euch zgm erstenmaldurch

Schwachheit des Fgeifchess das Evangetium geprediget
habe ; ich getrauee mir noch-nicht,, die Miticheumsichtig-
keit und Ungüirsigkeirdes MosnifchenGesezeG wie ist-, euch
vorzutragen-, sondern- richtete mich mehr nach densehwqcheu
Begriffen des sinnlichen Jndenthnmss Da aber Paulus sich
ganz den Heiden bestimmte-. therHihnenfznleben beschloß,
und den glüklichenErfolg feiner-Lehreva Tag »inTag mehr

erfähr, ward er immer nnerschrokener nnd·kühner,seinen
Jüngern besonders den von ihm Wiedev bestellten Lehrern
feine wahre Meinung von der-v Verwerstichkeit des« Meini-

fchen Gesetzes-vorzubragem und ihn-M eMzUTchävfen-««dar·-
über auch bey ihren Gemeinen festzuhakrem Daslthat er

nun auch in Gaiaiiem als- er- ungefähr-·im- Jahr Christi 52.

dahin zum zweytenmai kaiii,ivie uns Lukas CGessthichtb.k8s,«2;.)

,
berichtet, und er selbst noch wen angeführt-erStege aus

dem 4ten Enpitel v. 16. den Galatern vor-hält:s«Bin ichnun

euer Feind geworden, da ich cUchidic« wahkhcik sagte-
mmkich fkeyek.,(esse-new miznrückhaltenderalsdaserst-emai?

Damals IVan also» daß er den bestellten- Lehrern der Ga-

latischen Gemeinen einen verbesserter-i VVUHMWMVWVVU

allem , was btpß jüdischnnd mosnisch wär-. get-einigemLehr-

begrifziini Unterricht Und W- Norm für« ihre Gemeinen
rot-zeichnetennd einschårfw HMWf Mißw ev nach Ephe-

fen kaut GeschichtbpCap. s9. v. t- UND M W Mr M

einer uniiiegendcn Gegend scheint PMILUFUngefährim Jahr

Christi se» oder 53. feinen Brief an die. Galater geschrie-

ben
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den m haber denn feit feinemkeztextzzAttzfetthälkdafexbstkqtmx
es mit diefem Briefs-ichlstzgar kang qugcstqxsdeyhqhgm
welches-»ichcuksdem estejxsvVejsdssjIstququixelgfchlsziessexx
Läßt-,wo es. heißt-:Mich tpyydekh dagthr eychEwig
von! dem- der euch dtzrchDic-szgdc Christi«deryfm
hat-- auf ess- sndkkMenge-girrtskcyepdigmqchm
lass-t«

-

—

Die Galaten hatten sich axfo von- dem. reinem- Pols-
kommnemLehrbcgrjiqbweudigtmachcngssewDurch was

oder«durch wen IF -.-.s - Dießs führt Uns. Hug- gprgde ask-die-

Vckanlaisimgunvden zweckdicfesiBriefs. —- DWCWZQ
doch-kein anderska heißt es im 7-ten,-Vers-,THIS-HEFT
daß etliche- sind ,.· die euch verwiprmz spitz YOU-
gelium Christ-verkehren. wollen« pfe-yyp
fast-—it; allen Brief«-n überdiesesLetzte-«Wirklichaben list
feinen Brief-en aiz dieKorinther-. Und-estiid mehr-»Es vers-,

mushlich., daß.an- btevdeyzthen- die gkejcheixLeute-—geweiht-·

ja daß ssie geraden-Wegs aus« Galgtxewyadk Korinthkgezoä

gen-s,,»um,dem.Pautusausmhakbm den»guten- Saamen zu

verderben. Auch»Lukas gedenktihrer. fpkzxzotftin feinemGæ

fchichtbuche.,Ebendieselbeysiqp ask-«Reden-Paulus zuwei-

len exwas schüchternznndfurchtsamgemachthalten«Ebnen;
dicfelbensinds e»s--,muderetzvilleujchylusstxneReife nach

Jerusalem thun mußte-J(Gefchicl)tb. m 2.)- um sichmit-. den

Apostelinüber die Freyheitder Heidetxzu.besprechen.Eben-

dieselben sind es, welchejener.Brief- dcn die Apostel und

Aeltestsengen Antiochiien simdtem aksacharakterjsim(v».Ok)

Dieweu wiv gehört haben, daß etliche non unsaukh

A 5 gegan-
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gegangen, yielenetzzzmitworten betrüben Und eure

Seel-v -.z.c.r.-rt«i.tt«·.e.t».Uska «-.iI-1dksst·siegesprochen : man

HaknisselsiniivgesepneidenlassenxUnd das Gefez hauen,

; welchen«.xnie«ks»nichtbefohlenhatten. Es sind alsy ge-

.bo.hene»»IjnI-,eizzgeztspesetytydiezum Christenthum übergaggem

nunlLehrerdesselbengeworden,
« dieans.angestgmmtkn1·ühkk,

grossemEifer für ihreNation das Judenthnm mit dem

Christenthum, das Mosaifche Gefez mit dem Evangelium

vermischtenxpiebin und-herReisen thatendsie Beschnei-
dung nnd dassGesezMosisallen neniangehenden Christenpm

digtennnd aufdtangemsich dabeyAUf die Apostelzu Jeru-

salem bereisten-;-nnd aus Stolz, Eigennuz nnd-Eifersucht
nicht leicht-anderes Lehrer neben sich duldeten.. Diese-wer-

solgten die Fußtritte des Apostel Paulus, wo er- Ausgang-,

kamen auch nach «Galatien, behaupteten da die Notwen-
digkeit derBesthineidnnO der jüdischenFeste - nnd übrigen

—Mosaischen.-Sittensz Gebrauche , beruften sich«nacl1-.Ge-

wohn-bestsan die Apostele Jerusalem , auf Petrus,s- Jako-

bus-,Johannes, die gegen die Juden, unter denen sie leb-

ten , nndgegenihr Gesez etwas schonend und nachgebend

waren , seztenhingegen das Ansehen Panli herunter-«schmähe-

ten undzverlänmdetenihn. ·.
-

-. .

. Hier, »meineandachtigeInhörerkhabenwir den Schweiz

fel zu dem«:Beiefan die- Galaterz hier liegt der-achte Ge-

sichtspunkt-,aus welchem dieses ApostolischeSchreiben an-

zusehen, vor unsrenAugemHier öfnetsich uns der Zweck

nnd die-Absicht- diezPaulus dabevshattes Es ist ihm item-

licb nmzweyerley zu thun ; einerseits die nachtheiligen
Wir-
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Hirknngem welche die bösen Nachreden sjenee Gestzeiferer
über ihn bec) den Galatern könntengehabt haben, wieder
zu muiclnem nnd andererseits denreinen richtigen Lehrve-

grlf des Evangeliums, den er ihnen lezthin gegeben- der

aber seither durch die Gefezeiferer Tverderbi worden- samt

der Ordnung iind Ruhe in den Gemeinenwieder herni-

steilen. «

.- :

«-

Daß das die eigentlicheAbsicht- verwahre ZweckPau-

li bey feine-m Briefe an die Galatee gewesen, müssenwir

»

euch noch aus dem. Inhalt dieses- Brief-h ans dem-»was

Paulus wirklich zur Erreichnng dieses Zwecks dethan hat,

vor Augen legen. Schenket mir zudiefer Betrachtung ensre .

fortgesezteAufmerksamkeiti .

-

z
«

Die übeln Rachredem womit diesiüdischenGefezeiferer

den Paulnsjnms sein Ansehen bey den Gemeinen -zn bringen

suchten«waren vornemlich von dopreltserArt. Fürs erste

sagten sie, Paulus . gehörenicht unter die Zahl der-wahren

und achten Apostel Jesn Christi« von-denen ein Petrus-

Jacobils, Johannes die Vornehmsten nnd HäupterderPa-

lästinischenGemeinen seyn, er sey nicht einmal ans-ihrer

Schule ausgegangen- seine-Lehre streite mit der Lehre iii

ner ersten und achten Jüngerennd »ApostelChristi-»er ver-

dicne also weder Glauben nochAnfmerkfamkeit. Fürszwey-
te sagten sie, Paulus sey in seinem Charakterund in fei-

ner Lehre sich selbst ungleichund veränderlich,zu einer Zeit
und an dem einen Orte rede er für das-«Gesez Mosis-s zu

einer andern wider dasselbe-«iet predigeer selbst Beschnei-

hung-
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dana- nnd dann - wolle er wieder Befehneidung und das

gnuzeksGefezabgefchaftzwisse-n; man könne sickisnicht auf

feine Redenderlassenneedihm exaktereec. ec,
«

Gegen die erste Befchuldignngbehauptet-Paulusseinen

Beruf non Gott« und Jesii.Christo.-und Eine-unabhängig-

keitzvan allen Menschen-»wer sie immer seyen. »Ich Panz
lus, fängt er feinen Brief an -« bin ein ivahrerApdstehfrev-.

nchnichivda Menschen-«weder von mehrernmichpkn ei-

nem einzeln, weder von dem·gesamtenEoncilio der Apo;
stel-zu Jerusalem noch von einemaus ihnen allein»das-uner-
ordneiz aber zum Apostelberufen und erwähliduechJesune
Christum nnd Gott den Vater-« der ihn durch die.Aufer-
wecknng von»den,Todten zum einzigen oberstenHauptuns.

Regenten seiner Kirche gefezt han« Daher- fährt»er im,
uten Vers fort, ist mein Evemgelivm nicht mensche
lich, stammt-weder.von.diefem noch jenem menschlichenLeh-
rer her-, der mir den Umfang Und Inbegrif desselben ange-

wiesen und den Plan vorgezeichnethärte, den-ich befolgen
müßte; Jesus Christus allein hat Ansprache. an meine Erz

leuchtnng««non ihn- her. hab ich mein Evangelinm.Ich
war. besanntermassenein fo ihitziger Ver-fechten dekkJuden-

thums undein so heftiger blutdürstigerVerfolgev des Evan-

geliums und seiner Auhångev- daß nicht leicht einen die
Lust sanwandelnkonnte-- mich bekehren zu.wollen; man hät«

te es- gewiß auch nicht mit einem schwachen und gemei-

nen, Gegner anfgenommenz denn ich übertraf sowohl an

EinächtzxtzndKenntnißals an Muthnnd Eifer für das Ge-

ice meinerBaker«Vielemeine-s Alter-L Gott« Gott. allein-

der



ver mich von Mutterleib nn dazu-Märschenhatte, konnte

diese Veränderungbewirken nnd bewirkte sieTänch,Eerieuche
me mich über dsie Würdennd Bestimmung feines Sohns-
damit ich ein Werkzeugwürdej wodurch diese beseligt-nd?

Erkenntnis auch den Heiden mitgetheilt«werde. Diefetn

höchstenfgöttlichenBeruf folgte ich-, ohne nöthig-Inhaberi-

"ntir erst Erlaubniß oder Anweisung von Jerusalem zu

im. Schon drei) Jahre diente ich dem Herren-, ehe-ich
dahin «k«am,und «an nicht dahin-) mn meine LehieEund

szmeinenBeruf dem Gutachtenanderer Ins-unterwerfen, denn

Tocyresind von Menschenunabhängig-»wen ichsie von Gan

empiiengsPIch wollte mir den Petrus sehm,1ah nuchnuisä

ifer ihm nnd dem Jacobns Ikeinen der andern Apostel- nnd
.

Hieb nur IF Tage daselbst-. Mögen nun-·- fährt er im

"«2teniEin-. v. .6. fort, nndere Apostelalssleibltche Verwandte

oder ehemaligeGefehrten Jesu noch so geachtet seyn- oder was

Immer siefürcinsserlicheVorzügebesizemdie ihnenvon langem

her ein Ansehen sgebentzfo fezeich nnchilynenals nicht minder

zur Seite-; dennäusserlicheVorzügeneben kein-Verdienst- nnd

kommen bey jedem unpartheyifchen Richterin keine Betrach-

tung. Der Gott, der dem Petrus Kraft sund Fähigkeitgeschen-

ketxmitgutem Erfolg unter den Juden zu arbeiten, hat auch mir

Kraft nnd Fähigkeitveriiehem ebendnsselbe unter den Hei-
den zu thun. Auch die Angefehimstennnd Geachtetsten un-

terden Aposteln wußten mir s, als ich ein andermal- zn Je-
rusalem war-, von dem Evangelio nichts mehr« nnd nichts

anders szu sagen, als was ich bereits ohne sie erkannt-nnd

gelehrt hattet ja weit entfernt- sich über mich dir-auf zu

seien- oder mein Apostelamtund meinen Lehrhentif herab

ZU
X
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zukkwurdigen, anerkannten sie vielmehr die Würde-mjd Meßi-

måßigkeitdesselben," gaben mir nnd dem Barnnbus die Hand
zum Zeichen-brüderlicherVereinigungidni wir unter den

Heiden wiessiezunteerenJuden quer Werkfortiezten Jn

Kraft»"nteinesunabhängigengöttlichenBerufs-übteich auch
dagseechtundi die Macht einesAvbstels zu allenZeitennnd
gegen Jedermannaus, sogar ein-mal gegen den Petrus fele
dem. ich zu Antiochien ins AngesichtVorwürfesmachth als
er erst die Christen ans den Heiden wie Brüder behandelt-es

nachher aber um des Jacobus und anderer von Jerusalem-

gekommener Jüdischgesinnterwillemsich wieder von den-»

felben absbnderte und trennte.«·-- So rechtfertigte Paulus

sein Apostelamt. »Is-

·

«

«
«" «

«
«

Eben fo reitet er auch feinen Charakter Und feinen Lehri

begrif von dem Vorwurfe der Unbeständigkeit. »Es ist

keinander Evangelimniheißt es im 7ten Vers des Isten

Cavitels,ssals wir euchgeprediget bischen«-Sind jene Apo-

stel »in Palastan gegen die Juden und ihr Nationalgefez
fchonend nnd nachgebend,- fo·folget nicht, daß ich es auch

unter den Heiden sehn müsse-« oder daß das Evangelium

überhauptzum MbiuifchenGesez verbinde,oder daßmein

Evangelium ein anderes und geringeres uls Jener ihres

feh. Nein-, es. giebt unrein wahres Evangelium, weiches

wir irucb gelehrt haben-, über dem"ihr so fest halten feilen

daß ihr jeden- der euch ein anderes herbringen wollte, wie

einen Verbannten anzusehenund wie die Pest zu fliehen ver-
«

banden sivdi so gar- wenn es möglichwäre,daß ich setvst

so verkehrt handeln würde, oder fo zu sagen ein Engel vom

Himmel ein solches-tbåte. Was dünkt euch nun aus dir-fee
·

Spra-
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ducke Viniciy furchtsam, izurückhaltelidy«zineyzüngig,s

kin. HeuchchJ Suche ichs mich den Menschengefalligzu mai

chen, mich nach ihren iReigungen Vor-urtheilen und-Leidens
schaften zu sbeauemen ? Alsdann share-ich kei.n«treuer-«Knechd

Christi. Wo soll ich denn wohl-so: Zu Gunsten gdes Meini-

schcn Gesetzesgeredt, wo dick-Beschneidungangewiesen-ha-
ben ? In Judåa2 Als ich das erstemal wieder vonJerufaek
com «-in.Snrien und, Eicilien kam , rannten michs-die schriftli-

chen Gemeinen des jüdischenLandes nicht-einmal von An-

gesicht (v. 21.-tc.) sie wußten von mir gar--nichts-s·,als dali

der ehemalige Feind und Berfolger des Christenthtimssstztdas-·

selbe ausbreite, und anstatt-mir etwas zur-Last zu legen,.s

freuten sie sich und dankten Gott meitnetwegem iWahrilksf
sagt er im 2ten Capitel , ich warv bey einer-Versammlung
der Apostel und Aeltesten »in Jerusalem s, —wo-·es«-ntn die-

Freyheit der Heiden zu thun war, etwas nachgebendnnd vor-

sichtig. Zelt- Ort, Umständelidthigtenmich dazn.l«Eswa-
ten Leute zugegen «, die auf jede Gelegenheit lanerten--wenn

ich die christliche Freyheid zuTweit ausdehnen ibokltej siek
aufs engste zu beschränken. Aber foll das Wankelmuth des

Charakters und Unbeständigkeitin Grnndsiizen"seyn, was

nichts als nöthigeKlugheit und vernünftige-Vorlichtwar 23

Indessenhatte ich den Titus-»denmir- der- als ein Grieches

von Geburt unbeschnitten war, und niemand fmuthete ihm
die Beschneidungzu. Die geachteten Säulen der Kirche- eins

Jacobus, Cephas, Johannes erkannten die--Richttgkeit.meia
nes Lehrbegrifs- und gaben -mir durch brüderlichenHand-«

schlag ihren Beyfall. Wahr ist’s«-ich war meinerBerfolger

wegen auf eine ähnlicheWeilebehutsam und schüchtern-T

als
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gls fich das erstemal each das Evangelium predigtex

Gan »sie,Iz. :c-.) nnd doch gewännetihr michfo lieb, daß

ihr die Angenim Kopie fürmindingegebenhättet;istes
nun Unbestand7ist es Winkel unh) daß ich euch seither

als Vertrmite dei;undel·ts,nnd nur »der reinen Witwe-either-
auggetücktbin :- Bin ich dakourco euer Feind gewor-

den e Wenn es an dem ist«-,daß ich sitndchoise Beschnei-
dung bredigespwie man von miroorgidti worum verfolgen

mich denn die Gesezeifekernoch-? Es ist »jaweswegen-Mk
welchessie daran nehmen-, dää der KreuzestodChrist-i ihr

Gen-zaufhebe-; von meiner Sein-gesegn-so fern ich sen-it
ein Patron dieses Gefezes bin- Möchten sie doch-, eure

Aufwiegler-, weil sie am Beschneiden so grosikn Lust sindeni
sich selbst lieber ganz verfchneideny und nur each in Nikhe

lnßenl(Cap-.5., n-. Izu-)
o

. Jch««kommeendlich-Wink ändåckitigkSTIMMEEuch
noch pag zweyte Sltük von dem Zwei und der AbsichtPau-

k, nemkich die Galater wieder auf die richtigen Grundfäze

von gänzlich-erHindanfezfangnnd Adfchaffungdes Mosiiifchen

Gefezes zurückzu führen, ans dem Inhalt des Briefesselbst

kurz »MusikakaEr hebt dnmit vornemlich am Endedes

Um Capjkekzkmz »Selbst»die Nätur nnd der Inhalt die-

fes GesezQ sagt er, seine Untauglichkeitj den Menschen auf

eine Evas-fälligerWeise zii oervollkommnenzdie Hinder-

nisse, die es sogak.djesir Vervollkommnung in Weg legt-,

lehrten mich die Notwendigkeit seiner Abschnffungs Ich
, bin durch das Gefez dem Gesez gestorben-. Undder

KreuzestodEhristibeweißtmir seine wirkliche Aufhebung:
, denn-



.—.-.q
«

«

»
.

« .

,

-

v

dems- wenn »der ·;Iu·desn—GeseszUns zu Gegensiåndeildes

göttlichenWohlgefallens macht ps warmer stehreelxhristkwwas

»das-z War-un opferte er dafür klein«-Lebenauf ? Gordie-

Gerechtigkeitdurch das Gefesselt-mess- fo ist HeChristus-«
vergeblich gestorben-. · . Ich berufsmich ..auf.eu·reErfahrung-

khx Galaterl (Cap-.x3c)ssagtmwixryvündetstzdasunter

euch
» gesstifteteLellramt auf Mosis Gesell oder allseisx«anChri-

sti.«Lek-re«?s Ist's das Geer i worduvch typcwürdlgereBegrif-
koW Einst-Einenvon Gott ;- relnere -Beivesggrüi1vezur-Tu-

.

»

send-. beeulligerudenTrvst und ethabaereHossnungmxerlangs
m- ode-r ist’s--snjcht«das. Evangelimnnkleiukz «-·- sIch 4vver-use

Michal-f den Stamnwaler der.Juden selbst-.- Niegeslds »le-

stillvir«: Abraham hat sich befcyueidsen lassen-, und dafür

Gottes bejbancrtepHuldund-. Gnade-erhalten .., —«-’l«vol)l··aberts

Abraham hat Gott-vertraut
-

.unds5:gel)orchet) lind darum--

hat«ihm Gott sein-lWohlgefallen mit si) grossenVerheissuns

gen bezeugenvund ihn so« vorzüsglichbegnasdsigetsG. km

Weilalfo Gehorsam Und Glauben die rechten Mittelsindi

Gotläzlk gefallen, lbschdtsådieScinsiftZinnxvoraus alle dieje-
nigey Abræhams Kmder und-Erdens- der gleichen Gnade gee-

heissem welche dem Abraham in den gleichen Tugenden
nachfolgen-.(v..- Ieszsxdiese Tugenden Maus-et das Geseznichts

das Gefez Menichtsauo dem Glaube-u es fodert nu-

clevischensDiensts,-uudwer ihm-diesen»veriäg—«. über. den

spricht — es:.-sden-·7Fluch’s-aus-. welchem iwie 7alle unterworfen-

wemssuaehiiehwhristue vukch Aufhebung-diesesGäsezes
davle «erlös-t-bcklte—.is·-—1Jchkberufe mich-auf die Treu und

WahrhaftigkeitGottes. Æspi Z-- IN GottsThats dei- gläubi-

sen RachkunmeåfclnfwAbeahamsseine-THAT-. mid- Gmds

Wi. vernünft. Denken. Vl. Heft. B
«

M-

««

N.
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verheissem ohne diese Verheissunglau das erst 430 Jahre
hernach erfolgte Gesez zU binden; sie gehet also dieses Ge-
fez auch nichts an, kann durch dasselbe weder aufgehoben
noch abgeändertwesdeni sonst müßteGott thun , was un-

ter den sMenfchen kein redlicher Mann thut, einem in bester

Form errichteten und bestätigtenVersprechenoder Testament

ein anders entgegengeseztes unterschieden. —- Jst die Frage
vom Nuzen des Gesestcss so ist vssenbah daßes seinen ur-

sprung von den damaligen Zeitumständenbekam, um der

ausschweifenden -Lasterhastigkeit eines zügellosenVotkes Em-

halt zu thun. Moses war dabeh die Mittelsperson, weil

aber sein Amt und sein Geschäft sich einzig hieraufhe-

schränkten,so konnte feine Person keine Weitere Beziehung
auf jene Verheissung haben; diese bleibt Unterdessenfest und

ungebunden weder an Jud noch Heid. — Ein Gesez(Eqp. 4.)

wie das Mosaische zeiget Uvch den Zustand sder Kindheit
und Minderjahrigkeiteines Volkes an- worinnman weder

Einsicht nochHerrschaft genug hat« sichselbst«zu regieren-
kann aber natürlicherWeise nur solange, bis das Volk reif

ist« durch fchiklicheMittel zu der nöthigenEinsicht und Herr-
s

schaft zn gelangen : wann der Sohn erwachsen ist- so wird
der Hofmeister abgedantt. Und das Zeichen- daß wir zu

- diesem reifen Alter gelangen ist die edle freue Sinnes- und

Gemüthsart , die wir durch das Evangelium erworben, und

nach der wir, anstatt Gott als gebietrischmHerren stin-

visch zu fürchten, ihn als persönlichenVater kindlich lie-

ben. Für diesen Zustand und dieses Alter fchikt sich für-

wahr das fklavifche Teremoniengeseznicht. —- Es laßt sich

mir ver Hagar vergleichen,die Arena-ne Sklavin nnd

- eine

I. Ass-

'««-.»-·

- .

Es-
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eine Mutter von Sklaven war; hingegen gleicher die evan-

gktischkVerfassung der Sara, Abrahams rechtmäßigerEhe-

fkqu Und Mutter von Frengebornen..Die Judenchristen wer-

den fkeyiichdie richten Christen hassen und verfolgen, wie

Ismaei denJsaak haßte: aber wie Hagar mit ihremlSobi

ne von Haus und Erbe verjagt wurdens to werden auch

nur diejenigen gleich der Sara und ihrem Sonne Erben

der geistlichenverheisseaenGüter seyn, die durch einen ed-

len Freyheitssinn sichals achte Söhne der neuen Verfassung
beweisen.— —-

Von diesen Grundsäzenmacht nun Paulus im fünften
sund sechsten Capnct die Anwendung auf die Galater, sie
zu den Gesinnungen und Pflichtener ermahnem die daraus

herniessem nnd sie besonders und aan nachdrürklichstevor

der Beschneidung zu warnen- womit ihnen die Gesezeiferer
vornemlich znseztem .

Meine andachtigenZuhbeeri Seher ihr nnn nicht«-
wie individueli und total, oder unt mich verständlicherans-

indrüctemwie alles, was dieserBrief enthält, so einzigauf
die damaligen Zeiten paßt, zunächstfür die Galater allein

geschrieben ist, und lich nur auf ihre besondere Lage und

Umstande bezieht, »sogar Vorstellungen,Vergleichungen-
Beweisaeten nachder damals gewöhnlichenArt zu deuten-

zn raisonnieren,.nnd zu schliesseneingerichtet-Und ans dem

Geiste desselbenJahrhunderts allein erklärbar lind ? Laßtnnd

hieraus die Regel ziehen, daßwir-denenSchrifterklärennicht

allzuiiüchiisismbesonnen nnd unvorbereitet en Werte gehen-

B D nicht
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nicht iedrn Sinn, der uns von nngefehr aufstdßt,»Mqu

nmersGlnnbenssystem paßt, oder uns plözlicheinfällt, su-

gleich für den wahar nnd richtigsten halten, noch weniges
uns selbst.anf- eine i·kindifcheWeise bereden , es sey Uns m

den heiligen Schriften alles verständlich, ohne weitere

KeimtnissessspndUnteriiichnngen benöthigetzu seyn, wenn

wirxße nur wie jedes-andereBuch- das von heutigen Schrift-

stellern--ans Tageslicht kommt-«lefemknnds uns-seyn lassen-;

YieApostel-Evangelisten nnd- Propheten leben-unter links-
reden mit uns, und schreiben an uns, und dann durch dies

sen albernen Wahn verführt, Vornrtheile nnd thhüiner,

diesnenesheiligenMänner weislich geschafft--für Glaubens-

artikeiannnehmen, oder uneigentliche, verblümtennd spräch-v

wörtliicheRedensarten für-eigentlichendürren Wertverstanlj
Wtekti Wer istso abgeschmakt oder traut jenen Gott«-«

WMMMKWW so sivenig Weisheit zn,«-«daß,wenn sie

wirklich unter uns lebten, mit uns reinen- «—«-"ij-an.unz-

schriebem sienicht auch ans unfrer izigcn Lage nnd umstän-

den die passendstenVorstellungen-!Belel)rnngennnd Berg-»

Wen-herausholen würden, nnd da unsre Lage nnd Umstän-

DIE-«fo.nanz ungleichartig«nnd-—verschieden kneinjenen entfernte-n

Mem Zeiten nnd Gegenden sind-«.I«;nncly-njniywendig.

Vorstellungen- Belel)rnwgen-und
«

Berednitgen lfon jeneilbers

schieden-«nnd Jnngleichartigsieyn mitßtenJi Der vertritt-ißt

tige Schxiftforfckier wir-Z es daher für keinesådcrniyigezxwz

dem Unumgåvgttchs.-nnthtrendigeBemühung-;halten-»wi;

Sprache - "Denkart-i-:Sitten-,- leiblichevtmdggOMIcheBedürfx

Msse der Zeitensxkemiensizuxlernen-,für die«gqjhkieheu»;wok,z

den, vhierin-ilswird. ern-allein sichden-wahren-eigentlichen
·

s w Sinn
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Sinn felbiger Schrisien bestimmen können ,. Hind, wenn »

Verstand und Geschiklichkeit hat, sowohl das allgemeine an

W« als das-besondere «·dnrch sSkhlsnTeUnd Folgerun-
STU zum Mzmsundx Heil- gegeiimärtigerundkånftigerZeic-
åltev anwnnlifttcss «-

. .·

.

Joch eine zwote Bemerkung, die aus der Zergliedb

xgslkzEifersWiefcsfolget-und vornemlich auch durchden

WspBrieian die Koriuthevdenen-get--wnd,-- txt-Zinsich

Nicht vorbeygehen, will aber damit befchliessem—- daßnein-

icch bey der ersten Ausbreitungdes Evangeliums schon

ZWEITENTIÅVMIZchePartheyen entstanden sind. Die ein-efeig-
tc: Wir sindPetri; die andere: Wir sind Pauli. Binde
nahmen das Evangeliuman; aber die eine mit Veybehal-

ttmg des Moiaifchesn Gefezes,die . andere mit gänzlichen

, Verwerfuug desselben;die einen mißbrauchtendie Rachsichts

vundSchoimugeinesPetrus, Jakobus und übrigenApostei

instit-Lingegen»dieindischenNationalvorurtheile-um,Mo-

Fes·und Christusgn. vereinigen;Ldie andern folgten allein
Paulus in freyerund gänzlicherAnhänglichkeitau.Christnni·.
DieseBemerkungist nicht unwichtig; sie erklärt unsuiets

Fellbnstdunkle Stellen des R. Testaments;«sielöfetuns den
»

merklichenUnterschied in Sprache nnd Inhalt zwischenden

LVÜchermdie hefunders«für die Christen in Judåaynnd-Ide-

UEUx die besonsersfür die Christen in Astenbestimmt und-

gefchrieben waren , anf; sie lehret uns· die m der Natur

M Menschen liegende unanfhebliche Ungleichheitin religio-

sek«Denkungsart, nnd führet uns. in der fosznotlnvcndkgetlc

itsnichcbrüderlicher-Rcichstchtmir Meldung Laßt ime da-
«

B z her-—-



her zan -«immerdas Vollkommnere dem Unvollkommnern

verziehen- nie gegen Religionsmeinungenganz gleichgültig

seyn, stets frenmütigund uneingenommen der Wahrheit nach-

spührem mit Weisheit und Sanftmnth die Jerenden zu-

recht weisen- keinen aber durch Zwang der Rechte, selbst

zu denken und zu prüfen,berauben, die ihm Gott und Je-
sus Christus verliehen ·haben. Amen!

F o r t se z U U g

der Uebersezungdes Evangelium
nach der Predigt des Johannes.

Cap. 5.
»

Als nach einiger Zeit ein jüdischesFest einsielk reiste Je-

fus gen Jerusalem. Zu Jerusalem bey dem Schafthor

ist (war) ein Teich « der im HebråischenBetesda heißt, bey

welchem fünf Hallen waren. In diesem lag eine grosse

MengeKranken Blindeeund Samen «s·.),Eswae ein Mensch
« da-

ss) Der aufgenommene Text lies hier weiter- »die auf dte Bei

Messung des Wassers warteten, Denn ein Engel stieg zu

psgewissenSeiten in den Teich hinab« and bewegte das Waf-

,,ser. Wer nun am ersten nach der Bewegung des Wassers
,,l)ineinstieg-ward gesund«was er auch für. eine Krankheit

phattm Diese Anmerknugwird in den bewahrtesten Hand-

schriftettso verstümmelt angetroffen- daß kein Wort dartun

klks das nicht tn dee einen oder andern Handschriftmangelt.
Die

s
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dafelhst , ver acht und dreyßigJahre lag krank gelegen hat-

te, Da Jesus ihn liegen fah, und vernahm, dasi er schon

lang krank feu- fragte er ihn: Willst dn gesund werden?

Der Kranke antwortete :»Herr ich habe keinen Mensche-mder

mir in den Teich helfe- wenn das Wasser bewegt wird-,
und gehe ich selbst hin- so steigt ein ander-er vor mir hin-

ein. Jesus legte zu ihm: steh auf- nimm dein Ven- aufs-

UUV Ochs Alsobald gellaßder Mensch- nahm sein Bettan
UVV Meng. Es war eben Sabbath. Die Juden fagtenzn
dem Menschen-der genesen war: Es ist«Sabbath; ist

dir nicht erlaubt dein Bett gu«tragen. Er antwortete:

DAMAng welcher mich gesund gemacht hat , hat enmir

gesagt: Nimm dein Bett anf, und geh.a Sie fragten ihn :-

B 4 ; Wer

Die Worte: denn ein Engel . . -. hatte, werden auch in vie-

len als verdächtigbezeichnet, und sind dem Codex Ephlem
als Gleise oder Zusazbeogefchrieben Joferhus hat von diesem

Wunderlsad nichts, da er doch von den Vädern bev Machernus
und dem See Afpaltites Wunderdinge erzählt. Es istelfv

Walitfcheinlich , daß wenn auch wirklich fo ein Bad- existiert

hat, die Juden doch erst in der Folge sich mit· Wunderge-

fchichten von seiner Heilkraft getragen , als es- nicht mehr

vorhanden war, die auch wohl in andern Gegenden mehr

Beofall als in Palastina selbst fanden. Diese Erzählungist

übrigens ganz im Geschmak der Juden, die auch glaubten,

daß zn gewissenZeiten, als z. E. am Abend des Sabbats

der Braun Miriam mit den Wassern nnd Brunnen stellver-

mifche , und ihnen eine Wunderkraft mittheile, wie sie z.B.

von einem- der Gefchwüregehabt, in den Nabboth erzählen-—

daß er im Meer Tiberias sich damals gewaschen und gefnnd

geworden. Von einem Flusse, der ans dem Allerheiligsten

gekommen fevn soll , als der Tempel noch stand , melden sie;
daß er grosse Heilircifte besessen. Engeln und Geistern, die

beo und in den Wasser-n wohnten, wurden auch solche Wir-

kungen insgemein zugefchriebem



WEv hak M zuk»din’gesexi3t: - Nimm- dem ngx auf-;
M? DepsGehefiie wußte- nicht-. wer er gewesen« Deijsz

Jesus hat-if-sich entfernt ,- weil-vie-1Volbckn—demOrte me

Nnchhck traf Jcsits Um chijxjesfan«, sagtest-zMys:

sDns bist gesennoword-eng ’«·Sündigenicht mehr ,. damithfir
"

viel)t-"etw·cssschlimineoes widerfahre. Dieser- Memth Ming
und zeigte es- den"anden«an, daß Jesus der-few der-ihn

III-heilte Und die Juden verfokgteinsIofmnvon des Zeit
M «)--s·«wseilev hieß am Sabbath gethan.—ZsJesusspVchhzzx
Digke sich so- gegen siet Mein Vater-wirkt bis jåztOhne

Unterschied der Zeit, new-Wohle seinen«GestZzp-pre.)Undich

wirke anw. Die Juden-wurden durch dick-«uoch"e.k·«»«chx,»;

feiner-gemsacht--«ihm«·-nachdem. Leben zu Westen , wrikser

nicht »Ur VM Sabbath entweihet, sondern auch Gotcsesnen

Vater genannt-, und sieh Gott gleich gemacht hatte. Je-

sus rechtfertigto sich «focgendkrtnässen»gegen sie; der

«SOHU kamtaus kkgcuem Entdünken und Triebe-·nichts

thun- ondern er thut- was er den Vater thun sieht Was

dieser thut-, das thntanch der Sohn. Denn der Vater Hebt

DEU Sohne Und tnitthciltihmdie Gewaic quksi zu thun ,

was ev thut ,- mwswito ihm noch grössere-Gewa«geben«

Wo er fest hat) daß«Ihr euch wnndernwendet. Denn wie-

der Vater «dieTodten anferwekt und lebendig macht , Wie
:

HM ihres Schiksaw so macht auch der Sohn lebendig-

WCU UT Will-. Eben so richtet nicht der Vater Um jenem

grossenTage) das Menschengeschlecht-.sondern übergiebtdie-

se Gewalt- Die Menschen zu richten, dem SohnesDamit

alle-

"«-«)Der-· Auf"genvi·1unene·Textjsagt hie-; Und suchten ihn zu töd-

CHUI
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«ka psxzMesse-esZEIT-Versesei-zeig skJSthMc -

Jehrt , sehftksdcnsVatevader-Hfkm««fcji1k7ked·,Distichks
ftig M iiiktkcigjictjsffkkdwdeichscuchsfssiige’«"·f52ker""37nfåsiiä’n
Reden sGHHörTgiöbtsjMäsdemixstesBRANDE) Ists-Zickz-
"»beukz·«ustellt-hat» Theil am künftigenglükseligenLeben. Je-

,ng,s»zGer.icht-hat-ctzzzjichstzu--—für·chtey—-g.fkndemer ist dem Tod

entgehen-, und-das- Leben ist sein Antheil., Wahrhaftig und

«’MIM"IinTI)ist- was»istseuch sage»Zkitkömmhund

schon hat sie augefatigen«.,"zdaLdierdteejsdcsSohns-Gottes
Stimme hörenwert-M -Und"«welche"sie'hdrenwerden-
·werdcnaustebeansDennder. Vater «l.)«qt.«"ss«die4lebendigtstachem
de.Eckan dic-kk·-F.12cf?zti.-Åidem-Sohnesmitgctheilt, und auch
IV besiztsie. -Auckyshatfek·ihmdke Gcweltthertragem das:

:Ws!tgjcricht»zu halt-exz,zf)denn cr,.ist. HGBvMtitlsikjenidhUs-
. 7«- Bis : »Einh-

«)«»DieseUeberseznngdürfte seichtAllgemeinenchfall Indem
"

»He-ichswjtöfokxstgesxdjmzxiQWes erster-c Es keimte-

; scheinen,daß Jesus-. wenn Lwir so übergessen-»den. rohen Ju-
«

den allzuviele Divge gesagt habe, die fxenichttragmkonntem
. Allein ich finde « dag- allecs vollkonuzkeikzusammen hängt« und-

daß der. Spange-List Jesum hier, sich den Charakter und Wür-

 «dedes Meßias wach den herrschendenVorstellungeneiniger-.
nicht aller) ganz-Hzuschreiben, und auf den MeßkasMametk
Anspruchmäck)en«l«äßr.Es isc dies-«dex Eli-steckstdieses Bio-f

,grapl)en,. daß ersIefumglsMeßias dekswww-mess- oder er-.

YeachxctemJudeuj anzuweisensttchthEs sisewahhdenMM
fias erkennestdie geisöhtjlichensItxde11«nfchk-»N«eden allgemei-

nen Richter- -de·r»9))eenfchen.sAllein ge erwrien M eben so·

wenig für den Todteuauferweckers- obgleich gewißEst--das-ei-

nige Judetfdem Meßias dieGewalcEssäm Ende Ader Welt die-J

Todten zu erwecken zugefchrkebmhaben. Es ist«Erweislich-
M?
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Cnehdarf das nicht (als unglaublich)wundern. Die Jst-it

wirdkommen , da alle die in den Gräbern liegen , seine

Stimmehören-werdenUnd sie werden hervorgehen, die

welcheGutes gethan haben, werden zum Leben in jeuce

Welt

, . daß einige alte Juden von einem Weltgericht geredet haben,
- das der Meßias halten wird, wenn er sein Reich auszurich-

ten kömmt; und eben so erweislich ist es, daß Jesus Von

sich anderswo sagt, daß er dieser Weltkichtkk sev» Daniel-
Gesicht vom Sohnfdes Menschen ward vom Meßias und sei-
ner Zukunft erklärt. Nun soll aber dieser Sohn des Men-

schen in den Wolken des Himmelskommen , und dann sollen
Stüllle hingesezt, das Gericht soll gehalten, und Bücher sol-
len erdfnet werden sworinn der Menschen Thaten beschrieben
sind.) Wer sieht hier nicht dieseIdee. Nochmehr, Esmg

Weist auch vom Meßias als Richter derHeiden, der sie durch
das Gesez verderben nnd strafen wird. Hier glaube ich, auch
den Schlüssel zum Verstand des Namens Menschensokmzu

» finden. Jesus sagt damit nicht, daß er ein Mensch ist ,

welches ja überflüßig zu erinnern war, wenigstens hier und

bev seinen Lebezeiten, aber er zeigt damit an, daß er der
-

Menschenfehn bey Daniel sev. Ansdrüklichführt er den Da-
niel nie an, vermuthlich wegen seines geringern Ansehens,
nnd weil er mit viele-n Apokrpphen in eine Klasse gest-zunut-
de. Und hieraus ist frenlich klar- daß er Gewalt habe Ge-

richt zu halten. Der Jude While nennt den ältesten Engek,"
seinen Logos auch den Menschenahnlichen , goes-«meet-«- sp.

Danks-. Jesus droht aus dieser Ursache bey Lukas den JU-
den, daß sie denSohn des Menschen nach diesem würden in

den Wolken des Himmels kommen sehen , und bev Matthias

sagt er dasselbe von allen Menschen. «Dieß Kommen in

den welken des Himmels ist nicht ohne uksqche mit

dem Namen Menschensohn zugleicherwähnt. Es ist sicht-

bare Anspielung aus Daniels Stelle. Wer zweifelst wollte- -

ob Jesus jemals deutlich und entscheidend sich für den Welt-

richter erklärt habe, oder ob er irgendwo redend eingeführt
wird-
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auferstehgmvie aber welche Böses gethan haben, zum Ge-

richte. Jch kann nicht aus eigenem Gutdünkenund Trieb

handeln. Ich richte (auch alsdann)«n-achdem- das ich hö-

tk« Mein Gericht ist gerecht. Nicht mein Will ists- den

Ich vollstreie- sondern der Wille dessen-, der mich gesandt
hat. Wenn ich von mir zeuge- fo ist- mein Zeugnis nicht

wahrhaft. Ein anderer ist mein Zeuge. Ich-weiß-daßdas

seugnißi das er von mir ablegt, die Wahrheit ist. Zwar
W habt iU Johannes gesandt, und er hat die - Wahrheit

Durch sein Zeugnißlot-kräftigenNicht auf Menschenseugniß
berufe ich mich, ich sage euch das zu- enerenRettung·Er

war ein brennend und leuchtender Licht.- Ihr habt euch ei-

ne kleine Zeit in seinem Glanze eranikt. Ich habe ein grösse-

rcs

wird- wo er das thntz wird die Aufs sing im gelten Capitei
her Matthias finden. Daß er,es an dieser Stelle thut, he-

weist der Zusammenhang dieser Worte mit den folgendennoch

zum Ueberfluß.»Er fährt so fort: ,,Wundert euch nicht hier-
«ither, denn dieser Menschensohn soll aucheinst die Todten

»Unser-weitem- und die, welche dhse Handlungen verübt ha-

,,hen, werden gerichtet, das ist« von ihm zn den verdienten

« »Straer verurtheilt werden« Es ist klat, daß et von ei-

nem sehr glänzendenVorzug redet,- den diese Gewalt, das

Gericht zu halten , gibt, und daß die Gewalt die Todten zu

erwecken, die ihm zukömmt,beweisen soll , daßer auf eine

iv hohe Ehre gerechte Ansprüche mache-. Daher er sagt:

Wundert euch nicht. Worinn iiegt aber die Kraftdiee

fes Beweises ? Darinn nnstreitig « daß der , welcher die Tod-

ten auszuwerfen Gewalt hat, auch Gewalt haben muß- ihr

Schicksakzu entscheiden- Gleichwohl damit es nicht scheine-

daß er Gott seine Ehre rauh-en wolle, thut er hinzu- daßet

die Gewalt Todte aufzuweclen vom Vater empfangen- und

die Gewalt die Menschen einst zu richten nicht nach eigenem
Gutditnken sondern nach dem Witten« und den«Ratschlitsseti
(Vorschriften)seines Vaters verwalten werde.



res Zengnißfüsrwichxanznführeupsalsdas Zeiianißdes Jo-

Ogtwest .Die—.-Werk.c- die mein Vater mir zu verrichten

Sarti-getragenchar- :7e.bnn·dieseWerkes- -

dies-ich thue ,»—-zengen

OdnitxtirxstgkinsBaier .(der, dMsich so nenne-)habe mich

;gesandt. .-Der,...Vat,er.selbst- der mich gesandt hat zsshatmik

BengniäxxgegebenxxDie hörtet ihrs-eine Stimme-Insel) ist-

the-ihr seine .Geftalt.:-«) Seinen Reden erweißtihvuicht dic-

-fcl1uldige·Ei1r·ßurcht,weil ihr dem.nicht-glanbt, welchen er

Egcfcmdkkhatx..-«Forscl)etin den Schriften, die "ijch,zwzc ihr

Eintritt-, zeigen- wie ihr des künftigenLebens euch theilhast

-.machen köntiei.-Sie-.ssinds,die mir Zeugnis geben. Ihr
wallt- nichtsznkimirtommem um Genossen scientes bessern)

--Lebenå«znwerden. Ich jage nicht nach menschlicher Ehre-.

Aber ich weiß, daßiherieihr mich verachtet) Gott nicht

·liebei. Ich hin im Namen meinesVaters gekommen Ihr

nehmet mich nicht an.« Wenn ein-anderer in feinem eige-

nen Namen wird,werdetihr·ik)n"a«ufnii)xiien,:Glan-

.·:bet nicht, daß-ich euch bey dem Vater verklagenwerdg
:Mosesanf dessen Verheissungen ihr eure Hoffnungengrim-

«d«e»t,klagteuch bey ihm an.., Wenn ihrdem Mofes glan-

ben»würdet , würdet ihr auch mir glauben. Denn er hat

von mir geschrieben. Wenn ihr alYerseinen Schriften nicht

glaubet,wie werdet ihr meinen Worten glauben.
« "

«

Cap-. 6.

W) Cstwars nicht« Iden euere Väter auf Sinn und in den Gesich-

ten sahen, denn er hat keine sichtbare Gestalt, nochwar er

es, dessen Stimme sie hörten. Dieß waren nur Zeichenfei-
«

net Gegenwart, Jesus lehrt hier die geistige Natur-Gottes-
’

die er dem famaritischen Weide bereits erklärt hatte, nnd

widerlegt vermuthlich die antromorphitifchenIdeen einiger Jus-

den- die Gott einen Körper von ungeheurer Grösse zuschrei-
ben.
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Nach diesem gierig-IRS über vasskGalitiiifchiLMesik
bet) Tiberias. Ihm folgte eine grosse AnzahlffF.7,.thiischen,

es Tiijstävgcsötyen«·-3—’wdsfür åöikifenl(iiiijferordii1ttjche
Dinsej

,

Ter«aUUKkänkeifgktkfaiifcis-iraeaniisthSendmjgckkäE
ZugeigendkE

JesiisgieiisftaufZdenBerg«Hin-DEfäde Sasiib
mit- Miwii Jüygein.s·Das Vassafistsir""’«Jiiizg-isvair«snakik
Jesils dek umher-Wissund eitie Hsisgdststils-VI
kam ,- kxsbcickte,- frag-te-be-i?·"«s;zh’i«1"ixzimssi»Wir-Sihehiufåjsnsiii
Geldzu Brod fürs diessei-Das sakikåek,«i·»kjiisp·i·iskdiikvst?
www-weit etsckwnWißthwaser«MikmnLWiijivsiiiiik
PhisppitsantwortetFiFåi EiseyhmidxrtDetiiiriBrod wiss-«
de«flichtHin-reichenWiss-?ist-HiitaikkiiviiiiywekiiåstD
feinerfJünger,Andregsz»Syan HEFTFAUST-» »der

fiigic:' Es ist ein Küåbcifin»««l)ier;,«« EcråEnbxpztzz
ZZAHZWWFifchåjitihaf. AIisin·w««asist«

JesussästeEMachstjstißdieseLeiktesich
VIII-IF grasreich.

"

Dis Männer
ask-ssspsgaczip-2i-2·2«;ik,k««seid-NRs«"Js"f’sk-3?zåi;·ikikxxäijzkkfkgåz
sprich-IVDankgekdefh»,».giibfis-Jf denJützgirij,»"
itbeissfbenen-zdie»·jefizt«hat«tenz«
åitj«·«-«Ovid sicivxollietht»A-lssfisges-küssij-·

«

kniiksie übriggebliebizisii
inchSie fammeltsijszhth Ifskse«»vo«n«p;y
StsdssisEsssisiisxodssssiisstixskssexpxiigiisjkii.«:iixisis».gqstgå
gis-uswDis-Mksiisdiskiiskizze-vkiipzxiazxki;«;3«x2.i2««s«:ss.
Måsthanygesehen, sagten: Dieser ist in Wahrheit der

Prophet, der in die Welt kommen soll. Jkswjdss
. - HIQY » «

Sk--.-,I.-I'-2 EVEka «,- »-
.

-
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ans fah- daß sie kommen,nndsichseiner bemächtigenwür-

den, ihn (wider feinen Willen) zum König auszurufen.,

entwich ganz-allein«) auf den. Berg.

Am Mnrgenbegaben seine Iünger sichnach deniMeer,

traten ins Schissund fuhren gen Capernaum jenseits dessen-

ben. Es war-schaufinster- und Jesus war nicht (noch

nicht) zU ihnengekommen Das Meer wurdestürmifch,weil

einstarkerWindbließ. Als sieUUggfährtfünfnnd zwan-

zig bis dreyßigStadien weit gefahren-isahen sieJeimnauf

dem Meerwandelmund sich dem Schisse nähern, und

fürchtetensich. tEr fagce zu ihnen: ich hins, fürchteteuch

nicht. Sie wolltenihn in »dasSchiffnehmen. Und so-

gleichwar das Schiff am Ufer , gegen welchessie fuhren.

Den Tag darauf sieht das Vplh welches disseits dem

Meerstandkungeachtetes wußte-«daßnur ein Schiff da

gewesenlwarjnndJesus mit feinen Jüngernnicht darein

getreten,fandernfeine Jünger allein abgefahren waren,

daß Jesusnichtda war, noch seine Jünger- (es kamen an-

dereYSchissevon Tiberias indie Gegend-»wo fman das

Brodgeessen,«nnd der Herrdas Dankgebeth gesprochen-)")

begab sich in YdieSchisse, kam gen Capernaum-nndsuchte

Jesnm. Als sie ihn jenfeits des Meers fanden, fragten

sie ihn- Rabbi- wann bist du hieher gekommen? Jesus

gab ihnen zur Antwort: In Wahrheit:nicht darum, ich

Hersichereeuchdessen,jwei1 ihr Wanderieichengesehenhabet-

stichec

«) Wiederum.« ..

sei-)Dies gehörtebenfauezumTen.
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sitchet ihr michs sondern weil ibr va den BrodenJdie:

ihr geesseu, satt geworden send. Nicht die Speifek welche

oerdirbt, fucheteuch zu verschaffen, fondern die Speist«,«
die euch bis in das künftigeLeben selbst nährt- welche«·espuch«
ver Sohn oee Menschengehen wirvj Diesen hat Gruft-Jer-
Vater besiegelt wie-am gtot Gott sein Vater Wagens
wodurch seine Sendung ausser Zweifel gefezt wird.) Sie
Mienen ihm: Was sollen wirthun, um Werkezu ver-
richten- die Gott gefallen ? Jesus gab ihnen zur Antwort-
Das Werk- welches Gott gefällt, ist, demjenigen, wel-

chen er gefandt hat, Glauben zustellen. Sie erwiederten:"
-

Was für ein Wunderzeichenthust du« daßwir es sehen-«
und dir glauben. Was für Thaten verrichtest du? Unserewx
Väter aßendas Manna in der Wüste, wiegeschriebenist
er hat ihnen Brod vom-Himmel gegeben.«) Jefu3«·isaat«e
ihnen: Wahrlich ich versichere euch, nicht Moses gab euch-
jenes Brod aus dem Himmel, sondern mein Vatergibt
euch aus dem Himmel das wahre Brod. Der ist das Brod

»

Gottes, welcher vom Himmel herabiömmt,und der Welt

und das LebenszsibdM) Sie gaben zur Antwort: Herrgib

uns

«) Pialm 783 24

u) Hatte Jesus auch ein Wunder verrichtet, fo war es doch noch
kein solches- das ihn zum Meßias in der Mennung dieses
Volks erklärenkonnte. Das Wunder, das sie von ihm fo-

dern, ist, er sdll sie ordentlich- mit Brod aus dem Himmel
erhalten bis zum Anbruch seines Reichs. Der Meßias must
sein Volk eben fo ernährenwie Moses und ihnen allezeit
Brod geden, bis er sie in den«Mir der Länder der, Heiden
einfezt. Er kann nicht wenigerals Moses thun.

·

So dach-
ten lie- nnd so .dachten viele Indern Wir lesen in den

«

Rait-
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dieses BrptzxgllezejHstnFZ sithcihpgezzx bin dgs Mpr
WITH-esVgsxgehekaHELM- sUMYHHFMWQDuctus-Löw-
VUUMWOBRANDER-Itzwas?TMZETBUZHVJ-9.WHHJ(VUH«

ssdpskbxnIII-W fspknwstznzstsåxzAway-entsteht

deszzHY.rzin3.3c1).zl)ahg«csenchberkijskgcstzgg ing

ANDRER-nhnbetJzdenurtzzchtzzzlgnxkktJAnxswas nurA

dgszaJexzxntbt410llzionnx kkzxxgtetnsp» UndDen-»per»zu.

mit-»köysmszkwserdeLicht vsxjjgssen.(Jc1).binans denn

MERMITHE-»8EE«:"EIIEFU:-«W BAUER-TIEREsxs-·I.h«7!--
sontzkernpenPnggknncksscnxder -,gksaypthan«-TRA-

Wiac«jdessen«aber-, derspicxijmdtgz, ist «-daßich nichts mic:
.«.: ;---x- IS Hi i«-«?, « ··«'«« ’Yf «

·

"«

sxkgjtzdzZEIT-Eis»Lu-dsxsxs(9Lksssx1).-2»P.ss;THE-gErst gab-;-·

...» »
,

» ,

·
»

THE-FH; «n«.-WVII YZLFMTHATEVEN-W
.

D
s « s f

'

- «

DIE sissshsimkksdW « »M-M-
«

sagt«««bgt1t;e,:binglzcisBrod, wgchesaus dem Himmel
-

'

—»«« tx» s« «, .- -’ « - »s. ! .- ..· , »I,

IningFelswanni- »nnd.sagten; »IstLiescvrznicht "Jc·.ijss»,,
Z·3!« »F( -.3T»- ,,· L-«IE:. '«— -,

? JEA- ZU ss .

TH

MEPHI-Sshn;»-ds-xsku;-?sssstseMWut-LE-sz kenne-Lsskxns
ssggtdswssssswIch-sw-sksssdsxssszwlbesass-WI-

men?Jesus antwortcte Ihnenso : szeschwerctenckxuntcr
einander(ühermich) nicht« Riede kgndnmein Anhän-iJZ

«

UT .. .- ..«’.·-Siz- »Hm-H is« « ·«'-.«s,3" sz
—

,

Her wefbem wenn mkhtmecn Vater, der mich sandte, ihn

zu mir bringt. Einen solchen werde ich am lezten Ta-
-.

v

»L-
,

w
.3s

ask-, sk- Jf .
f-'Its-ds- ’)—«Tx-Tss Erst-K- -

;,:-« MARTHpr fpztkEtlöfesrjsiekdfdieJfrneljjen in

, pie «wüstejnfix)sr·eix.Einigesfangs»-«snijWIT-
---««Judg;xgvdex«esagen, in dies WAGde M

«
s«

-Og-"cii:1"8vgka »das:njanxxajfükj·,,ffsherabfauen
« etijesxkfxöfenxöahfo

«««jw"srd«:dkt«;HykaWiss der erstesErlöser das

, ..MLIML—.I;kyg;hxsnnyen»xteß,zso wird. der» lezte
«

l.
«

das Manna herankommen lassen.

V



V A

MVMITOBMWFEMX« dern ProphetenwpkåefchFIE-
den AN- iöerdebsdqu Gott«seist-istivkkskiiispEjkxiksdek
alsd·-3·-sde"rkssziäVaterUnterrichtenjpfansglenrkjåk- kåtxttsfåüso
HEXEN-BassekosexlekyiixssbezeighhältHsichsitknirh HAE-
Mand hat Gott jemalsgefehem als der allein- welcher bev

M,zi1·s,:perhat«..de-!1,«Patxrgesehen. «) Jch.«v«e,rsichere
-

dgG-vgikisWH-Hkhrikswevsmir«glaubt,der isteinszGsenossedcs

FREESE-PisaIch hiyHast-wdas Lemegipk,»,.Euer-

Pstek129ben..d.as,»Mantis-»werWüstege-gess.a.s".«tziesind
MstvrbkmiAbwdas Brods·- welches-vom Himmel-kömmt-«

hat«-vieTTug-euds,jdaß·wer-davon
,
Esset,

» Hickztffikphkåssschbin

das-· RätthsilcjisefåzkodHypeflches Himmel
NymngWer von. dkßmBktzsZißhwirdsichderfåuftigen
Wettg leben-. Mein NLeibist das-, Brod-,-s·-;xpe-kchjss

s

ich geben

FDeiUperde«-. Häuf-

Jtide)!.»2·esbegi»züKerkberbånskzgeben--Des-überdkfbtikisrtcndie

Juden. kann «e·r-«sagten«ssiö-,sunss(feiU-cn)"-LHib-zuySpei-

TsszsssbskszTHE-LETTER»Is-sösxsphsIVWÅEIEEZIHEFITHFFTMOIW-

suchzngtskjhr das-FISchQeZ-«-MHMMOHULtxka Essen-

xlmdgssiiiszlutsmichtrewkeckzwetdetsufosskönnetihr des Le-«

Wssuicht tyeithaft werden«s) -( das sich in Hicszksmftige

«"7«

H Hasheißtso Tviål« dkiikptxjHisYdcksFÄuseMei-
·

des «Måifcheü,»wer ei««-«47·«ci»,ci·,s««fci;z,·e;nxgepejs«sezetsGdscrmich
mit dem (M«osesUFHFEFFYJÆDHMFFEuer-Mpsesund euer-

·s
Psöphetenhabensichrdkeq , Wumifzvon Gott ;«we«lch’eschw-

.

-

·

· W) Die--åftz«;xts,welcsexsefusxbikrsütden Mund-MERMde
«

sshaben nicht etwa demsSinustÆfeMe LthcJIHMM VI

sv. vernünft. Denken, Vl. Heft. C sie
l
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Welt ersireki.)Wer mein Fleisch ißt , und weis Aug
trinkt- der besiztdas ewige Leben nnd den werde ich
am Isztcy Tag jauferweckemDenn mein Fleisth ist

wahrhaftig eine Speis-, und mein Blüt ist wähehafxig
- ieifn

««««si·kM"k1kttimt«u·ndbefolgt, des neuen Lebens theiibästNacht,
in welches die Genossendes Meßiasreichs schon jezt durch die

Wiedergebnrt eingeden.»-So·nderu·d’ekwahre Sinn ist diesen
Jesus erduldet als Meßisss einen gewaltsamen
Tod, »und sökmt durch diennufopfekxmgsmæz
Lebens-, die- sfo sibsn dafür erkennen-, Wwvn
aus« Und hiednrch erwirbt er ihnen die Vorrech-
«t"eund Güter jener bessern Welt eian jene-gseu-
"«gei1«külj"f«tfgen«chkn«s. Die Gnöstikernnd überhnnpe

"

die weniger TfmnlicbenJuden selbst mußten’·dibfePoesie-Unwis-
snrt erbanlichund würdig finden. Auch war sie dem Geist-se-
ner Zeit vollkommen angemessen, wo man die Sünden-They
Nr Gottheitstkch Opfer CUZFUMUEUfuchte. «Ich«"be«r"nfe«

--7miib«g'ufjedes Menschm Gefühl-nd eine sokche Mekapshszr
nicht hWstlasenthenrlichHänge-,worinn die geh-e »M-

Tslksschdes Lehrers - Vdek seineWorte-«seinBlut, und
.

He Venjsznngnnd Befolgung derselbendas Essen feines Flei-
schesnnd TeinkenseinesBlutes Messen Und das Am ig-
.-«Fsee-disk In » see-»F sw- bedeutet dochxohsneZweifel
die AnfopfeknngfeinesLebens: für das»Lebender iMeuschem
Wie kann das etwas anderan den anen Weis-M den
fein freywilligerTedihnensbringt.Unddieser Tod ist eg,

«

xdee die Menschen des Lebens,von deiner redet, khejkhast
. macht. Denn ( fein Fleisch)We-ist eben »Zw--·;,«-gw»

CDCHVWV VvestedbknsJ Sehr hatt bleibt noch immer diese
iMeine-beenAber der GenußderseligenFolgenidegOpfekz,
das Jesus dein Wohl der Menschenbrachte- konnte den an

WebeBildek gewohnten Jnden fesvorgestellt weiden. Das

To gevbfckteFleisch und Blut Jesn giebt den sMevfcheUein

Rechtan Das künfkiseLeben-»verwnhretsie vor dein

mengte-;
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ein Tmukz Das redete Jeßis In der Versammlung am

Sabbath zu Kapernaum Viele-Einer Jüngers die das

tödten, (verstanden jhnx nicht , nahmen altes- horchst-ad-
lich und) fagkmk das ist«eine mtertrågldcheRede. Wer

kann-dazuhören? Jesus-« sdee wosl quißthdaß seine

Iünger sichdaran Messe-es-sagte «: Aerger-t-"euch· das e

WAMecht-VM Muschktlfobn an den Ost messahren sehe-st-
«

Wä-erthkn Mr- fwerdet ihr dann meinen chWorten noch
DiesenSTMI bewegenH Die Heinrich-m Dinge and ce, die

«

jenes zhåhereLeben geben imd erhalten können. Die kör-

perlichen Dinge Dergleichen .--der·Genuß mein-es Fleisches
set-mwürde) könnendiesen-Ritzennich-:gewahren geist-
licyc Sinn meiner Reden hikft denen-, die fhnen Geh-sege-

ben-, zur Erlangung des Lebens -(von dem ich reda) Unter

euch sind einige, die an meine Sendung nicht glauben-.
Denn Jesus wukste wen Änkansean , welche diejenigen
seyen , die fnichtfglsaubtenz und wer der fey , der ihn

machen winde. Deswegen- fuhr er fort, shabe ich each
-

-

«

C K - skfagkk

Tod (!oie die JudendenVerlustdiesesLebens nennen ,) ist
also eine-r Speise gleich-,die den Tod verhütet and Leben

gibt-. Wir findenzwar-, daßdke Talmndistenirgendwosagen:

»daß die Ifraeliten die Jahee des Meßiass -ja
auch, daß sie denMeßsas essen werden« DochX
kann beydes nichtwahrscheinlichmachen, daß sein Fleifch
essen Und fein Blut trinken auf die Gemeinschaftmit
ihm Und den Genußdesselben-,d. is- seiner Wohlthaten geben

könne. Auch wird er vorgestellt, wie er dieß Bildkm Abend-

mahl erklärt, und zeigt , daß er von der durch seinen Tod

zu bewertstelligendenVersöhnungder Menschenmit Gott ke-
de. Das Lokale dieser Idee sieht jeder Vernanftiae ein.
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«

..gefagt: Niemand kann zu mir konntsem (meine·Lehre em-
nehmetv wenn f mein Js Vater ihm nicht (die hier nöthigeEttz

—.kensntm"ß)giebt-st:-:VondiesiersZeits an entfernten sich viele

Jünger.von ihm-kund vermieden allen Umgang mit ihm.

Jesus sagte also zu den Zwölfem Wollt ihr auch von mir

Weichen? Simon Petrus antwortete: Herrl zu wem solt-
ten wir gehen ?«Dn allein-kannst"sd·enWeg zum künftigen
Leben zu gelangen zeigen. sWir-sind1überzeugtworden-und

hgben erkannt, daß-du der Heilige Gottes-(-dersMeßik-.ss)

bist. Jesus gab; ihm znt Antwort: habe ich nicht euch
.

zwölf zu meinenLieblingen erwählt. Und einer ans euch

ist ein WliderfåchehErr—meyntdszden Judas von Karioth,
diefek folltesseinik fein Verrätherwerden , und war dochv
einer der Zwölf Jüngtzn

.

Tap« 7x-« . » ,

: Mach dieser-Zeithielt fkfichxsJesusEinGeistes-aufkde

nicht mehr in Indäazweit’«die"-3Einwohnerdieses-Lands

ihm nach dem Leben stellten. Das Fest der Juden, wel-

ches sie das Lgnberhüttenfestnennen, jvar vor der Thür-

und feine««Vrüdek,sixgtknZUThåltVerlaßdieseGegend, nnd

geh nach Judäa, Hdamitdeine Anhängerdie Thaten, die

:du thust«,«1?l)eti«mbgen.Niemands»derbekannt zu werden

lvünscht,·»handeltim Verborgenen.
)

Zeigedich diirch diefc

Thatemsdie Iduoerricl)test, der Welt :-Denn lffeineBrüder

selbst glaubten nicht an feine Sendung. Iefus antwortete
ihnen s: Die Zeit ,- diemir zu meintenAbsichtenbequem ist,

ist noch nicht da. Aber euchisi jede Zeit zu euren Ge-

fchåften
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fchäftegchtzquknkjDic Wettkaim euch Mchtshassen.-7Ab·er
,

mighhaßthioDenn ich zeuge von ihr, ihreWerke (Ge-«

sinds-erirund-Thaten)seyenverstehen . Reiset hinauf und

Wohnsptdie-ietztFeste b.cy.sks-Jchsreisenoch nicht (nicht)-zns

diesenvFesifkperhinauf-«weit-die getegene Zeit noch nicht-

vorhnndenistkvDießksagte-ersinnt-htied inspGaliiäen Als:J
aber seineerüdeehinausgereistwaren,reisteer auch selbst
hisan »demFeste beyzunpohnen,»doch heimlich,nicht öffent-
lkchx Dis Juden suchtenihn»also amsFeitz und Tfragten

WV·.·Or sey?( Das cfremde]».Volksprach heimlich«von
ihxm Einigefagtew Epist, eins-rechtschaffenerMann.

AUDC.V8.:Nein. Er versühretdafVolkofDoch aus Furcht
vor den Einwohnerndirekte-Niemandöffentlichvon ihm»
reden, .·

« Mittenin der Festfeyer gieng Jesus in, den Tempel

hinausnnd lehrte» Die Juden verwunderten sich-darüber

UNDsggtenxsWieistdieseriu denquchriftenso bewandert,ivenn
er sie«gleichnicht studierthat-Jenes relårtesiehfolgendenmessenI
darüber: Meine Lehrehab nicht erdacht- ffondernvon dem

gelernt, der mich gesandt hat. Wer seinenWillen thun will,

wird dieser Lehre wegen einsehen, ob Gott ihr Urhebersey-
oder ich ? Wer-aus eigenemTrieb nnd Gutdünkenredt, dem

ist es um seineigenesAnsehenzu thun. WerlhivgegevUUV das

Ansehendessen, derihngesandt hat-sich angelegen seyn-läßt«ist«
«

"aufkichtig—nnd hat keine bösen-AbsichtenHatXenchMpree
nicht das Gesez gegeben, welches ihr alle übertrettet«.-vWas

-

C z"
"·

stellt-»
i
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sie-its ehr- neie nach dem-. Lebean »DasVoxc ausserketes -s)

Dir verwirrt ein Dämon diesSin-ne., Wer stritt dir nach
dem-,Leben Z JeiÆerwiedeete:,- Ein-.Werk hab ich v(am Sab-

badly gethan. Unddas äst-euch- allen anfdößig..")Euch

schrieb Moses die Beschneidung-vor, (wenn·sie gis-ichkeine

Vererdnnng des-Moses, fondernseuerev Verräter ists;) doch

befchnetdet ehe cease-bed Wenn nun ein Mensch am

Sabhath besitzen-treuwerden darf-- sehne daß;deßwegendas

Gesez Mosis-rennt würde-edwarum zöenerishr-über-mich ,

daß ich (da ihr kein Bedenken träge, einer solchenWunde

zu pflegen) eine-n ganzen Menschen am- Sabbath hergestellt

habe-?- Sehet in euren Urtheilen nicht auf-«das-—Ansehen der

Personen- und- send UupsarskheviM Einige »derEinwohner

zu Jerusalem-sagten hierauf: Dieser ist es. ja- dem man

nach dem. Leben stellt- iezo darf er öffentlichreden,« und

man widersnriche riecht-«Sollten wohl die Vorste-
her eingesehen habenz daß er wirklich der Meßtas send
Indeß wissen- mie doch- woher dieser-ist«Wenn aber der-

Meßiaskwnnithforxzirdniemandwissen-«wehererkömmnf)

Jesus
ja«!!)Dass fremde Voll-, welche-s-von den Jud-fern nnd Hierofolxy

mitanern hier Untersthieden wird-, und. um, diese. Nachstellum
gen seichte wußte-»wiewohles übe-beugtwußte-»Jerus. habe
zu Jeeucalem Feinde.

«-

") Erweiß ,» daßdie Hei-hing des Kranken zu BethesdadieUr-

sachsMOS Hasses fix-«und-redtsmit denen-, die das wissen»

sk) Dante-d Meßäasanä Davids Gefchkecht herkommenmüsse,

wußte selbst das. genxeine VIII unter den Juden , wie der
Ver-nameSohn Davids zeigt-» Deß weg des Meßias

. Gre-

»

.--—-
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chsiisjrief""’k)ieraufim Temnet ihnen zu- sie en belehren:
Jbr kennt mich a1fo- und wißtzwuhenichbin? Jst) VVU

mirsitbstfkam ichvnicht-zsondernder wahyhaftige(Gntt)
sandte mich Heuch-dmzihetxt-ehrtennet.ÄIch kenneihtxkDenn

sQYÆWUMTHE-Je
· hectAmich gesandt, Da wollten sie

sichWinzersbemächxigxenkAber RiemeanlegteHewd an ihn,

weisIstsbestimme Zeit noch nicht«vorhandenwaxe Viele
Vom Bockeglaubtevstiner Sendung , und sagten; Wenn
der Msskßiaskömmt,wer er»wohxmehrWunderzeichenthum
III diesergethan hn«t«?Die Pharisäerhöptemdqßdgs Vylx

WMUFDsovqn ihm respe. Da.sandten die Phaeifeieynnd

Schriftgelelzrtenihre Diener ,, ihn zts fangen. Jesus fagxeg
Ich hin npch eine kleineZeit,bey euch-und gehe(nls·dann)

,
C 4 . M

Geburtsort nicht wissenkönne, das wollendje Juden wohl
auch nicht sagen. Auchdas wußten fie, wenigstens vdie Ge-

cehrtem se Cap; 7- 42. Mastd. 2. Aber daßder Meßias schon

'

« gebotnensen, nnd»fichnn einem unbekannxenOrt, aufs-exte-

wnrejne bekannteUeberliefernngunter ihnen-, Der· Jnde
»Unser-oben Innen sagt daher- Ehristue, wenn er auch-

«I"gebohreni"st,»und sich"irgendwo aufhält, ist nn-

«bekgnnt.i-·t«1ndkeva sichfedlhstnicht-. bis-. ihn der

Meßias ossefnbezrt«.BeyflPfeüdoesrnslesen wir: Nein

porerir quisquam fuper terram videre filium meum ,

-. Vol-qui.kcum.,eox fund, Gefährten wird der Meßins«auch

haben) nifxin tangere- dici2 Mehr diaVM-.th der Tals
muv, und»gleichzeitige-Bücher.

’) Idan fncht sie von der unnüzm Untersuchung-, die-sie ansteje
leu, anf- die wichtigere Nachforschung zu lenken-s von wem

oder ans- wessen Beser et, komme, und unter ihnen-austrete.

Doch eh ers thut- gibt- er zu verstehen, daß«ne ohne genug-

sfnme Ursache so wenig-wären- auch dieseneinnehildetenshne
unterdes Messin- ihw auszusprechen-,



zu den«-»dertnicpnefandthat-»l«Inn-wettet incysti-
·

nndnichtfiiidHen.·»De.m1,··dnlzizxzHitzeich.seyn Jxeedeggehez
könntihe nicht D-HF,-';Ju»deuszfag«tenalsdannzn
andert:Wowill dieser- hingehsnwhgßwie ihn, nightsindxn
werden TszWiller etwa«unter die zetstrentengeiechtssgxenszng
den gehen-und»diegriechischenJudenlehren?,,Was»für
den szsinddas Ihr werdet mich,,fi;clz,en·»undnicht sinden.
ich seyn werde,dahinwerdetkvyinnienkönnenFZJ

, » ;
E" ««

. spHOEik ·’«t«:.--·j—f".JT·-««««

,
Am leztenfet)ke1ichenTagedes Festsstand FestesYndei-.«

«..c ·.- ’«.s«·.·,
«

.
.

.

L.,».e-f »Ah
nem offenmclJSMvOrte UND.Mf : Wenn Jemand durstet ,

deeskoinnieznknir, nnd. trinke-«Derseindessenidexznie
GehHrBeyfallgibt- wird Ströme von Lebensivnsskr
1vdnsichvgeben.Das verstander vom· Geier ,«den«c«li’e;«fo
In ihn glauben wär-den, empfangen follten. Denn«der

««44«,heiligefGeilk war noch nicht z") Weil Jefus nophnicht

verkläre-war- Viele vom» Volke-«die das hörtmizxsfagtem

Dieserist"«fü«·r«ivnhtjener·«Proph-t. Andere ifagteäfoErist

IdeeMeßins. NochnnderetfKömmtdenn derMesiäsans

Galileiaf Sagt nicht die Schrift- der Meßins«stammevon

David abs, und fein GeburtsoiisfedkdeesIleckenHBethlehem
, ' »

. -

- -«--,.s.3..f
wo«

,,

,

k) Weg-ebenlesen einige fernerpz übersihnen lesenandere.
Dieß Bildjist den Juden nicht fremdOfSiesagen »von Abtei-I
beim in Tanqhuma. Wie hat Abt-ahnen dasGefez gelehrt?
Seine benoestieeen find gleichWasseekrügeugeworden, wor-

aus das Gefez geqnollen ist« JEAN AchMjchkeftZixhakdiese-
Metaplper mit der ,« npelcheiJesusgebrnncht., Es werdenStrö-
me von Lebensweisseeans feinem VanchesiiessemsDas heißt-
ee with-Erkenntniß,.nm»sich-.het; verbreiten , die zum Leben

führt. -

AM-
--
W«
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wo David-.-xwaszi Also waren- die-»-MeimmgeystvesesVolls;

seinetwegen--ge·:thgilt.»Einige»svonxz.i,hnex1.wosienjisichfseiner.

Mcherxn-«-QMniemand legte Weges-ku-Die-Danke
ger».Hoheypriesteeupd;Phqxisfgxekkamm.[u,uve—.rr»ckchmer-Sak
Lied-JMADE-Diese fragtengkaqu gezehgzjgjchtgebygschx
hätten;C-,Die-DiesenkantzwoexetenszMoch,zkeiy«z,-Menfchs.heit»
solchexDiixgesgxnedt---.-wiedie-feeTHMenschckchzPhakisäex
Wie-denen T-—«·««-Hab.kihr kUchgxtchverführenlasseszHatwohl
Jemand W den HohenprjsesterctzfeineSenduyg,aaexxannte
Oder aus den PharisäernIemqsndsxg«2;inr--dieß,Byiy»Das
im- Gesezeunwissend vist, quequ sdxmzFJuchesnsegtksTssM
kodemus

z»dein-desNachtszikihm«gekommen-«kwqe,, Und-ih-
rer· Versammlungbevn»u91)n»te«,Jszgteszu; ihncxi:z Verdamng
Denkt«Uvser,z.Gefezeinen Mensch-«qhnexzdaßgeezzwxhkyzzyxvz
hört - und-.4Erkggdigxmgvon-;ihmsexbstzsegngezygekaoxdeyy»

womit er, mugehe»«.-44Bist-;Jdennquychxjdgspxxwafrfihre»tAnkfvvvt-«
ein Galilåer, (und vonjeimetxFreunden),Forfche-«nach-unt-»
du wirst- «

inpen «Schriften;«i--sehey,;;«—dgß«txiemaljkeitxxPppkk
—

phct aus«.Galitcja»-gek9gxtzxgpz-,W«

Ein jeder gieng.(Sie, giengeneinjeders)in. feines-aus«
Mitten Ort) (das» Seinige,L) Jesus abee gieng an» (auf)

den Oelberg.ss« Auf Mhegenskaut ev)kviedetkskifssmszTenfpeL
uud altes Volk kapxzu»ihi»n.«·uzxtzzexsaßundlehxxeTM
Da fahrt-vdie Scheins-lebendig-(Hddekipriöster)«-xzpd.Pha-

risäer ein Weih-zitthmz das»meinem "Lastersp-(EphkuchJ
kkgfissenwördesixwerdenwahr-«getllienjein dieMisthzund

C 5 fass-.
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sagten : Lehrer-, dieß Weib ist ob der Thai- eegrissen«va-

dem als sie»dieEhe-bvach.·Gaben wir« ob. der Thai, als

sie die Ehe brach- ergrössean Moses hat ini Geseze solche

zu versteinigen geboetem-«Wassaast-denn du.?- d daß ihren

wegeea see-thun sey «- Das sagten sie ihn aus«die Probe zu
Kelleny danildsie etwas aus«ihn zu klagen hätten. Jesus
bückte-—sich nieder nnd schrieb«mit dem FingersaufsdiesEri
de ,

d und verstellte sich- «- (lals oh ee nichts höre-) Da
sie aber. ihre Fragen wiederholten, richtete er sich auf-,
nnd sagkegx Wer von euch ohne Sünde ist« niag den

ersten Stein auf sie werfen ,« und bückte sich wie-
»

der-ein nieder, und schrieb aus- die Erde. E) Als- sie das
»

Wien- f und ihr«Gewissen sie-straftenL giengen die-Juden

kaieng jeder-.derselben) heraus von den Aeltesstenan« bis-«

zu den Jüngsten-so daß alle sich entfernten Usnd Jesus

ward allein mit dem Weibe gelassen, das in der Mitte

siaudy Jesus richtete sich auf-, und sah Niemand als das

Weid, nnd sagte : Weil-if wo sind deine ("sie-) Anklager?

Hat Niemand dich verneiheilt-?—"Sie-sagte: Herr—,Nie-

mand. Er antwortete: So dernrtheileich dich auch nicht.

Geh hin- und-·sündigefürhinjniehimehr, »E)

Jesus

s) Sünden eines jeden lnon ihnen,flesen.einigeHandschrif-
»ten«., .

O) Dieseganze Perikope,»welchedie Geschichtevonder Ehekac-
cherin·enthalr«!,·scheintund-ehezu sean STIMMEN verdeutva

. denjvier ältestennndwichtigstenHaadschriftendes neuen-Te-

staments. Sie nzirdin vielandern entwederganz weggelas-
sen, oder als verdächtigatn Endedes Evangeliumsbei-gefügt-

oder



«

«««.

Jesus redtenechinalssiefu«-Haue,"«,Ichbin due HLicht der--

Welt, werfen-itnachfolgt-H,»"wirdnicht in dest.Finster-
utß wandern-r founeenihmjwnv one Licht leuchten-:vaex

»Zum-—GütdftigwLebenführt«Die Pharisäer erwiedertem
Deß Zeug-MSDegstsde nen«dtsf3sktöst»ab- Deinseit-gekeift

:
— s» us «s.

·

".
»sehr

....-·.sz.xIIJUSteinchen als zweifelt-askbezeichnet.·Sie» fehlt-«

aufh»m einigenUeberfezungenoder in Handschriftenderselbem»
Viele Vater schienensie-lnicht.gelesenzu habem

f·

Der Texts-
dieserPexikopein «kzch,»,,s«p.vnc verschiedener Lesen-ten-defi-

tyanwohldrepexlenTerr»zusammendringenkönnten SJK
möiztealso wohl ans einemOandernapokruhhlschenTuangw
tinmiu das Evangelium-desJohannen getan worden Jena«
besondersda»yieleAnzeigennoyhandensind-daßin die-fEvane

gelinmivJohannis auch anderehistoszrischeZusazennd-zitterten
Zungennon fremder Hand gekommenseyn. Der innere Cha-
rakter dieser Erzählungkgibt-selbstfdergleichen Vermischunge-

gründeau«die.,.Hand.Sei-scheintII; dqßzezsznwhpfchinlich
sev- dnßdie PharisäerJesu eineSachezurEntscheidungeer
getragen habensolltewdie nicht allein keine religiose noch

rechtliche-Zwistigkeitbetraf-»(wie andere Fragen, die sie ihm

sonst·verlernen-)sonderndensie anxbsnichthoffen kennte-;-
eine Anrwprt heraus zulo,cken,»wdraufsie-eine Anklage bauen

könnten- dar-r Sünden-dieser Art« weit-«strenger ansah , ali»
sie. 2) Daß Jesus in dieser Erzählungsich so betrage, daß

euchhieraus Zweifelwider ihre Aechtheltentstehenemussem
Denndas Schreibenauf die Erde ist auch ohne Rükfichtauf

diewnnderbaren Zusaze einiger--.Handschrifteneine seltsame
Handlung - die mehr von Verlegenheit- eine tüthigeAntwort
zu studen, als non Verachtung der- Fragenden zu zeugen«

scheint.v Die Antwort-Seinlett Maus, daß diese Klager-

insgksqmtEhbrecher gewefevs«Wenn dassaber wohin jener

Verdulrbenheirder Sitten wehlsexvnkann, spfokgtldhchnicht,
daß dießWeib deswegen Ungestkafc hatte kleiden müssenf

noch My, daß Jesus , der nie weltlicheGewaltssiehMktzgäxz
HieskVerbrechen-enledigsprechenrenne-z

«



«
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nichijstrittensp»Jers znniwdiITtFtUZeuge»ich-gieichzvon mir

selbst, so gleiclzivohllzmxjnZeugmß gizitig. zDenn ich

weiß, ivozhegichkqmmkknndznghinichgehe Ihr wißt

nicht-, ixyszkpntmezkzzndwdhinsichlgehe, ishr fåuex

nachFzszezeaniedrigennndzsinniichenDenkartzseichtersprüchk
·

Was michbeiriftxso richte ichühepRienkand»(nochzur

Zeit·). Undwerde ich einigRichteriprüchefällen-«) so

EvsxxdcnispkspgerechtsTent-ITTDnikågkiihxs:ch,..altem-.tva sie

thciiikasgndexnsmcinBat-gi-ven-michgeian dat. Ja

enerentstssststwird»das ZeikgyiHzweer fürgül-,
f

tig zeiigezsahersHicxzsfselpstvon mir««,undmein

Vater,H«-dey.xnigz,fanpteszgdestäiigetzmein Zeugniß.»Sie

» fragijcnfihiiszsWsspiiidein-Vaters?ff»Erfagte: Ihn kennei

ivedexHEXlenoch; meinen Baker«Dieses«sngte·«.Ieiiis ebey
dem Gotieskastzenzwo erv im, Tempel lehrte.INiemand leg-

te Hand-j»nnjilzn,; weil»die-sdestgjtmxeseiino«ckz«nichi;gekom-
inen redteIF«.s»«nngJ)niina«n":«., Ich-.gebehin ,

und ihr-(werdet.s.michfuchm undiwerdet ’-in»euren Sünden

HerdenWo»ichpingeheikdnnexjihynichivhinkymmcnzjdDie
ki- . .sz ..

. Juden

n) EwsksjsokäsMo»innßIhn-, annnft verstandensivefdem

OF) In diesemEvangelium iedtzIesns oft seht deutlich von sei-
«ner.·Sendnng«ansden Wohnungen des Lichts oder dem Him-

nxekauf-die Erde-nnd seinex Rückkehrdahin. So spie aber

aus«-feinenVersicherungen, daß er einen höhernUrsprung
dabe- nsxchtnothwendigfolgt, daß der Evangelist die Lehre

einiger.Gnostiker,undzhefondexs des Marcion,«daß Jesus

COEMZFMIMUSdie Erde·xhernnterians. dem Himmel gekom-

·,f.,ep,«degnnstigcnwolle; fo folgt auch-ans- den Vorher-
"

. :
«

fagUUH
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Jud-e regten-iWieHersichsähesspksdkeiizfdckßsei-zei-«"ivso"sicp
hingebe,könnet"ihr nicht hinkoinmen.Jesus fasse-schäm-

ibesendEine-denniedrigen Gegenden, ich bitk Bis-NRhö-
hern Gegenden(des Lichts-J Wfkhabt nur fürsdieik sichs-

bare Welt Sinne und Triebe. Meine Gedanken und-Nei-

gungen gehen sticht fdahinzIch sagte euch also, ihr wür-
(

det»inenzyenSündensterben,IDenn wenn ihr nichtglan-

oeii«onet-daßich bin, (deß kein-derLohns-;Wehen-
den bin , nndUnter euch fw««a·«ii«dle7;«’5«iv"erd"e«tiljssiii eiielin
Sünden sterben. Sie fragten«ih’n’«h’«i«eran"f:

7 Wen-bistdu

denn-.-Ee gab nie-dcntwoeteWas icheuch sei-gezisit-niemi-

gezweifecteWaheheit,(daß ichGottesSohn oinyzv"·J«chhalbe

grosseUrsachen) mich über ench zn beklagen.
«

Deri wel-

cher mich gesandt hat, verbienksGlåinbemIchTage den«
Welt, wasilsich·vim ihm«gehört-habeSie verstanden-Ench«
daß er von einem Vater rede.

«

Iesnssagte alsiiysziniszhnene
Wenn ihr den Menschenfohnerhöhthaben werdet-»dann

werdetihr einsehen;daß ichxoiipnnd daßich sem-eigenem
- v-. i«-- k

..

«

’

.«s?s.--,:-Guk,s

fagnngew»daßJesus in den Himmelzurüigeben«-spende-
nicht, daßer nach diesemsEvangelisten ohne Tod heitre da-

hin gehen müssen.Denn er sagt nnsdrüklichben Johannes
mehrmals daßer Tznvorsterben werde, windet-den;Lehren

dei-vGieestixcheu»,Sekten,die ihn lebendig»Was-keimtfahren
liessen. Wenn Tinihgleichder Evangelist nichterzählt; daß

— Jesus nach«feiner Anfeestehung gen Himmel gefahrensey,

Unndas war gnoscifchenund andern-Christengar nicht«zwei-
» felhafk, spxgjbtJesns gleichmohldiese grosse Peräiideinng

die mie ihnen-iszutragenwird, sehr oft vorber-zu«v«ersteben-
«

so wie michs seine zweyte IZukunitc--:iv.daßW nicht«,belmup-
ten kann, ,-Iohannes habe von der Hinnnelfahkt mchts ge-
seith-

s-

.k«



«

Guxppfxnkeunichts thue- Puder i-» allm» was ich sage-

blos MeinesVaters Verhftttitngsbefsghle-hef,,1«g«7»Der mich

sandte-ist mir zur Setzt-. Vgtekhkkkäszgtmeme M-
Oen und «

Thaten. Denn nur nach seit-MVMWMM sind

je Xinggrichkek

·«

DEWas gest-st-Etkiusxsasiefjeseit-cisWorte-»»Di-

s-Talfo-«welch"eihm glausstseiu"·r««e«de"te""ejpfp
’

Man ihr z»

Dem Böyfqllspvefharretsystdkktihr wein-EisDER-zwangen»ge-

set, so ssecjdihr wahrhaftigjmciziieAnhang-LIhr
«

werdet

ldfse Wahrheiterkennen-:-insztddie Wahrheit wird »ewi-
Mv Mächekk "(Die JEAN mitwdrtötfenx»

Wir sind

AbrahamsNachkömnilihghjiridHaaren 7tiietiuszIcmandes-

·Sklaven.,tWspietaiuist tdn denkt sag-cis:«,«Jhk«wekdet
kka Werd-MkJesus faserT anbrhkfkigHimduntrüguch
dstsxwdsich euch sage: EinjäderLasteer »Fksp Knecht

stdes satte-H Der-Knechtbleibt tiin fo«Ewig» W

ihm-paare. Der Sohn bleibtdarinnen -, sp rang ksk W

Wemk aIro der Sohn euch frey machen wird, so werd-c

ihr Wabkbäftiåfreyd Denke"i««ei)n.weis, Haßihr-Abm-

hams Rachkötfnnlingkfeyds Aber Gemisch)gehstihr Om-

lwürdkgäüeits StammvaterO mit AnschlägenMichzu töd-

ten»um, weit rissest-teRede-nbey each keinen Eingang sin-

den. Was mein Bach mich gelehrt hat- "·redeich. Ihr

thut- MS Etsch Mk Vater gelehrt hat-. Sie krwidkkkmz

Abtaham ist UnserDaten-»Jesus anfwortetetez Wzrct ißT

würdig-OSöhne Abrahams- siswürdet ihr handeln wie ci:

. Jst



Jnt aber schmiedet ihr Anat-lägewider mein Leben, en
«

nes Menschen-»M«erchWahrheit lehrt- die-er von Gott

gelernt hat-. Das that Adralzamnicht. Ihr ahmt inseuern

Gesinnungen»Und- Handlungen euerm (rechten) Bette-Innern
Sie sagten hieran : Wir sind nicht nnehlichgebdhrmWir

haben-einenVater- Gotn Jesus sagte ihnen: Mre«Gott

euer Vaters- fo. würdet ihr Mich lieben. Denn von Gott

nieng ich aus« Und VOU ihm gesandt komme ich.. Nicht
ans eigenem Gntdünkenbin ich gekommen-, sondern-enden
Lmich gesandt. Warum mißverstehtihr mich immer-? Weil

ihr von mir nichts lernen wolli.". Der Teufel ists-euer Va-

ter. Dieses euere Vaters Neigungen «befeelen:«euch«sdessen

Gefchäft immer-Morden war-, und der von« der Aufrich-

tigkeit undunschtnd frevwillia abw-ich. Denn diese sind

nicht den-thun h Lügen redt nn- Datl ist ihm natürlich-i

H)Jesus redt hier nach den Ideen der Juden. Und ans ihren
Lehren vorn Satan müssenalso diese Worte erklärt werden.

Der Teufel istnach denselbender Engel, der allenMenschen;.
Wenn-ihreLebenszeit verflossenist, anf göttliche Erlaubniß
daaLedensnimtndSie sind dan die Sündeunter feine

"

Gewalt gekommen Und nnr ganz unschuldigeund heilige
Menschenkönnenvon derselbenbefrevt fekja. Fernij ists ps-

Sakanoder Saminael, wie die Radbiner ihn nannten, der
·«ds«ekfülfrerder Eva und des Menschengeschlechtes-,und heißt

"

dahernich die Schlange, wie in der Analdpsistsisk einem

alten Avdlrunhumbereits gelehrt wurde. Auchder nnachte

Eskaskvzdkvom Teufel in "kragki«1.Ak. wenn« er sagte vDer

.» ,,e’r«fteGrad der Glltkfeligkeit·(derFrommen in der künftigen
.

»Wen) ist, daß sie den Feind überwunden haben-.der

,·,’initihnen geschaffenwerden-, und alle feine bdfen Werkenud

via-kindlichenEingebungen«- so das er sie nicht bekriegen nnd

" »Ver-

.-

.-«,



Er ist«-sittLügnerp«nnd-,Urheber»Es-daß-sdiet TMMen
«

den

LügensGehök-»-gcheu.iWeit-ich Diej-Wahkeeurseede,-sindeich

Beinen-Glaubenshey --’3Wetcher uns euch kanns mich we-

stuxeiversphöchHaut-Ums Mkiagenxi Warum glaubt ihr

min-l .cifo·3Mt--da ich euch Wahrheit sage« »Wer Gottes

Seh-reiste hört uuch Sauf die Worte Bettes-« Ihr hört

nicht Aufssiev,J"denuihrksehdssGottez Kinder nicht«-«Die Ju-

densantwdtteten ihm-s Sagtenswir nicht mit-Recht, du

sehstseinxGiunäeiterund von-«einem Dämon besessen? Je-

;fuö:-sagter:-Michdesiztkein "«D-ämon;sondern.ich«-ehre mei-

nen Vgtersslsesr mich sandten und-ihr vermiehretmirh. Ich

suche ndersknicht weine- Ehre-gis Eurer - istirsdee sie retten und

-.r’ächmkwird.rsWuhihaft nnd untråglich·- ist.»,-; was , iky -«mw

sage :« Wer uneine Vorschriften befolgt, wied- iden-(«zweute"n)

Tod -«—Wie Verbannnng aus dem-Leben jener Weit-) s in Ewig-

keit nicht sehen, (erfahren.) Die Juden erwiederten: jezt

-.i-s.«-; - :- s« -«: ;·« ,";-.«-.«i:.f:,-: g,«-., schen

««
«

,,v"erfüh«reufkonnte,fnochdurchseine List KünsielvomLe-

.;· «,,-henswegezum Weg des Tods verleiten.« Esras wird ser-

v uerteiugesuhrhwie er sich»«deklagt:»,,Der·Vösehat alles die-

, H yjks Pliss-in,UUfeke"HekieUMärt- uus,betrogen,vom rech-
·

» .,,xtzi1Wegabirreu gemacht, uns den WegdesFu HEgelehrh. »

»,,«·undiveitsvom Wege des Lebensub.gefühy·t.·ck"·"et Anpra-

lypseversassernennt auch- den- Teufel die alte Schlange,
. welche den ganzen Erdboden.verführt. Posseiuem

Falle endlich , dessenJesus hier erwähnt,»wenn sagt, daß

« gelinder Wahrheit nicht gebliebensey « reden die Rabbiner

auch hie und da im Tuimnd , und sagen -«daßer ursprünglich

gut und: unschuldig gewesen, eh er die Eva verführt hätte.

Jesus Lehre dieses alles hier nicht als neue, von ihm
« bekannt gemachte Wahrheit- sondern erwähntes alk-

der Juden Lehre , und bezieht sich darauf.
"

f
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sehe-cwsk Nasis essii DankoisveickesiVeiäasi"s««sekw’iiis:
Madam-. mirs-—dse - Prophåkedsitz-cisykstsokbkvxsKäs-tlissiksfaxjsii
Wes cis-einenVorschriftenfor-gi, wird vesn Tvd iii Ewig-;
ten nie-mi- swmkckea. Bist stckpgcssserais Tiin Wes
Abraham- Ver gkstdrvbejjistkAuchdie Prbphetktksiådsspgä
stokheu. Fükwen gibst sich äus? Z)Jesus disk-sedeer
rez- Wenv ich wichfewstkkhebezist iiiskii Wehe-jidichter-.
Mich erhebt wem Vater-,den ihr äüreijGdtineuiftxIhr
Eimer-ihnnicht Ich äbär kenneihm- -Wemt ich».såg«e7å
WürdeMaß- ich «

ihn« nichtkenn-ejMike keh«hcäLügen
Gid, kevIe7«ibiå;·"iij1dfokgd

schkkftem Eust. Vater Abrähätü disknekkErfchåimms
mit decosckeijkntgegämIa ei fähsiebekeitsiuädfreute

Tod-.V jDisejszxkpkisizHauptespages-«-eini Miii japa-
-

— ; Qilicht

Ia) Die JudeäijiißveistehkiiRai-ji«da sie dtsiihkkik«e,r"LETdevdai

vakår1«icheixsxdde.·kläxjdäß«J«e"susxMeianhiE
»

» JfkepviixW naiürcikhekiTodeEis-wishjiienseepsäsäiApf-
j. exigekiiäsgiseiddeYiihsixzzziiLiedesIciiskäskxwäs Eis-LIMITED

YOU-Es; ehstergwkisctjpktjibwipikd di dsdäxrevsevx
s gs spuktquAtiwkrijcigTZeissindaßdsxcvgmgelistJesa-

;
«

piemäsåkbkk»beytt-Zkssd(,»»daß«selpsthie« Fäskälifchö
««

Pomoizjjnseupcitin diefezfrwelk vvstkicthöiachejiikskig
ixeYzpas-TischJuden iuid Gnostifei (ekinöxisAdhäifsäiiiiöss

« iikumdzizssisxz .

.

»

Ess)Wehrfigehiais dikjöciuhjzssziiistsizpkdkisketxddjpdiiiidschkifi
» , HistFHZZQJHHVII-»FlestgjpüybpzssojizmitendwivrdidföSiec-

xemä«M Mk ;2,».,4k·;psygkxzixixyexkpdrgakcäüsehkiizÄiies
· H skizztztzk;.»imd.»djpk--p.e.1..x.vg-«tex-.—pik-«.gtiid"ex.ef:z.FAUST-sägt

Mannespka nghszdkeHHserkexszfgvesMeßizkizziiiigjäbtö
«

. sei-iic,«x;.i;·gis-issag-Li-ci-..d««is.is:x.sd-g·sxijiwusiiiEis-. .

c

pkiiGast ji«-skksmfcigeGiösse desweßiässeWö-
v.-vernünftDenkemVLkatä

«

MS



JO. M

yichtsfzägfzigJahre gikxsxyndkhsxstden- Ahwbssmlasseka

In Wahrheit ,,,«sgg·tcFest-ts-gichversichexc euch, daß ich

eher.war, .«aksMaham. .f-)«, hudensjiesSteine auf-.

ihn zu Ewigen-»-Aber Its-s Mög-m Ich -« undkvekließden

Temple9
s-

.

.-

Capo.
.Y.

.

. der- AuslegnagikmeiljvdeTWkspsallegdrisietendeiwsudäo«Gleich-T
wohiveranvert w WprkzTM . d. crichkimgzgxtzichkzjk

J der Bedeutung. Der Epgngeiistführt oft Reden Jejv rin,

wofinn er sich auf dik· Hofntingenund«Weisscig"ungender ist-«
«

w -Æphereusse·ryst·x,dieses-«siegenwv des-EMeßiagsZwar-

» Auch-dieseSteue- ist«v»on.»derArt. —D.ep.—;Pkrstand-jdmffeibm-"

«ist-,·daß«Abrahamvuiit«erdem Sitzt-gehpszinnzjlleVölketz
«ge«fegiiet«·werdensolltde den Meßiiisviersiå’rideii7kyabe«.Nan«

— xey aber er selbst dieser Meß"ias.

.k«)Die Existenz-»des RGO-or KO-—Crs5.bagikugg-der Welt-ist
—

dinäfLefhreder geheivfespifciäbxfchkkFThIeZlZssptesk
f

z Szjkisrüver
die»Aiimerkuugüber Je«n·"gij«ifaüs«g»diesesjEv-»cjmyekiygis.«

«

Die

Jud-en sagten daher, däß"der Nahme des Mcßjas vox der

Gründung der Welt geschaffensey, fo michdaß pekMeßias
,

mit Mosesim Himmel geredt habe, f. YBxeTchitRåbbaz

nächst-w-.ec mit Gothia unten-audlnugexxsxtrsten- ASSM-
den feines Volks zü versöhnen,eh noch Fizsgtzkxtsyzthjnden

swain fGerta ·soba1·«·tsa."Jesus sagt Un Linden hsspz daß
ek·als Meßiasvor Asiaham existirtHabeffghzijso czßkpe-

Evangelist ihn Cap. 17, 5. sagen, daßer bedi)seinemVater
Herstkchkeit gehabt, eh die-Weit war. Es ist HeanainZß
Jesus sich-her Johannes mehrmal eine Spröd-Märzzuscijreiby
die mit dem Leycbegtif der Evkvaiten und-- viecer Sude-Insich

nicht verträgt, undi den -

SvcinimäselzenUllsz niedrigeziBe-

griff NUUSMMwideklsgcs «

M) Der aufgenommeiieTäxtzNest Mitei- Giengsniittendnrchsi
hin-«imd kam also hindurch.

.
v

.



FTT

»F «

« Alser weiieklfgiengjkerdlickteer einen Menfclzeszn«,dkr

III

.·«-i",

-.’—7 s;-.Cap098««sz ««(.’H. ,«
« - i-,

s

-.«
. . «

Tiers Gedurf fblind;w’ari.; Seines-Dinger-;Sagt-eure
.s«l)»n«ll:f·21)e«abbiklsichzvergangejiågyieserMenchMär
FiåkcEltemy häß«kr· bijildgebohteji
ihnen zur Antwort: Weder dieser MenstijnochseineElter

HERR-UM Macht Gottes soll an ihm sich offenbar-ein

Yisnegkobs fv langTagist, Hu·dereichietpwas drei-nie
IUftkUOwelchermich»gesandthat. Rachtszkökixnn)da

«

-

D g
·«

—

Niemand
’) Einige erklären-dieseNennung-Das ein-—Mensch vor

.-

2«J

.-’«·-

. sseincr Gedan sündigtenkönne- durch die Meieinpsy-
-i -cl)dse, der Pharisäer Lehre-, andere aus-der"Meanug der

v Juden von- der vs),lrciseristenzLallec s-Seelen7inl’einemallgemeinen
. Behaltriißs,swches Cis-h odeer Wo nennen, Die Rab-

diner nehmen-am daßein «solchesksBehåltnißUrban-densey ,

welches alsdann leer-seyn wird-; -

»wenn der Meßias kömmt-

Od aber die Seelen insdiesemsnstandsündigenkönnenpsindenwir
« nicht. Judeß in die Meynnng noch anderer auch. einiger Prü-

--. Js-«iunawürdIg-,sdas-diesenerJesnvonSündetexredenxwelche
Idee Blindaebphrnesinsswttterleidbegangenlsaden nenne-. Ei-

:«-.nigeRabbiver sind der Meynnng, -das"«Efannnd Jakob im
Leibe der Nebel-Faaefnndiget haben, weil Esan dem Jakob
zuvorkommeaswollemund dieser seien-Fersen ergriffen Im
Talinnd Tr. Sanh. und Beste-schien Rnbbn lesen wir , An-

-

meinus fragte den Nabbi Judas-Wann fängt dies ddse Be-
’

«- niekde (der Hang snrsSräindU Menscher-anrnckchtigzn
·

werden, nachdem er ans Mutterleibe denen-genist? Der Rab-
sti sagte ihm even-dem ersten Augenblik seiner Bildung an.

·ss«Dai)er-.,sagts Anwenan stampr er sim Leibe seiner-Mutter,
und bricht mit Ungestüm-nherans. »Der Radbi linkgesagt:

das«l)AbIchvon Antoninnsgelernt«ilnd»dieSchriftstimmt
diesem bin-, »wenn sie-sagt: Die Sündernlsetvor der Thüre

(coram vulvæ. oliio) Man kann diese Vorstellung also sae-
eiae Volksidee halten« .

»

«

·



f- s-—-"
»

· Niemand arbeiten kann. So lang ich in der Welt bin,

hin ich das Licht der Welt. Dieß tfagteer, spie auf die

Erde, machte einen Koth ans deinSpeichel, und falbte «

init dem Koth»die Augen des Blindenj tDaranf hießek

Ihngehen,nndsichim Teich Siloawåfchen.4)· Er gceng,
«tnniU)«-"sich-nnd kam-sehendzurüskp

« »

I
.

s» ..

t,-—

«)"DieKur durchSseichelward vonden Juden füreine«Ar«-t"

s
W magischkkvsei-erWenderkurk

s

besonders verstandenen
-,

,

der Augen gehalten. Daher ließR. Meir nach einer Stelle

des Talmuds nnd der Rnbboth sichsiebenmal von einem Weib

in die Augen speyen , als ob es eine Arzt-ev für eine Angen-
»«X»rnnkheitseyn-solltes- Die Rabliiner verbieten auch-f am Sab-

. Zhat Speichelsemf die Augen zu legen-, weil es ein Arzneymit-
tel sev« Nach denRabboth spie ein sWeih siebenmal in die

Augen eines-»der mit einer Angenkrlmkheit behaftet war,

, »und sprach Beschwörungenden« Plinius und Wer-singerwäh-

». nen auch dieser-:mngischensäurdecsgtngesemitSpeichelg Die-

rzxsesnnccheinenden Mittels bediente sicthifvshier Nicht gera-
. gehin, weil er den Speichelmit Stesnb«iverntisc1)t,allein bey

Marlns gebraucht er es ben einem andern Blinden ohne an-

ders , nnd anch bey einem Tanbstummen,s welchem er die Zun-
. ge mit Speichel berührt-. Eben so ward».das-Salben mit Oel

;
»

für eisn ArMitreisgehaltenfi nnd M. Josua foll dadurch ge-
. annd geworden fdvns Dieß Sulbenanvhen den Ring-ern Je-

sn .bey ihren Predigten üblich -«- wie Marknss ers-ihn- und

»

ward selbst visnkherrersien Kirche sbeybehaltem Dem Wasser

»
im Teiche Sian wnrde eine vorzüglicheKraft gesezllche Ver-

unreinignngenzuheben , auch andere Kräfte nnd Tigenden

wehrgngefchriehelnDarum heißtJesus- den Blinden nicht
sich in der nächsteannelle, sondernindiefem Teiche-waschen

w Ein zwepteszanfcheinendezsHeilmittel. .

(-Die«Fertsezungfolgt künftig.)
HERR .
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»

Von der
«

.

«

Entstehung Und Fortpflanznng «

dessskhriistenthumsg
in der Welt.

T

Eineder gröstenuan merkwürdigstenBegebenheiten,dies

auf das menschlicheWohl einen allgemein anerkannten, durch-;
alle Zeitalter fortdauerndem höchstausgebreiteten Einfluß-s
Hatte, war wohl die Entstehung des Thristenthumssp

und seine Ausbreitung. Dieß unschazbareGeschenkder

göttlichenGüte ist in seiner ursprünglichenrein und nn-:

verdorbenen Natur in allen Zeiten einer Anzahl Menschen

bekannt gewesen, und von ihnen, so. wie es die gütigenAbs

sichten der Gottheit erfordertem gebraucht worden. Eine ·«

ungleich grössereZahl hat es in einer verderbten undeut-

siellten Gestalt erhalten -. feiner wohlthcitigen Kraft zum

Theil beraubt, und der Hand nicht ganz mehr würdig, dies

es gab. Und-nachei» Anzahl ron Menschen verehrte und

schåzteunter dem Rahmen des Christenthnms ein Hirnges

spivsti das-dieses Rahmens unwerth, nur zufällige, aus-.

Etliche Merkmale, die mehr zum Vethul oder zur Ein-«

kleldung der christlichen Religiew Cls GIVE-IIIWeer Sie-T

hörten-von demselbenerhalten«

So wesentlichverschieden-dasienige ist, W. eurer-

schledevmZeiervon verschieyenenMenschenChrist-whom
SMMUti als solchesempfohlem gelehrt«nnd---pcrtheidigt

D z wor-
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worden; si) wesentlich verschieden sind auch die Mittel, und

Anstalten,durch welchees ausgebreitet,, nnd bekannt gemacht

worden ist. Das reine nnd åchte Christenthumkonnte nuv

dårchseiner undfeinjesUtspktmgswårdigeMitteIIBeLaUnEgej-
macht und fortgepsianztwerden. Und dieselbe Bewandtniß

hatte es mit dem verfälschtenund unåchten Christenthum

Die Vorsehung-undder Eifer grosserWohlthäternnd Freunde
des-Mensihengeffchlechts-durchKlugheit geleitet hat jederzeik
jenem Eingang unter den-Menschen verschaf« so wie die-

fee durch Betrug- niedrige Leidenschaften, und kriechend-«

Mittel - Gewalt und Verfolgungsgeist ausgebreitet ward.«

Die Mittel konnten nicht andere als lobenswürdigseyn -,·

wenndie - nFelchedas Christenthum auszubreiten flechten-

es in feiner wahren Reinigkeit nnd Vtortreflichkeit kannten.

Sie konnten nur niedrig nnd tadelnswerth seyn, wo durch sie

der Nah-ne k· nnd nicht das- wesen jener göttlichenLehre-:

ausgebreitet Iwarsd.- Eine nähere Betrachtung der Mittel «

undeAnstaltems »welchefdie- christliche Religion in die

Welt eingeführt,und sich darinn ausgebreitethat«wird unsf

Mdiefer Uebereinstimmnng der Gestalt derselben mit«

der- Mit wie ilevnkgibeeitet ward ,«·übe’rzeugen.Nach die-

strsVorerinnerung werde ich nun ohne Besorgniß mißverstan-

denzu werden- nenwenganzunähnlichemtheils würdigen-
theils nnwitrdigethtelneeden können,durch welche- das

Christenthum in einem beträchtlichenTheil des Erdbodens

bsrrfchendeReligion, und in andern mehr oder weniger be-

kannt wlfrdä
«

HilfstnitkekhAnstalten-undWege- durch
welche die Weben-einigvessEhkiikmchinnsgleichanfangs
Mit-·etleichtekt«7uns7«kefdrdth««Me3t-Verdienen vor allein

-

«

unsere



-...-«·«c.

Hafer-eTganzessAiifmerkfamkeiiy««D«en«ii:weintgkeichalte Histo-
rie bezeugt, daß der- GlaiibesandeesWahrheii des Christen-

Uthmszum Thcjlaufden Glauben an die Wunder, welche
MikeSssfcökkbekeichftee««JägegViiiidetgeweer- fd Var-fdek-

idegekiYHttiicht«ge"lckugii"et3 idekden,zdaßderKlugheit

HerAbbsteisyunkfvedfchiedetieiiacücklikbe«1e-Zeitumständender-

giäceiieökskåktgaiigeinesib«wichtigen Werke »SieDzon
sikikeiben Wir sinden",·daßzii keiner andernseitfo-

vieie imd zahleeicheNationeti usnkes eineni Beherrifckfesge--
standenFund so viele Pebvikizemdie Tiber-dem dnecb,Æsse
bare Meere iind Flüssederbtindenwaren -’eia feiiikziges
Oberhauptgehabt. Nie blühtendie Wissevfchaftetlfo-Weit-«

und breit - und züinTheil felsstsmiser den Grossen.-»daher
Nachsichtsgeaeaallerley Meimnigem«und""«-Dulduag.«allev
Arten von philbfosphifchenundreiigibsenPartheyenundSeif-

teüz"«"—TNieFaabes auch wirklich fo-biete, und mannigfaltige
philosophischeSysteme. Wie wenigGrund in dieser Bee-

ivikrunader«Meisnnagenfürden Wahrheitsforschevx
Riesus OF ZWreIZZMeyMstU«i·akreßie.ren:?j"·

)

kam die Dntdung alkeeNeiiaäibfieaifistsesi11iiijkjetfsYåfebiethek

daherauch die Jedenüberaiiihre Synagogeni,ad«ep»·Pro-
stiichenbattemLauterUmstände-die-dieAasbreitiicjgdesz
Tbrissientbatheisieichternnjußteiiiindem
LehreraekiiiiaeaeigiestebörbeefchaftexxeMflsffdieGe-

itiütherauf neueUns »Lehren und Lehrartew

korbereitetetj.«Die «aeiechiiche«Sbeache-,die im römischen

Sebiethefeistdurchgehener-geredevwurde-, der Frie-
de«der in sdea meisten Provinzeaherrschte-lexleichxterte

-D4««
«

,

die



Pic»Gemeinschaft-MLänder-»mithinsdinekqnykmachung
DIE-EsOchs-ODes.CässstsvxhgmåwYes-EDITI-

. Wxcktigwaren guch die·»vor-Hdyn-Appskglggleich An.

fMgTsUkALBERkang-ihxcpLehrggetzpmkxkthnMgaßzxgggkp
keineswegs,-s-.!")t:·s.mZweckeshxpxscxxxchxop-i;;»pz»zgsschickxih-

six·e17chs:19tern-wo Sie Besser-pagihn andeer—-degF-xz(tkgxk,
THE-?-kssuchxmOTTMVTEEZMOJSUHWachs-m,...ngas-«
IFUFiEtzlzkcistKoxithpthzYtlzetxzyachdxpxtizz.-;xc.ngHym-
thsssszsshzszthswnkM FrisngxvzHciysixxErgng SW

JOHN-EssijGEngPpcxhgggdek.Lehreszukygq-Akxf,gkig
SEEBECK-FFREESE-»BE Exzssxlfhxxtskwsie,ekcxzjxxdenGrimas-

Ssss-.«s-MP; D;E2-,sJ-Uds.sx2sspo. imnksisgsit-i-gizxaxik
kons-«YEFIH?-PVTTEpku THE-WH-HUEGENUkaRGO-UseW
ejizdliklxWITH-MkHe- EV;TIERE-TIERElebstONim-WH-

YigcrssZWEITER-ZEITDIRECT-EITHER·-8.1-YEV-Mcjpschaftcis
EVka suststoxgxspgHex-»-dsxkANng ihr-.-Hei-
skkgtjsxsekelxksscxxMepka Ewigreer-; perMist-pag
ihrer gcxxiejsctxzu»OptikanHqugkchHitzych

«

AYZLHIMÆPs«1!gs9tz.-IM- Este-V

YJIFÄHUFFLZEZFÆsitz-.WITH-,-WL gangble wamp hiese-

tsstsxsfMSZUFRFLXEIYTHE-esggvxkgsxetisipzipyin warm

THE-.«He·sde-s:«-...M txt-Ot-.Mike-Lals-.vix-stzexxx93apmx«,·p;k
IUTTTIEJEKWPLHVIII-»Wme He;sxcgeixxgZgisxxkuzgxxikchk
W- ITH-TleIII-«.spåpTHE-FYZPMXLEHHÆXDist«-EiWxxxsglssMIJ

WITH-;TIZJVII-ÄWh-MPGITUHGZHFKPNstjsgjgchqxxLJWF
PRINT-SICHWITH-.

«
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Mk Annehttumg»Hei-selbenIzu-beredenPehstdsWsau die Hei-.

-·den«ygnyt,cn,Und es ist - nirht zü.zweifeln-»Dasdie Bis-
Myngeinetfv zghlreichenNation-« die»übe-wembesinnen-«
IT Gegenst-JudthrerziZynctgung und-check-Hemdanng
Bemühn-Heimseynmußte- und- deijortggng des Christeäk
thxmxszso wichtig-. Hindernisse s-in-s«det·zs-Wegzu lege-nves-

mochy·,·iehrwichtig-wem Deswegen ww. sich fxeyltclx
nicht Behauptem daßdie Apostel-von Anfang-sein-einen be-,
stimmt-U May entworfen, die»ganzexsWelt zu erleuchtmxe

UUDzU besseren-'Die Byvsehuug heutexmehnxiAmheitcmH
dem nkücklichenErfolg dieser ihm Bemühn-igno-ntsg vie
TIULDMund AnsichtendenGefntkdtenJefu AydihrerWerks
zeuge. In man kann auch.mit keinem ScheitxsdevWahek
Mit behaupten-daß sie von Auf-fangan, denbesiegte-seenBot-;
.faz»W« aus«Völker-zurLehre Jer zu bekehren. W

scheint-s-dqßsieanfäugnchihn- Abnchxennicht«sente-gehen-.

lixssgmals ihren eigenenNgtiomUndden Jndensgexnossen.
ihrs-Lichtleuchten zu lnssem und daß-sie ihren Y7-e·rhalt.eneus»
.J1;tstkvktien)ini.clleWeist w- geben-fnnd das Evangelium
CllzrKreatur zu predigen verfgessen,« bis siedazugng
kpfyndetåaufgefordertMorden-·

«

-«

GEin zufälligscheinendeVers-äst-wneea der-Ausbrei-
W M Christemhxuninicht ungünstig-gis-die öffentliches-»
FeinhseligxektemMiene-. die- Juden in der eszuseik

RAE-erg-xvidekxseineBekennexglejchAnfangs ausübtem

WWtch essheiln bekannte-rwurde--besondersals-die Ver-·

spcsupszvqchspdcsStcpshatmåTod die Anhänger «der:Apo-.

W sichw-,est-sGegend-v-Dsssiixdssxhensanessy. zerstreut-·
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Uöthsgckewthdiwkch sbekebeerskbeWättsidMeÆxNust
As dieHjerofolythawischmäshaßtpu." Die Bekehrmigsdeg
Malas- Æ Heinierbitterter-Hemdde Chwistenthamssgewd
jens-«mußtcsmich«hue-sgsxnstigeFolge-n seyn. DOG- die-se

Vorfällt M weniger bedenkend-»als-die scrstörtkvESÆM

disclxmsStWtsikkwodtwchsdieTShtißen»zum Theils von sehr

Wxtsamencvndi UmvmåvetedFeinden ihres Esaus-ens-be-

kftkkvtssMkvdenipikdkeVom JnunisankkihteMacht tm's «-ihr-en-Ein-

sisrussiden ße dem-»Ehrfstenthitms HündykvisseskäsEva-Weg

zu Wegen-.angewandt- garsehrskvärlohrcnhabean Es Evas

hieß-sein.gedpMkt.-gkäck1icherxUmstandfür die Christen-

dcß zsiexxfaklaukjolg dies-Jeden im Wohlstand . warwsx den

. HsejtxmxnächtsimivxrsAs- mktexf Ums-Rahm- Juden

bekannt-www nnd AllenthnbdenWie Rechoestyheh

Im genosiknxund .aksjsie unterka eigenen Miste-.

sag-txt-gndkvunxdenpw Weevheftigervecfdlgr wurden-

djassecsiömlcHÆWIMMN Tvuds fele

inOMMJMM Vehikel-Mwa viek’t·hM«-sich·sthchim

AkkschmLandesthielten «,.wie-Josephusmeidet-«
«

km«Städt-

McasserestetsRGO Wer Zweifelt auch-dawid,s«daä
die Zerstörungdes jüdifchmstdke rittka Mäus-

bare Erfüllung der Wcissagung unsers Seligmacherö war-

—bry—vikkenderszEdksThkistvnihvnis Zu«einTeVnichtge-.

Augen«-Empfäng »Hei-WesHabe-? «an der That wäieitdkb

Judas-mi«chjc?dusferStand««gefe·ztworden«den Thkfikönfd
sehr .zttsfchaden;xwie«siesimsWohIstavd thaten-s-fowürden

ihr-e RinleWm immkr gefährlicher-usnd wirksänfåkha-

ben werden KLEMM-weilbis-Christensichimmer nichts-sey
der- iüdifchenNeugiowzmkentfekveiss, und ihres Gebkäuchk

.

is tur
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für Iganz nnnüzFOR-»seibennznlüßiieisznerkiärenansiengenps

Wodurch ihr Hsßimmer stärker-an-gesiammt—waxv.«
- »s-

«
«

In den Ideen erst-en Äckern-des Ehristenihumssickswdt
.

via oder- nichts vors-das den Scheinsteaem,s die von-im-

Schikfalen desselben«stchriebenkfo" reichen Stoffs-gngen-
håtee-als»—die-"Vekfolgnngen,fvon denen man fchwerkichs
wsikckv kamt- daßsie der Ausbreitungnnd-Anstechthaiinngi
M Religion Jesu, man sehe nun auf den NAEJMM"VVOV
die Sache- wenigesvnachtheing, ais beförderachnew-sm-

sthrik In der That würden wir eine grosseLeichtgkåvbigs

teit verrathen, wo wir alles-«was man nns non Idee er-

schrecklichenMenge der darinn yeiddterenMärtyM Und-

kfen granfamenQnakesn nnd nnnienfchlichen Bis-WARRA-

diefies erduwehØgslanben, undinicht viekmehr den-

ÄkösiksenTheil«dieser ErzähinngensfüsrFabel-merkhalten

ien. Die Akten der- Märtyrersind nngereimiersi
cheriicheiesWiindsen mit denen die Wahrheit oft sieht mid-

fållt. Die Unmenfchlichkeist ver Verfoiger und

menschlicheStandhaftigkeit der Christen sind darinn übev

alle Schranken des WahrscheiniikhenhinausgetriebenSeil-fix
was die Allgemeinheit der Verfolg-trugenanbelanij

diesKirchenväterim Verdachte·iineichiigerAngaben. M
uns sehen , wsanfürurfachen die

die· anfänglichzu vaIgesihrer kihkicheiWPokitikdie christkM

Religiongleich andern gednidetkgezjenihre IEinf-

nzbmchihaben. Die Christen verbannten ansITÆNkib

Zionallen heidnifchen Abergieiiisem Sie han5n«keinein

Sinnen falle-fideUeränfihvölle
’

ZMigivUMbiicknchks

weder



Gen

nieder-Tempels·ndch«Bilde-rs-Weder Priester- noch Opfer-

ihr Gottesdienst war« einfältig-mehr innerlich als äusser-

lich. Diefe Einfalt nnd Reinigkeit der christlichen Got-

iesverehrung schien Mangel allerzzeligion und Wehela-

rfius. Eine neue Religion, die die Priester-«Bildhauer-«

Aagurem und. andere, die sich vom Aberglauben des Pö-,

näheren, um ihre Einkünfte zu bringen desto mehr-

drohstse,«ie mehr sie überhand nahm ,,, mußtejweitmehr Fein-
de als jede andere « die hierinn non der Landesreligion nicht

verschieden war, Anden, Die Christen versammelten sich

überdemdes Nachts-·und sangen Chrioto Lolllieden Das;

gab zum Verdacht Gelegenheit- daß sie Feinde der römi-;

sehen Regierung und der Landesgötterwären r Und auß

Neuerungendächien.Just-Lugund anderer Schuzreden für das.

Christenthum zeigenzur GenügezdaßdieChristengenöthigetz
gewesen- dergleichenAnklagem als daß sie zum Aufruhr, zur

Widerwänstigkeitgegen die Magistrate , zur Zerrüiinngderz.

allgemeinenRnh und Ordva HKUGEQXWåkevsVon-sichAb-

gelehan

---.·.Yign.dgrfindes-durchausnicht;denken-»daßdie Chri-

ifien siehnicht zum Theil durch ihre eigene Schuld derglei-

Verfolgungenzugezogen haben. Soller wohl ein

Trgjgn , Antoniu- sonst lobenswürdigeRegentem solltenein-»

deren-derenRegierungdurch keine schwarzenThgten noch

«G,rqusamkeitenbezeichnetiyarwstchMrf gegen . die Christen

LohneUrsgcheunmenschlichodergrausam bewiesen haben ?

Sie, die duchallerlehReligianemund»philosophischeSek-«

LenzduldelgensgBei-)denenIein«ApelloniusvonThyana nicht

das
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FasSchtkwkdesSdkratts ersichtxt und .T"-fahvennicht sds

Westet wirktich unter den Heim-, das heißt-,sum-er den

römischenUnser-chauenmit ihrer Lehre Eingang- und-wur-

den nicht allein-«gedatdetys fotwekitsauchbcrgeblsichssthges
ihrer neuen Lehre vor römischenIstatthaltern Hund«-Lanf-

vögtenVon Mk Juden Markgde So1—:trieb Gallipm

Statthalter tai-Achujas,ssdte Juden-; dteb den www-
ihm verklagtev , von seinem Richterstuhl weg, Actor.
Ist ist-. Zu Thessalonich faådån««sdTE-"Jädeit«·jis«äiikelche«
den Jason und etliche Christen vvk veiitsMagistrat»Mus-

tem kein günstigesGehöh Cap. I7,T«X"9:’T-"Z«PattittöÆÅM

den.LandvögtenFelix und Frstusspwotjlgehaktettyspttitdchåm
können ftey tvekdent wo et« in feinerFtheftnichtpyiEösseth
Gefahren als ins keinerGefangenschaftwww
Leg Er machteReMkeitfBevenktenstäanSvKaier MZZA

appellierem und ais etnach Ranisktaiaxisatwihkkiiiw
Jahre lang erlaubt-—ohne HindekitißdassEhrisstenthmjtnÆ

Zubeeiten; und am Unterricht der ohn- ihm skgepsiaisstewtkkkstsj
weinenzu atbeitev.TT-IÄlleindamals Ist-störtendie SciriW

diessAttathder Heide-anoch wtchtsyttitwtchtevvte Tom-et ;

störtenden G-att«esvienst,zerschlugendie Statistische-Göt-

ter nicht. Sie gabett sich auch tiicht felbst den Nichts«-Maxi-

mthrebtett nicht nach dem Märtyrerwd. Altemsskäldxetmk

gkvsseMeng? Schwärmen vie nochkhitl vosäüdischanknw

heidnischemAbsetkgltåibenitahrtetja sirinlJMEts-völlMarch

sticht tmd Ehrgeiz Waren, den NahmöiissbevGENIUS-Miss-

vvmmen hatte, als diese sich Und-andere hit.?Hhss-Iüttgetk
Mk nahen Zerstörungdes römischewithskAMiW tka

tidischen Reichs Jesu auf Erde täutchtkätyssMsKSsskrssåes
"’

- Nab-
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UCMU TW HIM kaigextem unt-die«gewung
fes-vieren ihnen war, .auszurotten,, AnstaUMaMW Ist

Etsch da zuperwvndemxwenn »dieChristen-dadurchihzm

RMMMMs Und sich .·i-n."«.denRuprnzVekzchxemWd

YOU-Hauer Götter«"nndMaskstmke .-ge.sbwchthaben, wenn

.MisÆenT--wie Caritas-—thut , odiumzzhumznjgeneris , F-

WPEÆMIKMsksücam F: tcxiczalemszSHHUHgab. » ' CI
«-.«--. . »in . .

;«.Wicxli«chpsvchkitzngtUnsick xdæWahrheit
WEEMWrgestifhtepund unsere Hochachtung Mk
Märtyrer dek--evstetx,«Izchrhusidcrxeum gar vieles, ws wkk

vöhcreiNachikristMREAD-Christen damaling Art zu dztzzk

EIN-PROJECT-;Men.- Betragen »Und-Hmwollm » Di-
KWYDUMMTÆ christlichen WITHHei-dieUuwjssgm

WYZM Lehren »Id«I HerrschendeHVISsszurs Schwärmcrey
WDs--Msdss-Mshkpdps Märtytzeyzhexxskakikch M

Wutwiiksxsitkgdxg -ugsk-hmthkgssepxu»Nng weit
NMVTWHHU IMM- Als ssieiWss Wen-n wirkeme
km, dgßdie Märtyrer xmit dem RahpxmszdekHeim-gen
deckte-Und in ver gayzthsWett, .Yp,-«Chpkß»ep»wfohptem
wiss-deswachwejfwdstwpgohfprjkchkn , »Mng

M--Æ-7Göttexikayd»thokky ,·wzkdztzk,ONMÆÆ lwg
DegelssÆttglsxerfgwizwischenGott ugp MMWM
knme , daßihren Schein-n Wanderer-istszugxschszm Mk
Abt-M »me-.;-Ehxe,vergleichen bezugkava »kaRL

eywiefM Mdm »Daß man then ZU Ehren Kirchen aufbau-

IUIWW Akten Durch glleMøbiuzenverfandte , nachdemM-

hcci hätte gereichen können-Falles-

MMW swwssMk ROUSUDin der Vorrede zu den Hei-
«

— ligem
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Uegastev sfagt k·das dieiemgemksweiches-deswegen-

üdckwcm-,s.xmobessres-seynihrs-schri»sxkeevmishsiwucchji«-ei
Mge Und-ehrwürdigePersonenmusesebenkixsuwtwusmw
Dienstes-n JRTIFMKZ Kinweufacheusfüermtfchest

·

-

Maankwoer dfa watwechesmuesäkmchc dm

Pein Mundes-. DOMAIN-Jes-zustiGsIejnsMwGlaubens
verkåggzmwere-Grecistsveesdscheuekwmwenzwwesz
MMIWHIH ist«-Indien--.sch1iigigss2wchx-»Hei-txka
NessMüvlichesnLeeheixxmgeksebeex2mztHerrn-Weis Mem-i
Zu verbrennen.) Wenn wir, sag-e-jch,:kvggs»pqs·-,W
wundern wir uns da noch, wenn so viele Märtyrer nichts

MiMWbeiitgej2wid:J-voswmem -.Monfchseivs-W sie
Ist ;ieuez-.Wrsucht-Und-:-Nuhåsbegeerdestmch»der-fo sgensanntew

MÅWVÆU begiertngIWTg www säe waeuweifs

seid-st.usw«-en, dmswizekWisew Zwist-M Mosis »

wider« sich reiztewt,"sie dorthiwa des-:

Ehrerbietung, die ihr Stand foderth durchs beleidigendssk
Antworten in. den gericheiichm Verhäan sidurch GABRIEL-«

Wwenssednrch MMngM GIVE-Abt ver
«

WutMen Midas-Adie- HhrexorohesssMeers «M:«Tpsz

ausstehen-wie Art beweisen)«mitallem Fleißerbittertem
Beschleunigung»der Todesmheile bathecez- wenn Mex-

EktfüchtioessTeunkeeebotdepsteichuspngesswas-IT

mwwWeevaoueusifwyMic «

zum- Tydisoiensgenssja—vie-tax
"

Nachdem-sie wegen Ums Goethe-s Preises-them erbot-z
detscmasbhersdurch NsaexungsmchyrveweebsteisGenau-M
LastengrvssedAekgeenisgegebekrhaben-?Wimpeewwiv

Musdbevcder grossenvafskaosfchweifmdmiwrchty
-

man ist-Der ersten-sKirche«Tür vie -MMW WI-- - DEV-

Is s

christlichen



christIMeuESirtbaäsenksihrkAnzahisizukEhreihrkt Mötigion

W Kirchedichtwåug hättst-Uzwskönnenglaubten-- wenn

imm zdemNahmenssvkrChristenwa die gute Sache ves·

ChristenthumsssebmsdadurchFu Amen-Jlaubtek daßwan ims

wdepGrössesundSchrecktichkeitster Qualen- die-Mcdor-

littenyeiiwdssihrevUnglnublichen·’SskäuvhaftigkettsEvuteks den-«

few-ani-von dens-sWUnd«ern-,-vie zu Ehren oder weh--

M Stärkungi-in-«svev.MarterspissdwkAlszar Rettung ihrer-ERST

jäquikngeschehen-sehnfolleszsdsübermedemvvksk Eis-richtete

MMnTzengemuchtxhatz U Iss «

-

·.jvjr;.w«o«llebzberdäwstmevkäßigexkxkhdfscheasstes
hat Weil-GITM s.1veiß- bey : wuschebxbesonderszQefegmheit
Rerox die .-Ehristes«nizi·iRom verfolgtkhefuk-—Eigea«etxthxschab-
t·e»er-.Mk THAT-erdacht«rebellischex::Seiiniäungen,« mithin Euch

M. Bubrechenssäkdaser silbstsbcgmigenk am leichjesteuciitf

Psmälzmx nnd-H sichksellkstEwig »der-Anklagestdnßjerwiö

emsde Roms www-; www können; DAMka

betgöttlicheVerehrung forderte-st-«vjellcic1)tauch-von eini-

gkpziChxistexs..Wüchenauf-»das-Reichxdet Weit gehört

im- dikichiam ;-iHi-h1.,ists Feind-miser
sprächeversage- ..ode·«xxais Aufküswkssgefürchtechan«-n- M-

iisnteerejchs Regierung viele EhrjsmckumAufruht geneigt
wirren- als sieSchien den GetdexwiIsundKostbarkeiten-»Am

zwAusfchmücxung der sTemvelisxstwo »dem«Dienst-»ver-

Lgndsgätrexbestimwt waren ksvergrtsseuk ais ihreKirchen-;

gis-cisnah-du-Staau des-.er Bischdsse Wegs-deu-
Neid Der Stgtthcxiter.-und LgydvöstxFragte-. wurden

meisten MWM Edicttzzwidsersie bekannt Arn-nehm

und



Und ste wurden aufgefucht, und mit Todes-strafen belegt,
oder zur Verlångnung ihrer Religion gezwung Die Pest

unter Gallus wurde vom römischenPöbel für eine Strafe
der Gdkkm woran die Duloung der Christen Schuldhew

te- gehalten Daher Verordnungen wider sie. Diokletian

dachte anf völlige Vertilgung des christlichenRahmens,

aus kaåaigkeit gegen seine abergläubischeMutter-, Unter

andern Kaysern wurden die Christen oft vom einemmal-i-
fchen Volk , und den geizigen Prütorem die ihre Güter

einzuziehensuchten-,auch ohne ausdrücklichenBefehl der

Kayser verfolgt. -

"

Jn der That können wir die Verfolgungen für ein

Beförderungsmittelder Erhaltung, Ausbreitung ,:«-und des

Ansehensdes Christenthums mit hinlänglichemGran-reine-
trachten. Die Verfolgungen stammten die Liebe feiner An-.

hängerzu ihrer Religionund ihren iAbscheu gegen die

heidnifchen Religionen noch mehr an- und verwandelten

ne in den iehhnneteenEnthusiasmus, den nae Angel-in«an
ihre Beständigteitnur nährten undva erhöhten.

«

Die Vor-

stellung der Ehrey die ihrer Religion nnd ihnen selbst-da-
durch zuwuchfe, wo sie standhaft blieben, die deständigihs
nen gegenwärtigeVorstellungder Freuden der zukünftigen

Welt- die ihrer Vorstellung nach durch eine kurzdanrende

Besiegungdes natürlichenAbfcheus vor Tod und Schmer-

Ztnserkaust werden konnten,müßtenicht allein die Christen-

wklche es schon waren- ihrer Religiongetreuer«machen-

UW sie dieer Enthusiasmus fähig waren) sondern auch

.folche die essnoch nicht waren- zu Christenmachen. Es

v. vernünft. Denken. v1. Heft. E ist



ist«daher eine ijatfachey daß die, Verfolgungen die An-

zzzahkdck Christen, statt ste- zu vermindern vielmehr ver-

smehkt haben. Diejenige- Christen- welche ans Furcht vor

den Verfolgungem Und Feigheit sich in ««entlegeneProvin-

»gcn, zerstreuten, suchte-n über dem diesen Flecken dadurch

»",auszuwafchen-daß sie in Gall-en- Germanien und unter

»den entlegensten Völkern die christlicheReligion verdientem

..Wiewohl aiich.’mancheans ihnen dadurch, daß sie stoben-
- bloß-dein Befehl, in der Verfolgung-zu.stieben,gehorcht.

fMatth. Io: 23, und dadurch dem Christenthnm wichtige-
re Dienste, als jene fchwärmerischenMärtyrer geleistet

haben.

» In den dren ersten Jahrhunderten wuchs die Zahl-ver

Anhänger des Christenthnms beträchtlich, und dies Reli-

gion Jesu verbreitete sich bis in die entlegnesten Länder-.
s

Die Apostel selbst haben in Italien ,»——:«Kleinasien,Griechen-

land- Macedonien , Illyrien, einigen Theilen Galliens,
·

und Jnfuln des mittelländischenMeers die Lehre Christi

gepredigt. lUnd es ist nicht zn zweifeln, daß das Christen-
. ihnen-auchsehr zeitig in Aegypten»-den ätiopischenGran-

zem Persien , Arabien bekannt geworden. -- Taeitus, und

szPlinins legen dießfalls ein ganz unverdächtigesZeugnis
z ab. Der erste meldet Arm-II lib· XV- C- 44. folgendes.

Nezzzpye imperante represssa in præfens exitiabilis fuperltitio
kurfus etumpebat non mado per Judæam , otiginem ejus

» mali, fed per urbem (Ron«am)stigm- Igirur primo cor-

xepti , qui fatebantur , deinde inditio ankam multitudoin.

gene. Der letzteresagt in feinem Schreiben an den Tra-

,
jan.
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s
jant Nequo enäm cis-States tantom , fed vicos atqne agros

: kupetlizjcionisiüius contagio pervagara est. Er meidet auch-

·

daß die Tempelwenig besucht- und der Götterdienstun-

...terlassen würde. Die Orakel verkehren ihr Ansehen-
. weil sich-wegenAusbreitung-«ver christlichenLehre die Fra-

genden verminderxem und»das mag· wohl zu- ihrem Still-

,echwkzwnxuiithengetragenhaben ,swelches die leichtgläubi-
gen Kirche-mater sonst für eine Folge der Entweichungder

bösen Geister aus den Göttertempelnansahen. Die christ-
lichen Lehrer machten auch unter der- Gestalt von Lehrern

. der Philosophieviele Anhängen -

«

«

Hergegensind fo viele andere Erzählungen- von den

Reisen, nnd Verrichtungen der-»Apostelund- apostolischen
»

Männerirr-itoffenbarenGedichtungen angefüllty...undi-aon

durchausffabelhaften oder zweifelhaftemInhalte. Die Ge-

schichteder Reisen, und Verrichtung des Petrus in den Recogs

nitionibue»die dem clemens von Romzugeschriebenwer-

,

den; die Geschichteder-Reisenund Schicksale der Apostel
iu. desAbdius Historie Apolkolokunrists Von dicfcc Beschaf-
fenheit. Manhat ganznngeprüftlange angenommen, daß

die Apostel sich nach dem wörtlichen Verstand des an sie

ergangenen Befehle in alleWelt vertheilt , und das Chri-

stenthum in. ganz Affen-Afrika- Europa- und wohl gut

(wie einige sagen)in Amerika gekehrtnahen Es ist oacv rein

Land das nicht seinen Apostel oder apostolifchen Mann hat-

te- der daselbst das Evangelium geprediget haben soll.

Sicilien ehrt feinen Bachilins den Paulus dahin sandte.
- Syteiufen den Marianus. Sardinienden Protus und Ja-

E 2
»

nnarins.
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»

nna«rius. Jn Portugnllsollen dieiJüngerEJaiobsdes Grös-

sern, in Frankreich Joseph von Arisnntheädas«"ijri1sten«

thnmznerst bekannt gemacht habem Freylichsollte diese-Art
von Erdithtungen dieallerverziehlichste, nnd-ilnschädlichsie

schienen, wo dieungereimtenMärchen von Wundern , die sich

immer einmischen , die Gemüther nichtsnineiner schädli-

chen Wundersncht, der Quelle jener unendlichen Mönche-
- fabeln angesteckthätte.

«

"-«- s-

Mau kannnichtläugnenidaßeinigeChristender ers-

fienJahrhunderte zum Theile ihre Religion auch durch

Betrug, nnd unredliche Mittel nuszubreiten,und in An-

sehen zu bringen gesuchthaben; csksieshättennon den Ju-
— den «,-aus denensie ausgegnngenwaren; einen Hang zu
: frommen Betrügereheneingesogen,der besondersdas Schmie-

densalscher Urkunden unter dein Rahmen alter Propheten
nnd- Apostel so gemein und shäusiggemachty daßderen eine

grosse Anzahl besonders itn andern Jahrhundertversertigct
wurden. So sind die Testamente der zwölfPatriarchen,

«

die sibyllinischenOrakel in dersAbsichtdas Christenthum
»

den«Juden nnd Heiden zu empfehlen geschmiedet worden.

Von Jesus uanaulus und einig-ensogenanntenaposto-
—. Zischen

f

Männern wurden erdichtete Briefe kernmgetragem
die eine ähnlicheAbsicht haben ,s und nicht wenigerscheinen

- die Fabelgeschichten von Jesus oder die Pseüdevangelien
in derfAbsicht erdichtet-· das Ehristenthmn nach dem Ge-

schmack»der wundersüchtigenJudenchristenzuzuschneiden.
- Eben so nachtheiligund von unglücklichemEinsiuß waren

die Legenden von Anachoreten nnd frommenKirchenlehrern

nnd
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CufebiugjzczwydjxglpichenJEAN wovinnxinzekongeun-

gexeimxsks·"»»szsmpe,kk,szinkder »2««chsz»cht,zdie«Götxcjchkeitiverswei-

ijcxxthzukysLiklzjzusezztzzyexzshkpwirdDencrstenKik-

che.silehrgpg;i,ngpsucpdmxstPisxsxwtxchsiBWCMWSV
Last:Ageisszxpxtztzey;«...pep«-GkaphegngzzgoxszkgyeWunder
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szssixsspthsrkråftender Ergreifxeztzzy, dgl. m, Ucbexhaugtz
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epjxgxkjkfchgxyyixqsoph,·»alsHingycign.,ein sCerusgdarübev

spotket;;,lso»Iqudoch dkxmaxsein. ApolloniusThygyåus,

ALMER;LP-x«.-ngus)EssenL.ngan»crsv-åhnt—xpwegmst
-

DIEMHPSHTFOMOM2.LWWIS»Mysti- «2M-;dwls

Mdzkzpierggiekstapcgetrieben«L:. Dep;neup antozysmus
hatte alleArt-FupgsAberglaubensausgebreiter Die »Nng

ZionJer breitetesichUpchpor»KonstatztjtlsssgktMONEY

pgszggkzzzxqzmjscheReich.ays.«GlischiwohxmächtgiTeritsts

Panidkg--S;ach.,e;,zgvo.blübertreihexc, zwenn er sagt t—HEROLD-UT

PMB-»HeSchöstxaomnia imkklchsszuswsxukbsss; ROTHE-,. LIE-

1k.ella».mogijja, oaikkasipfak,,Away-,-palaäymszqnökÆj

»k0tx7nx,folTJFHHISrpliqythxusJEZWYss.- :EUdlZPH-CWM
Tag- "a·n·dem dg-chkisttichcReligionSiegern-.-waxgo.s-.und
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-
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Constantin den Thron bestieg, nnd densChristenTVnrrechte
und sFreyheitenssvorden Bekennern anderer:Religionenein-
räumte. Nun war die Reihe an den« heidnischenReligio-
nen verachtet und verdrängtzu werden."" Nun war die

christliche Religionbssentlichbegünstigetkund überandere
erhoben; Constantinbefrehteihre Anhänger-nunber·"’Sel-aden«
und den Strafen, die mitihremBekenntuißverknüpftwaren-

bekannte sich selbst- zur Lehre-»deneinem einzigenwahren«
Gott ,· schränktedie heidnischen ReligionenidurehEdikteund

Gesetzeeins erhub die kirchlichenAemter ZuhdhenEhren,

verband glänzendeVortheile damit, und sandte zu fremden
VölkernEMißivnarhdas Ehristenthumauch dort bekannt

zu«machen. Ermachteviele Verordnungen,. die das Chri

stenthumund die Christen begünstigtemuudckteinenandern
Zwei- hatten ,- als es zur herrschendenLandesreligion zu ma-

chen«als daß die Güter der Märtyrer an ihre Anverwand- -

ten-Ewieder zugestellt werden sollten-;daß die f, "welrhe die

Christenbeleidigeh bestraft;daß hie nnd da die Götzen-
tempel zerstört,nnd der Götzendienstabgeschaftwerdenselt-
te, wiewohl das nicht überau, midduech Zwanguiinetbe-
werlstelligetworden -) daß die Juden von Ehrenstetlenaus-

geschlossenseyn sollten, daß sie bey schwererStrafe keine

Proselyten machen dürften. Ueberdetnwurden die Bildsäu-
len der Götter verhöhnt,und zerbrochen-odereingeschmob
zen --das Besuchen der Tempel und Gdtzenhainerev-

bottem die Opfer und nächtlicheGebetne-risseuntersagt,
die BischössebevollmächtigeUdem Aberglaubenzu steureni
die alte-n Vorrechte der Priesters für nichtig

I

erklärt,«
«»

einige

Bücherder Philosophen wider das-Christenthumverbrannt.

So
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So rielestrenheitennnd Vorrechte mußten dem Christen-—-

thnm eine Menge Anhänger verschassemAber mit dieer

neuen Bekennertn die zum Theil ganz nnlautere Absichten

IMM, darum sie zttm Christenthume übergiengemUnd Ost-

den Rahmen und die Aussenseite, nicht das innerlicheund

wesentlicheder Religionvertaufchtenyschlichensich vielaber-
glckuoifcheMeinungen- Laster- und unnützeceremonienin

MchristlicheKirche ein. Der Stolz, die Herrschsilcht-

Zanksitcht,Uevpigkeit der Bifchöffe« Laster- von welchen

sie vorher nicht ganz frey tvaren,-bekani·sdurchdiese glück-

liche Veränderung in den Schickfälen7der Christen neue-

Rayhrnna Die christliche Religionwurde auch nnterden

besiegtenVölkern ausgebreitet)und der"««heidnifcheAber-· —

Randeabgefchaft.Auchsoll sie bis zu den Indiern -" ·««un·t5
c TF "«-«s s

: -"«:..'« h »

-. ·«s«-. c «.- s IX

dtirchden Gregorius- zu den«Armenkern gekommen, und-«dtele
Gotheii«i«’ollenbekehrt worden sennz

" ·

«

sgnsar unterbrach Juli-an den Wohlstandder christlic-

Wirthe Laan Reue ,· der vent- EChristeiithniitfede- nach-

theskixfnnd? Tfchfinioiiichsdachteund redte ,«"·i-xinfdssibgardawider

schrieb·,auch die heidnischeReligion«—aufs Neue wieder ein-·

zuführen,und dein Christenthum aufs alle-Weile Abbruch

tbünT fuchte.s Er scheute indeß gewaltsame Mittel y- die--

stkkbthefkIzuerreichen, nnd wollte die Christen f;M- ekfåid

Sehn-ärmer hielt—,durch-Miner- rie ihm von glücklicher-er-

Wikkungsfchienemzurecht weisen-nndbessern; ·«sErgestatte-

kcTdenHeidenfrene Religionsübungiließ die Tempel wis-

Nk aufbauen und den Opferdienst herstellen-Die , welche

sich an dem Gottesdienstder Heiden vergrisssem bestraer-

E 4 wel-
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welches vielleicht zu -sentschuldigenwäre, sowohl als, daß
·

diestlmstliche Jungfrau Vubliai welche- als der Kai-

-

fer vorbey gieng- laut sang: Zu Schande-i mögen
die Götze-Dienerwerden- deowegcn gestraft wae»d.,z..;

«

JIndeßweihe-tediese WiderwärtigkeitderChristenniehtf
lange. Denn Jovianutx stellte die Frehheiten und Bee-
rechte der Christen wieder her. Nach ihinkwarnichtan
Kaiser, der deecheistlichenReligion Hindernissein den«-Weg
gestellt, nnd die Abgdttereveinzuführengesucht hatte-gute-
Hindernissekamen vpudeu Christen seiest her, diedurdh
innere-».3wiste,-Haß , Ehrfucht-sAberglauben, LasterzUepx
exng und Zsanxsiechtder. Bischösseundwriesiee ihreeNe-

ligjpntSchandemachten,und die abgättischenNationenvon

AnnehmungsdenselbenadschrektemViele Schriftstelleegkhp
kennen, daß jene Zeiten sehr verderbtzgewesemEines-hält
dafür, daß die Einfälleder Vandalen eineveedienteStræ
fesdesnaegerlichen Ausschweifungen»der-,sogenannten-Recht-
glånbigengewesen. Dieß ist ohne Zweifetdieuesache;pap-
um zu des .»Sti;lik.o.Zeit das Heidenihnmzu Rom, nndin
den berühmtesxenStädtensin Italien Anhängerfand , nnd,d·ta-
her als Radazgaie Rom zu üben-ziehendrehte- von. einigen
das Glück seiner Waffen der Verehrung der Götter;««die

Jus-Romverachtet nnd verhöntwnedemzuge.scheiepenzvaxd,
und daß sogarBer athfchlagnngen wegen wiedeeetnfüy
rung dessGötterdiensts angestellt wurden. Viele hanee
schrieben die Widerwärtigkeiten,die sichüber den römisøen
Staat zustimmenhäuftemders bösen Lehre und dem bösen

"

Leben der Christen zu. . Im fünften Jahrhundert wurden

die



dLesOpferwtedeyeingeführt-—damit deriKpieg YOUpr
Ujartkus glücklichfeynmöchta ZU ebender Zeigtka hig,

ZHTDLder Hei-W Zu Antiochien fast-checkfo groß,, sei-Alex
kandeien new Costistatttixxopet.grösnggis»die ngzk Ygz

ehrst-si. ,
.

1

Das VVU den hgxbatischetxNationen besiegteyomfcsche
Reich gab, wie ehetzemGriechede , skjgm Siegern«scle
kaezd Die Burgen-denwyrden zxx Axt-fangeyes»«fünkag«

Jahrhunder all- sChrtsxenses sey«m-m»-daß die cfomischm

Kaiser ihnen SMM gxossenTheil der enobeetenzBinden-un-
ter der Bedingung-»daß sie das Christenthttm annehmer

sollten- abgskkekmtOderdaßdie»Btzrgundendie·;neuesps,t«e-
ligion von selbstsagnghwemUm steten«mächtigemGott zu

h.ab"cn-dfeksie widcpjsdie Einfållgpeps-.ngxch schäztsziyse
viel erhellt aus historifchen Nachrichtenz»daßsie Gesagt-te

tm dSU Bischofeiyer Stadt in Galljen abschickten,. und

bathevzkzsigdgrch die Taufe ju. die schriftlicheKirche

MAY-Nehmen-- weiche-«spähnenetwsiehmtågigeNackt-«ng-

te.--..-na»ch:deren;-Versiusseer ihnen;vie-.T»qi4femitthe.ilte.prp
dOUåUS-der-Wie Tochter des Königs derqukgkmpgtzshgzz
kathetet Wt UschigecndigkemKrieggzzmjtsdeaAletztaytxett
Abst- - ZUMECbxistkxxlxbttgzeüber - »Mit DieL·..Vot;teehthj;ecnziso-

Wohl als dessgtmcjtxcVolk seinerzMWp foithktsetnetzt
Bevspielx .

» »
,

Die chrtjtljchen Schriftstellererhebetidie
titscheGroßmuttzeinesEusebtusqustinfiqyuOund der Kö-
pige Pipim Caeotus,Ludovicus, auch vieler Päbste, dje

E 5 ,
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ssegegendie Kirche und ihre Diener bewiesen- und mitder
siedie Ausbreitngder Religion niit viel Aufwand besorgt
haben. Nun erstrecktesich die. Verehrung, welche anfäng-

lich den Märtyrern bewiesen ward, auf die, welche darf

Evangelium unter abgöttifchenNationen predigteu- und die,i
welche sie in diesem Geschäfte unterstüzten. Viele dieser

HeidenNkebrerhaben bev allen Gefahren und Schaden selbst-
wdreicksiesich uuddas gemeine Wesen brachten und bey
allensArbeitenr denen sie sich unterzogen,

.

und allem Auf-

wand - sden diese Verrichtungen erforderten, nichts- das- er;

wähnt zu werden verdient, ausgerichtet. Andere durchliefen
den«-ihrerfchwcirmerischenBekehrungsimithangespornt- mit

Gefaseihres Ledensentferute Länder und Meere-Um ei-«

iie Religion,die sie nicht verstanden, und die sie in ihrer
wahren Einfalt und Reinigkeit nicht-kunnten- zu Völkern

überzutragemdie dadurch noch weniger aufgeklärtund ges
—

bessert-—werden konnten. Viele wurden durch-Hoffnungein-

tråglcicherBisthüniehPrcibeudenund furstlicheGeschenke

von Königenzu diesem Geschäfteaufgemuntert und ange-

feuefd sJa wir können auch gar nicht in Zweifel ziehen-

naßdir's-warnemir vie-teKönige und Fürsten die Ausbrei;

tung EdessChristentbüinsblos als Mittel-- ihre weitkiche

und geistlichespHerrschaftzu erweitern,sundcsrchder unter-

werten Völker durchEinführungihrer eigenen Netigion em-

ier ihnen stärker zu versicheru, auch ihre Kirchengefälleszii

vermehren,angesehenhaben, wodurchdenn freylichdie

christlichevReligionin den Verdachtegeriseihrdaß sie für Er-
weiterngder Gewalt«»und-Sicherheitifder Fürsten, und

Zur Beförderungdes Ansehens und Privainuzens der Prie-

ster



sier·e·«rfnnden«worden.tkein Wunderjba ihreHer-Auf
sichthren ersten Vorgänger-nso Unähnlich-und«ihreanger
litt-TMVerehrer VesChristennahmensüberhauptdnrchEkjkiüchi,

"·

H rrsiissnchtspiGeiz-Fi"nd«««ande«re"Lasterso nnwtirdigmachten.«

Mit foniebrigemunwürdiaensÄbsimtenverbandendie , weiche
«

das ChristenthumausbreitetensnerächtiicheMittel, oder-·

doch frische-onTadeiorkdientenDahin gehört, ddaßman-

kfkkFülmehmstenin einervabgöttiichenStab-Einsteiner gros-
sen Summe Geldes bestaeh,um die Sricinbnißansjnwüri
km- dxasiChristenthnmdarinn zu«predigen;"disschristlichs

Königeheibnischen Fürstenihre TöchternnterszberBedin-

gung»oermähltemdaß das Christenthumjn ihren-Ländern

kingeführrwerdzenfollte«,daßsie ihnen unter derselbenBe-

dingungssüiisoölkersandten-;daßsie Anfrnbr innere:
derselbenReichenerregtemoderiioehniehrani

fachtensilnm die Einführungder neuen:Religionbarinn zus
erleiehtern,szbieAnhängerder neuen Religionreichlichbe-

fchptkktvaIIlbin-Ebentpo sie bod-«s.bre.nrechtmäßprHEFT-
anyfnahmen

v·

« S
die·"«Jnsengewüthetjninsissezn«»3bekehren,v

oder Beilman

sienichtbekehren konnte, beweist die Verordnung,weiche

allbereits im Anfange des fünften Jahrhunderts gemachs
Ewij isti inan sollte ihre Synagogen nnd Wirbng

nicht mehr ·ver"brennen,wie bisher ootnPöbel Und M

Igesehebenwarjnochsie;ohneurfachenverfolgen.
«

Carolusbekehrte die meistenSachsentheilsDurchrei-
-

chessSchenkungen, theils durchZurednngen- theils dnrchsei-
UCWaisen Diese neue Provinz theilte er in Parochien

I v

ch-



JF
eknkundnnterwarfsie der geistlichenGerichtsbarkeitåbeeszp
thåssezVon ihncn,«redtAlcuinso- aus welchen,Wartetx
inanwohlsehenkann- woran es bey dergleichenBekehrun-
gen ytzrnenxlijkbybgcstthWar; »O daß das faan Jpch
,,:dcpRassjsoxgeIesu mit eben dem»Eifersdem enden-Volke-
,,dep Sachsenangepriesentyesixdeszalsdie»Abtra’gU.Ugder»

,»,Zelmden-.«..d,i·eErtcgting der. Steahåelhehunb mehr dek;

,,g1eicbenWagen schangcf9«rktze.kt«.st.ked;dennwürdensie
,»,das»S;g.Fe-Hmeye.dexTaufe nichtso scheuen-o Warten-been
»spie-Wakx Use-?WOCH-(0E.«OHE17-IJIXSIISJO-sss-
DJZWHLTZWXESOXT·.

«Skkxtkkellåstkpsviele-.·dkeZmichbishee"g·e"b73.x,6137-.««kk3IH-ken«
Hinau-pje Seht-createvervSklaven av, die angehn-fich-
Deuxfchlandbezvghntenz welche»durchbeennnefrschwiijäitiehien
ngabeng»··d’i«ekihreneue ReliglibsisibnzenZuePsijchgtk, in

«

seLchMexe-s?esxhseiHasses-ZEISSkaTHE-»I-essen-ZWEI-
HjaubenznkskeekeprtemAlle Ltzjezwischender Elbe uin Hex
Hyee , verbanden sich- nachdemsiedassbeder

Jahre
« getragensegntten,—widee neige

HkgkzcgqebqtenibreObeenznnbals »sie·besiegtspor-
pen bicRückkehrzne»»schristlichenReljgjonals
eine-: auferlegtwurbhnahmen sie diesel-

szåbtsiznzänochlegtensiedieWaffennieder. »Diecher-
,,(ichen

Fntrtgßenzsagtensie, beherrschenunssonyrannisM
»daßwir Iie er· sterben als beym Lebenbleiben , und diefe

YYSkIapeeeyszusznngebeureSchatzungenertragenwollen.Das

· ,,ist rasches, -1i3prübeesichzu verwundernwäre-sagtberBischtzf
YVicelinnskbennxdie-christlichenFürstenglauben,baßHe

« » ...

-»sich



Jssichnichtsehran solchenversündigenkönnen-JdieGötzenver-«

--ehren nnd ohne Gottkhm
—

MM setze Uns Den-n Mean

»DieRechte ein- welche sdie Sachsen- geniessmz...mw»geb-

vnns ihre Güter und Einkünfte,«so woka wir gern Erz-ri-
-:stcn fcyN-

.

Kirchen bauen, Und Lebende-nentrichtenzck
,

Aber sie konntennicht erhalten, was siesuchtem DzeSaHÄ
sen fieienszinihr Land nndneriilgteiisie«ganz; .

.--

·

«

·

Was könnenivir Zins-wohlalso sont damaligenZu-
stand der Religion-s die ans diese Weise ausgebreitetward,
nnd fremden Völkern unter dieser Gestalt s"gezeigt wurde ,

««fnreinen Begriss««ma«chen?Wir hörennnd ’"lesenfreylich

vonssnichtsjals Erbauung sprächtigerKirchen, folennen Ho-

.milien"-, wobeynicht-s-heranskamz Zeinkerinensder Theolo-

genkjStiftung nönsKlösternjlächeilichenWundern ,
s Ent-

deckungder Gebeine alte-r Heiligen; Schenkungenzum Vu-
zen der abgeschiedenenSeeiem frommen Betrüger-wem

Religiensgenrangej Büssungeminnerlichen Mienen-nnd
·gsesarnii'c«hten-«HjizoieilsesrnxinDie heidnisiwesMeIigimwar nnch

imter den neubekehrtenVölkern nicht ganz vertilgt. Daher

bischösiicheVerordnungen aus dem nennten und Zehnten

Jahrhundert-s daßdie heidnischetiGebräuchenicht mehr de-

obachtet werden sollten nnd die Wahrsagerkunst, das Weiß

sagenaus»dem Vögelsiugjdas Tagwäshlemdas Absingen
der Zauberlieder ini MonatJanuar-netbotten sehn . sollte;

daß«Neptunus,OrknssjDiana, Minerva, die Schwei-
sternicht mehr angerufenwerden i noch beo den Bäumenz
Züge-lu-Wegscheiden Lichter angezündetwerden sollten.
Wie szwenigdie christlicheReligion darnais ihre Anhänger

E eine



eine menschliche und- vernünftigeMoral gelehrt- ist auch dar-

zqrisabzunehmenv daßein Mord, der an einem freyenMen--

zfchen begangen worden, undein Ehebruch blos mit der

Strafe einer vierzigtägigenFasten bestraft, wo er. aber an

einem Sklaven begang n worden -—fastnicht geacvtetwurs
Ide, hergegen die Heirath zwischen Volksverwaudtem wekm

nichteinmal eine- Blutsverwandtschaftunter ihnen war-,
von den muckenfeigendenPriestern , die die GebotheGottes

durch ihre Menschensazungenaufheben- oft sehr hart bestraft

wurden- wie Schmid in der neuerlich herausgewinmegm
. Geschichteder Deutschenmit vielen Beyfpielen bewiefen

-« hat. Sobetrübt waren jene Zeiten in jeder Rücksicht,»so

: grnß die Dummheit des Volks, fo, verkehrt; diesGrundstine
- der Fürstenund Bischössesifvngwßdies Unwilsinheitsfund

. Tyrannen der Priester über die Gewissen, so groß;ihre

: Herrfchiucht und Ueppigkeih daß-diese Verdorbenheit der

» Sitten auch fischt ohne einen ungliicklichenvEinstuß«auf die

«

Reime-leit- undsVernunftmaßigkeitder. Lehre .fel«bstzfryn

»konnte.Daher es gewiß kein Unglückwar, daßdas Chri-
« stenthuin allererst im zehnten und folgenden Jahrhunderten

»
in den nördlichenGegenden , als Dännemark, Schweden

»

NorwegemPreußen bekannt geworden ist.

,
Eine dem Christenthum sehr nachtheiligeWehrer-lude-

ruug war die Entstehung des
«

arabifchen Reiche »und
zugleich des Mohammedanismus, durch welchendie

·

christlicheReligion nach und nach im Orient ganz;ausge-
’

rottet ward-und ihre Ausbreitungin der südlichenHemi-
. sphäredurchEinführungder Lehre des Mohainmedsgani

gehin-



gehindert wurde.-. -Die;.sz·re.uzzügewider-dieSatatevm per-
fehltcn ihres Enden-reist, nnd die Ritterordeniwelchewider
diese Feinde des christlichen Rahmens aufgerichtetwurden-

-.uud. die Kolvniem welche mit dem-gröstenSchaden-nach
Asien übergeführtwurden-«konnten die fast gänzliche..E»:x-
löschungdes schriftlichen Nahmensindieiem Welttheilenicht

hindern, Diefe Kriegstügebrachten im GegenthcildenVer-
.--fall.d.er Erkenntuißider Sitten , und des innerlichcnWohl-
standes in der Christenheit auf feinen höchstenGipfel. Nie-
mand wird auch die. Einführung des Christenthums

«ln der neuen Welt- was für glückseligeFolgen sie auch
in fernen Zeiten einst haben mag- für eine in jener Zeit

für das achte Christenthum vortheilhafte Begebenheit

ansehen. Denn fipie tann eine- .-Yege·ben»heitzur Auf-

nahm vee Nettgxem welche vie Menschenglückselig-,macht,
«

gereichen, wodurch ein grosser Theil derMenschenElend
wird? Und wie kanndie Fortpstanznng des Aberglaubean
dem man den ehrwürdigenNahmendes Christenthumsgab-
in die neu entdeckteHemisphäredurchlauterzdetnxxshysstetk
thume und der Menschheitzur SchandegereichendeMittel

eine Ausbreitung der Religion Jefn heissen? Ob auch jene

unseligeBekehrung der Einwohner-der andern Halbinsel-
vom beidnifchenzumchristlichen Aberglauben»-t».·eit»«hejrFol-—
SM gehabt , die das Elend- welches sie,über—die Menfchen

»
gebracht- und die uebelthaten , mit welchen sie begleitet

war, vergessenmachenkönnen- überlasseich jedem Wahr-

sbeitsfreundezu beurtheilen.
-

- -

.

Glücklicher-eAussichten zeigen sich hergegen in der Fol-

gt der Zeit für das Christenthum als;m.an es nicht mehr

durch



MkchfWasfemnnd lauter niederträchtigeKünsie- sondern

durchWürdigereMittel ausbreitete,oder doch auszubrein

ten bemüht war-, nnd da die-Wissenschaftenden Verstand

seinesAnhängeransnihetllemnnd ihr Herz zndessern einsten-

·"gen·. Wir redennicht orn der Anlsegnngchristlicher Konz-

"nie«n,"fast in allen ostindtschenKüsten, nnd in den Jn-

fnlnl «(denn«dieSache des Chtilientknemsgewinnt nichts

svnrchinne Beatziingen,» nichts- dnkchEntdeckungnnz Gold-

nnd Diamantgruden-)noch auch von den Niederlassungender

christlichenEuropäer,wir möchtendenn etwa behaupten

wollen,daßdie dnrch das südlicheAmerika verlegtenBe-

sazungen oder die portugiesischenlind holländischenHandels-
Ientex diediednindifchennnd nenindischenKüstenbesucht,
nnddort Handelssädtennd Faktoreyenangelegt haben,

dem ChristenthutnVorschubgethan, daßdie nach Syri-
rien verbannten Verbrecherydder das Gesindehwelchessich
ans Verzweifelnnikzseinen Unterbnltssin Europa zu finden

in den Psianzstädtenniedergelassen-,- Besondersdie inütkigen

nnd habsüchtigenAdentheurer-mit welchenSpanienAme-

.-"rita bevölkert hat«vFdieWeisheitsz imd Tugendlehredes

Christenthumszn den entferntenVölkerngebrachtnnd un-

ter ihnen ausgebreitethaben. Ob auch gleichandere Ko;
loniem als «z.B. die englischenKolonien von bessererArt

waren, so hatten siedochbey ihren Niederlassungendie-Ab-

sicht- nicht dem Ehrlstenthum sondern sich selbst zu nüzen

Die Mißionare haben in der That zum Theilean der
»

Ausbreitung der christlichen Religion durch menschliche und

lrürdigeMittel gearbeitet Wir unterscheidensie in solche,
die



«
.

»

II

die in den lbezwungetjeirLändernvondmFIFPsteyundObxig-
«

leiten selbst worden, den Sklapexiundabgöttithen

Unterthanendas Christenthxum zu presigemund bedie-
welchemit grossenBefchiverlichkeitexiJundIoft mit ngrofsser
Gefahr zu frevenjwildentin-d hatbjbfcheuVjölkeexj
Lebe-)jssksdWITH-Wiss-Hvsspfxsskskkssxkgäegkgxx-—-Fiksfgkxiksxsiis
kkpstpjckenPfestknskfchkvPåbstpIzu EIN-ersten. Vorste-
katzHFeethrkstliRexxKirche«szäshnlkczp,Zc,i,«wer,dek«ts.«»Äuger,e,feg-k
densverschiedenezhjn Jbeyde,

; IndiensdyndelndeVölker,
«

STI-
Hqllänper,«Deinen-, , Spanjers,»Bei-KLEerz Englsppez
Fresser-v»sp-YsipgsssgAssssafu«-:III-siegs-«.

- dsxpsgwidiDIESES-Sekten-bessndkps,-,;I.Is-;ss1’dsth?M

espsssssskchsssxgsgs«2px-«ssssschs.jdss-ssxkssxksxsxgsst
ges-Esset-Yes ps- -·A«kes»sstsssspkssxFesse-
W Tis.NessusUksssskschthssgDesKissespsxHex-s-
jtxxj»und.dünxtpstejtVölker, ihre Unverdrossenheit, tihr unz
ermüdeteinfeeAtisbrejxtingzjhrersdgcngnntejxChri-
såsthmäslehxeJsttisthcksidsichs-schaffenfevit.·mpchtEiLRAE-s

Hex-meet
., äuchithiå Hütesdke»HTE;ge·ttt-«ei«1««Her

Sgkjfemüth, PerehcideiiheihGeduldZusch»jie««k«est"tn.st.1««.-
«va dxieLehredes Evangeliumsalleepfngsyotjszjhneexscjüd
..8-;k"sk«sxst.spskdsvs is -- -

» Wieviä UiidKost-Eisdie Pabstesolchegen-starken
zu krrichsz üsszkkkzmkesjkützmazkfgzjvandthaben, davon

Szeggs«da«s’6»;):1419eglküni«depropagandaöde, dies noch jeztzu

.ZkkgthühetfivelchesdenGregorius dem-XV.fMTJahr

·1622.’kryichteiworden;«"dasInteresse des Christenthums
«

v. verküvaDeveem vl«-:seft. F M
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in allen Ländern zu beforgem und alles, was zu dessen

Ausbreitung unoJErhaltrnsigdient, in Berathschlagung zu

ziehen, und darüber zu verfügen, die schwerem Geschäfte

aber an ten Pabst zn werfen. Die Einkünfte diefes Kolle-

giums, feinePrivilegien nnd Vorzügesind groß-«und be-

träkbklickxervon sindt sich bcy einem Reiter-den folgende

Nachricht:vSchonAnno 162·7."konnte man da Bücher

in Ie-. Sprachen drücken. Nachherwurde die Anzahl
mit «8.andern Schriften vermehre, so daß man im

Jahr tose. drey nnd zwanzig Arten Schrift alle mit

"il)"rer«Scala- von ungleiche-: Grössehatte. Auf die-

FArt wurde nntee der Aufifchteines Gelehrtendie-

TeäinnvergtricöttcheWert mehr und· mehr emporge-
bracht;VorigenJahrs 177t. waren in allem sieben und

zwanzig Sprachenawhabete. Zn gleicher Zeit kam

bas«HramanifcheAlphabeth in Gangsznnddas mala-

ibairefrkzesEs würden eben zwötftanfendStückevon

einer Doekkinachkiiriana in malabarifcher Sprache ge-

drucktnnd Umsonst ausgetheilt. Denn die-Bücher der

Propaganda-»die«zum Bekehrungswerke gehören-
Xöersen denenIljdiesie brauchen , zum Geschenk gege-
ben- Das« deleginnj fele istent grosserund-präch-

tiger Vallast- wo die ausländifche Jugend von wei-

xen Orten her genährt, gekteideh Und in allerhand
wissenschaftenund Sprachen-« die auf dieMißion

abzweckem unterrichtet wird. Es ist··m·itviele-fund

grossen kamern nichrnur für dieStndierenden nnd

derenKlassen-Hisondernauch mit einerprächftigeiiBü-
chersammlnng--einer schönenKirche der grosikn

DcUckct
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Druckereymit ihren Magazineni Und Mit schönen
Zimmern für den Sekrecatr der Peopcgcmde verfe-
heb j der tin Pallast seid-it wohnt , und dessen Amt

fehr wischttspspunddernäeskse Schritt zum Kardinaw .

hut ist. Er hatniiek aue knißiosuemdie in der ganz
«

zen weit übeeallEdffenttichoder heimlichsind, zci
feigean .

-

« '

—

Gregorius"XII·I—.4legte in verschiedenenWelttheilendrevj
Und zwanzig Kollege-enzum Unterrichteder Geistlichen,die
sichder Bekehrung der Heidenwidmete wollten) an ;««deret

Zahl nachher Bis "·übe«eHundert verntehrtwurde.

Die Mißionenhaben Von-«de?««M«ittedes fees-zehnteni
Jehrhunderts bis fest fortgedaneethanterdienferkthes
digsten

«

gehören bie.«’TJJtißt-onender«JesiiitenszkndieTürkei-«
rev, Japan «, daserientalifcheIndien- China- die Mißer
nen sie-Ende desselbennächKanadm Westindien«,biet-MAY
sionen zu Anfängedes vldrsigenz nach Ith«·b"'eth"«nndJ
Aethiopiem und ·in Persien,«Petrfagfuarh1«Util)«J·ndien«in def-
sen Mitte-, von welchenman ausführlicheNachrichtenhntjs

Die Jefnitenhabensichunten dein Mit-HmvensptfersvMit-«
thematiker,AerztenndKünstleein«lijan unsPersienbe-:
kamst- genizekithsund sichTdurchsihne-ekiitseiigkeieusw«-·Ese-
schmeidigkciesoibohtsbejiebshais anschdu«rch«ihreGen-he-
samkeit,FeeygebigkettjBereitwikttgket»t·ldKranken

«

zu·helfen-»
und Dienstferttgkeitxnüzltjchkznzenaehengewußtjund« sich

durch ithuntatfelicheAufführnng7Achtungernjoebemwe-

. F ,- durch



dnrchdie christlicheSiiienlehrezugleichsich aus einem gek-
fäliigeisigicylltkiezgfesUNDWktmihnenankanglichderMan-
selan Kenntnißder·LandesfprächcMilch Hindzernsithn

OMLWWWOO macht-eDoch- TÄNZERTiefeüber-
inunden;zxaren,das«Chkkiienthnmeinen:berrcirl)tlichenund

If. os) ·c«"--
» . .-»«.

. —.-»
-

akleHoffnungubersteigendenFortgang ,, und . selbst aus denc.

kly -,· «J«- » IF i; «,,.-- »i- EI-

GåtehrteiidieserHieitisijöcientstandenVertheidigek des szkaz
stenthums. Allein da das Christenthnni nicht ohne gewisse
liedenkliehe1Folgen eingeführtwerdenkonntepzzzugdxdieHerrsch-

suchtiPrachtliebeyder Geiz und Stolz der Christen die-

neue Religion verhaßtumachten, ward sie durch gewaltsam

MaaßsregelnbefondezrsspinIaanUnterdrückstsund ausgek«
reitet: Zu denersten Ursachen rechnen wir billig die Schmei-

lerimg der Einkünfte-der·.Priester und Tempel-, die Stö-

rung der Ruh imtzStaateldurchreligiofesZänkereyem die

billigeBesorgni"ß,daßdie AnhängerdervnenenReligionkei-»

ne
.

inverlälßiaenUnierthanenxseyensIZit«den leitern Ursachen
können wir besonders der JesuitenBetragen in Paraguay,-
die Verweigerungder Ehre-«die den Magistraten gebührt-

und densübexverstandenenReligionseifer·,fo die Anhänger

des Christenthunisden Heidenverhaßtniafhth rechnen-

sie ProtestantisehenVölkerhaben es auch ihrer Seite nicht
an Bestrebungen ermangelnlassen, dieBekehrungder Hei-

denzn.befördern.DieEnglcinder, Daum- Hollcinderahnt-

txendlasBehspielder Katholikennach; Befondersveranstal-

tete die OstindifcheHandlungsgefellschafhda sie bemerkte-

daß nur ungelehrtelundübelberüchtiateGeistlichesichden

Mißionsgefchåftenwidmeten-ldaßiWalåUsein Gottsgelehr-

ter zu Leiden eineAnzahlGeistlicherzum Berufe an der

Bekeh-



Bekehrungder Heidenzziarbeiten bildensollte. Es wur-

«

IF in der Folge eiUGymnasiumerrichtet«·,widrinndieSpezi-
then- Sitten und Meinungender fremdenVölkeegelehrt
wurden. Meij als sechzigtauiendTheil-erwurden zue»lin-
kerrichtungkünftiger.Mi.ß·ionare,tiedeeseizungder Bibei in

«

einsiändische
«

Spracheni nnd Besteeituijg«,anderer znm
Fonsmerkegehörigenunkostenaufgewandt. DaßdieseAkt-

-siekiiten'kostbar-, und auch nicht ohneErfolggewesen«davon«
zeugen«die Briefe des Pastor Fisch-ervoniJåhr«1728«,»die-
berichtem daßdie Prediger insPrachtnnd UeberstnßsLeb-.
·«tens-und die Kirchen grosseEinkünftehätten,; daß;

döinmHanda- Tesenate, und den benachbartenMei-
lukkifchenInseln der- geösteTheil- der Einwohnerbekehrt

worden ,. daß zu Bataviet und in den nächsten Orten-»-die

Zahl der Christensichüber hunderttausendbelaufe, und-in
fden Insel Ceilon einige tausend Menschendas Christm-
khnm angenommen hätten.»

D
Noch berühmter-istdie engiische königticheGesell-«

Mast-diente Ausbreitung des Christenthumsjenseits des:
Meers in der Mitte des vorigen Jahrhunderts gestiftetund

mit wichtigen Privilegien nnd beträchtlichenEinkünftenbe-

Mchertwvrdenist; Diese Gesellschaft macht es sich-zum

Gefchåftcinichts dllein in- Asien und Amerika-, wo die En-

gländerVesitzcmgenhaben- sondern euch in viel andern
Gegenden Amerikas-«dieEingebodrnenzum Christenthum

Zu bekehren. ZuÄnfangesdiesesSeknlums ward das kö-

nkglicheKollegium zu Kopvenhagen zur Ausbreitungdes.

Evangeliumsgestiftets,Ziegenbaig der, exsteMißionar--.

F z-v

,

Mis-dÅ
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und neuerlich Schulz haben mit Hulfesvieler Mitarbeiter

viele Jndianer bekehrt. Lobesnswürdigist auch die Bemü-

hungder Könige in Schweden und Dännemark, das Chri-

stenthnm in den nördlichenLändern Leinwand-, Finnland,
Grönland guszubreitesm In dieß lezte Land besonders ist

Egede gereist- wo er es mit unglaublicher Müh und Arbeit

dahin gebt-achthat« daß einige Einwohnerden Rahmen der

Christen gnnnhmen und sich temfen liessen. Des Gra-

fen von Zinsendorf Bemühungen, das Heil der
Heiden zn befördern« Endauch sehr bekannt. Ei-

ne andere Frage wäre wohl diese, ob diese Bemühungen

auch immer eben so. nüzlichsehn« als sie beschlzerlichsind.

Menschen- die sich oft rvenig vom unvernünftigenVieh

unterscheiden, heidniscbem Aberglauben« und Zaubereünsten

ergebene, mit nichts als ihrer täglich-enArbeit beschäftigte,

des Denkens fast unfähige,vonnllerReligionskenntnißganz lee-

re Völker zu Christen machen wollen,. welcheundänkbare,wel-

che meist vergebliehe Arbeit ? So gut gemeint sie auch seyn

mag ! Zu diesen fast ganz sruchtlosenl beschwerlicl)en’Be-

mühungengehörenauch jvohl die Anstalten zur Bekehrung
der Juden und Türken. Wer sich hievon überzeugenwill,

lese Kallenbergs und Schulzens Berichte von diesen

mtßionem und Schulzens Reisen besonders , und über-

zeuge sichdavon. Das Christenthum studetben den Anhän-

gern dieser Neligionen allerdings so viel Hindernisse,es

fehlt denen,welche sich zu diesem Bekehrungsgeschåftege-

brauchen lassen, meistens so sehr an den wesentlichstendazu

erforderlichen Kenntnissen, und Talenteu, sie verbinden so -

Viele Fehler, alsvfalschen Religionseifen Mangel an Kennt-

niß
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viß anderer Reiigi.onen,«und ihrer eigenen selbst, mit den

Byrzügemdie sie noch allenfalls besitzenmögen.« »dasinein»
sichwenig Früchtevon ihren Arbeiten verfpreedcn darf.

Wenn auch gleich nicht zu längnen steht- daßis Vs dkcmifs

richtige Begierde der Mißionaredierphesten NMWULVDTV

Wiisten Aetl)ioviens, jdcs rauhen Grönlands zu gesittet-en

Menschen , nnd dann zu Christen zn machen, die Stand-
hafrigkeitjmit der siediefen schwere-n Entwurf auszuführen
gen-achtet- die Seeienstårkh dies sie in Erduidung aller Lei-

den, die sie sich in ihrem Berufe zieren-en-bew-i;e;tfenhaben-
nlles Lob verdienen.,- fo muß man doch gestelku ,. »Hei-he
Mittel NationenaufzuklärenUnd gest-Tierzu machenjwie

»dieMißionensind, gemeiniglich nicht so besthnfsen waren,

daßein günstigerErfoig davon vernnnftsiger Weise zu hof-

fcn stand , und daß es sich daher nicht der Mühe ver-

lohnt, fo viel Rühmens von den Acqnisitsionen zn machen,

tie sie noch etwa gemacht raben-«k«s3nnen..Die Zänzendzew
siiche Mist-innere haben gewißdie Körfederdummen Gehn-
hinder- die sichvon ihnen bereden liessen- die Taiife zu

empfangen , mit lauter dunkeln Ideen erfüllt-,die denRasik
men der christiichen Erkenntnis-»nichtverdienten- ste habe-n
weder ihre Sitten noch ihre Begriffe verbessert Die Ka-
ruzinen so die Negren ausenklärengesucht haben-«haben
EHVSUGötzendienst,,ihre äusserstelenden Gefezemxd MICH-
hafte Sitten nicht abgeschafrnoch geändert.Undinerionm
te sich mich eine foiche Würknng von der Niederiafstmgdiie-
fev Heidenbekehrerunter ungebildeten- abergicinbischenzhöchst

DUmmenoder- von Defpeten »undPriestern tyi«a115«-MMM
·

« Völkernversprechen? Eine Würkung- die allererst»durch
«

F 4

«

«

Derein-
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vereint-e Einstüsse»gute-rGefetzeweiser Beherrscher und der

Bemühungendenkender von AberglaubenTreuerVolksiehrer
zu Stande gebrachtwerden kann.

-

Dieser unzulånglichkeitder Mißionenist es zuzuschrei-

ben, daß im Ganzen nicht viel , ja in Vergleichungmit

den älternZeiten gar nichts beträchtlichesdurch sie aus-

gerichtet wurde; Wir sindenauch nicht ,- daßsieunter einer

Nation eine allgemeine und dauerhafte Erleuchtung hervor-
gebracht-oder daß sie auch nur ohne J Hülfe anderer,
nicht eben so Unschuldiger Mittel ganze Nationen bewo-
gen hatten, sichzu Christi Religion wenigstensäusserlich
zu bekennen.»Noch ist die Anzahl der Heiden Civieman

ste nennt) und der AnhängerMohammeds auf dem Erd-
boden grösser und. beträchtlicherals der Verehrer Christi.
In Europa zwar tst die christliche Religion überalleinge-
führt ,."wenn wir wenige Heiden in Lappland und dem

nördlichen Rußland und die in- Europa wohnenden Tur-
ken, auch die Mohammedaner ausnehmen , die das ehmal

so blühendeGriechenland zum Theil bewohnen. Aber die

gsröstenLänder des Erdbodens haben das Christenthum
theils nie gekannt, theils mit dem Mohammedanifchen

Aberglaubenvertauscht.
» Jn Asien herrfchen fast alle Re-

ligion·en. Ausser den christlichen Koloniem die zsich an

den Ostindifchen Küstender Kaufmannschaft wegen niederge-

lassenhaben-undden kleinen Völkerschaftendie ihnen unterwor-

fen oder mit ihnen verbündetsind, den Georgianermden

durch Persien zerstreuten Armenierm den Christen zu

Jerusalem, und wenigen Nestorianern wird man kaum

»

daselbst

--,»-
-

..-
«-
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daselbstVeeånueider Lehre Christi enden-.-sssDieVeso-sen
Länder China und die Tartarey MINISTER-läs-eitsch

Japan bange-U Udch an der Religion ihrer Vo.relteen. In

Indien hatBrahma so wie« in der Tartarey des-F««Dcilai-,

Lama noch seine Verehrer, die übrigenLänder Perseus

nnd die AssiatifchenVesitznngendes Groß«-Sultans-. AM-

bienizz, die- Moguln bekennen sichfquMohaniineds Religiom

fo·«-’"iiiieeinige Tartarm ««A-u-sdiesem Welttheile. hat« also

Mohammeds Religion das Ehristenthnni verdrängt-.EHW .

herrschte es fast überallj wo jezt MohiiininedsAsekgiaiibä
seinen Siz. aufgeschlagenhat. Aus Afkira ist. ge gleich-
falls-«l)·e.-y·i·ml)e·ganzvvertilgt; Ansser den wenigen in Ue?

Sinnen zerstreuten Christen-, nnd den kleine-nKoloniender

Europäer«-die sich dort ni.e·dergelassen,·hat das Christen-
·ti3umdort fast keine Anhängen Mohnmmeds Religion hat

es Heinchhier einsgerottehund die wilden nnd yalbwilden
Bölierschciftemdie den allergröstenTheil von Afrika inne

haben, hangen an dens·Ueberliefernngen ihrer Voreslternxz
und «sindihrenfnjeiithdchsinnsinnigennnd schädlichen

glauben ergeben;Jii Americas findenTinte niisserdenWeist-
lischen Kolonien, die zahlreich sind-;das Christenthnmunter

den Eingedohrnenwenig-bekannt ,v nnd dg-, wo es bekannt
ists wenig geschäzt.Noch hangen die Nordamerika-irr
die wilden Bewohnervon den südlichenDiäriktem die

mit den Christen vermengten Cingebolzrnen der Religion
ihrer Väter an. Doch -« es ist.Von vielen nicht einmell

gewiß- ob sie irgend eine haben-HDie Südinfelnymir

denen der mittågticheOcean befäet ist, sind von Völkern

bewohnt-,die noch in dem rohesten Stand der Natur le-
«

F 5 ben-



Ho

ben, und, so viel man weiß, weder«Priesternoch Tempel

noch gntteedienstlicheUebungennnter sich haben.

Jeder zum Nachdenkennicht ganz unanfgelegte Mensch

muß diese-Z alles sehr begreiflich stndein Denn es fehlt so

svielen Ritionen des Erdbodens an Fähigkeitund den Vor-

erkenntnissem so zum Christenthum erfordert werden. Wie

feilen die, so noch zur Zeit den Menschennahmen schwer-

lich verdienen, Christen werden? Es fehlt den Christen selbst-

die andere zu Christen machen wollen, so hänsig an- Ein-

sicht in das Wesen ihrer eigenen Religion, das mit Ben-

seitssetznngdes ausserwesentlichenTheils«der nur für gewis-

se Menschen und Zeiten passend seyn und bleiben kann »sich

dem Verstand und Herzen aller Menschen empstehlt. Die-

se Christen ver-wechseln selbst die äussere Schaale nnd die

durch alle Zeitalter hinzugekommenenhäufige-iZusätzeso

zhänsigmit dem Wesen, nnd geben den Proselyten, die st:

machen, Aberglaubenfür Aberglauben. Wie sollen dieVöl
ker,v die schon ein System des Aberglaubenövon ihren Vor-

eltern überliefertempfangen haben, den neuen Aberglaubei
der christlichen Heidenbekehrer dem alten vorziehen? Jst
wohl diese Forderung vernünftig?Diese Christen zeigensich
endlich denen, die sie zu bekehren wünschen, so oft aus

einem so nachtheiligen Gesichtspunkt,daß sie von der

Religion dieser Christen eine höchst schlechte Mei-

nung fassen müssen. Sie verschliessen selbst durch ein

zügellosesLeben, durch Geiz- Herrfchsitcht, Grausam-

keit- Eigctmusz der vortreslichen -Sittenlehre, die ste mit

dem Mund bekennen, allen Eingang in dich Gemütherde-

rer



.rer Menschen«die geschickter sind, von ihren Handlungen

als von ihrer Lehre set-urtheilen . Wenn einst eine Zeit

kömmt,da die Christen-»so sichmit dem menschenfreund-
lichsten Geschäft«die einer bessern Religion empfängli-
chen Völker zu rerleuehten nnd zu bessern abgeben- ihre

Religion recht kennen nnd ihr gemäß--leben, dann werden

ihre Bemühungcln wosie diirc1)«si«ltigl)eitunterstehn-und

dtukchwirksamere Anstalten der höchstenVorsehung begün-
stiget werden, nicht,ohne Nutzenund Segen seyn.

Is- kkz :-kzx,.....-s:’2,s..,-.sesn,s
'(«"k ««.

Ueber

"Religions.-Bereinigung.

.Seitdemein Augnsi—iner-Mönchzu»Wittenherg nnd ein

Prediger zu Zürich dns künstlichund langsam ausgeführie

kolossischeGebäude der HierarchieerschiiiterhUnd die christ-
liche-Religion, die zur ungelenkigenPuppe ohne Kraft und
Leben gemachtwar, in ihrer natürlich-en Schönheitwieder

dargestellt haben- so sind unendlich viele Versuche gemacht

worden, alle Theile dieses grossen Gebäudes-, die sich bey

jenen Erfchütterungenvon einander getrennt haben-
.
wieder

zusammen zu fügen, und eine etwas geformterePuppe-,un-

ter dem Titul: ChristlicheReligion auf den Thron zu se-

tzen, oder- wie man der- Sache gemeiniglich einen ehrwür-

digem Rahmen gab, die christlicheKirche wieder zu ver-
.

einigen-
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, einigen- und die ganzeHeerdeChristiunter einemTspHirten
zuversammeln Akte diese viel-e Versiichehaben aber

her geschei-tert,-«und«sastimmer ldfieTrennungen in der Kir-
che-, wo nicht-erweitert,doch befestigt.

-

Dieses Resultat
von jenen Versuchenist, Inn sichbetrachtet, so sonderbars-eilsdie-

«-«eksteVeranlassung dazu. Zwey Männer, die keinenndeke
Waffenhaben, als die Bibel unter dem Arm und die Fe-

der isn der Hand, setzenin kurzer-Zeitganz Europa in Schre-
cken und Bewegung, greifenverjåsbrfe.Vorur-theile,»die durch

List und EigennuzschonJahrhundertehindurchglzjigklichpk
wacht und bewahrt worden- nritsdem besten (-i5rfblgf«an·,»

und untergraben endlich ein Gebäude, das durch Alter undk

önsserlicheStützen ehrwürdigund festworden war; daß;

bald dabald dort-ei»ne,Wandeinstürzthund sung-indes
Fundamentunsicherwurde. Gegen sie und den armseligen

Haufen ihrer Freunde fechten Heere von Gelehrten und
Soldaten; Bischösse-Cardinälez Päbste und ConcilieWr-

suchenalle ihre Kräften-durchGewaltoder NUMBER-
xeh eine gänzlicheTrennungder christlichenKirchezu Ver-

«"

hütenoder wieder aufzuheben;» aber am Ende sahen sie von
«

allen ihrenVemäljungendie entgegengesezteWirkung; Es

mußkedeswegenzulezt zwischenbeyden zPartbeoen durch

Iweltliche Constitutionenein Friede oder doch esinWaffenstiil-

stundund Amnestieerrichtet werden. Aber auch nach. die-

feniwurden nochimmer viele freundschaftlicheVersuche ge-«

macht- eine- Religionsoereinigunggestistet, und ohnstreitig

oft von Männern,
·’

denen es weder an den nöthigenEin-
-

fechten , noch an Billigkeit gefehlt hat; aber- noch ist siefür

uns ein frommer Wunsch- dessen Erfüllungwahrscheinlich

so
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fzjth enxferyk» Zeitpung szex , Lyan-

apssgxssfmkchtunser-z375.talter,das,an»ausserovdemticheugyd

yngrjvgrtchpNevvlutkoneyjnjdervpylitischtznW71·t«sp»keth
ROHR csty «gggxmeztnefs»Gc-Ihmugi
herfåyprmgtvModzkychist«-wiederEIN-Masse Vekkngx
wkrd.»Seit dem EndexcsHleztisnJghxhzmdmzsindwenig-E
Heu-HFFM öffckiuchALTE-Versuche—JU.BUT-Vereinigung

csixkurzppszeitgiebt »esmiepkjershiexwdsV4(,Bewegu«"t1·gxty·sz
die-,-ohm noch
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BUT-OWNEROktpsskur-BeantwortxmgzpkkfskFVSLMJHFYJ

Nachdem die Reformatoren des fechzehenteuJahrhun-

Mfzzkaumanngangpn hgtteuy ihre Zweifglzgegknzexinigein

der TheologieaufgenqmmenjelLebrsåtzeund ihr Aeygeynjß
»

an



an verschiedenen Mißsrüuchenöffentlichzu äussern, fdgab
man sich sogleichMühe- sie wieder zum Schweigenzu brin.

-

gen. Die Freymüthigkeit-womit siegleich anfangs ihre

Zweifel vvrbrächteM nnd die nicht unwichtige Veranlassung
dazu liessen nichtsGutes ahndene Man hatte Ursache zu

befürchten; daßdarüber in der christlichenKirche Unruhe-i

entstehen werden , die-»wennsienicht frühzeitigerstikt wert-«

den-( gefährlichwerden können.-«"«AhersznmUnglückwurden

rienntauglichstensMittel gewählt,die drohende Gefahr ab-

zninendenNoch verstund man die Knnfinichtk denizum
Streit gerüstetenHeldendie Waisen dedurchans der Hand
zn winden, daß man ihm gutwillig ein-·kleinesStück Feie-
adtritt, weiches nian Zn gelegenerZeit ohne Schwerdstreichs
wieder an sich bringen kann, und ihn unterdessenhindert-
iveiter vorzurücken-nnd mehr zu verlangen-. Der römische—

Bischoff,der, wie seine Vorfahr-eheinen besondernBeruf

knan glaubteiübeederReäthlcindigkeitder Kirche«zu

frechen, fordertevon den ReformatorenWiderruf innd Abg

ente, daßsie sich erkühne-haeen«;mit dem Publikum eose

Dingen zn fprechen, die für seinen«Richterstuhl eineingez
Hören-undunternüetedieseForderungmit Versprechng
Und Drohungen. Aber diese bidereT deutsche Männer wei-

ten gegen diese Unsjene unempsindlichå
«

Sie verlangten-
daß«mansie überzeuge,ihre Ziveifelseyenyngkgküjww
oder daß man ihnen die Ehre zugestehezsie bringenWahr-
heit ans Licht. s

»

Jene Mittei· hatten vorhin schon"man"chmglgiiiseDiM
stegeteistetz unter-einer Bischofs-neinoder mit einem-ein-

trä-



trägkichenKanvnifatwnrbehie iiiidba schon eine Heterns
baxie erstickt, nnd mit einer jodeemehreren Exkominunikas

tionsbuiiensindvft ganze Haufen von Ketzertt bekehrt wor-

den, ohne daß man nöthiggel)abt«hätte-«sichmit ihnen in

ifielespizfiindigeDemonstratioiien einzulassen-. So gelebt-is

waren aber unsere Nefotinatoien nicht-siezwsangexnihre Gegner-

sich mit innen auf ihre Zweifel nähere-inztilasset·i,und nun

wurden ösifemiicheDispiitationen und Collsqiiienin Meng?

gehalten, um dem Streit ein Ende znmacheni und einen-Tren-

nung in der Kirchevorzubeugen.Schonwaeen vom Jahr 15278

bis mo. zwischenrömischKsatholifchenund Protestanten

nur allein sieben öffentlicheNelikgionsgespräche-—gehaiten;

aber noch nie wareine gänzlicheTrennung-Ein »der Kirche

so weit gediehen ais nach venseiiseM - Memseine feeyiiichdeu-

ken, daß ReligioiiswahrseitecfsinteiiisfbstsiefesDyaneiip

gehülltseyn werden- daßd’er""i15eißigeFiiefchersiienichthatd
wisse-deaufsinden können-—da sie von Gott felbstgeoffenbaret

worden sind, damit sie von jedem«geglaubt werdens-»und

diesesGieubesdiiscsmiisiaaeskeines«eiiiixgen-s-Giiiexiesais-emai-

chen. Und wmn»alfo7-«Miinnee·,"biemitbeiiTnötshigenKennt;

nissen ausaerüstetwaren-,zusammen-traten," um sich ihre

Zweifelzu löfemundkdie reine Waheheitzusentfchieiernsi
fo war man gen-is sei-der Hbssmmgsberechtigi,T««dassdnrch

sie die ganze Kirche wieder-insdie fktssestCHåkMiess werde

gebracht werden. AbeifiuiitTHeitDiibiitätioneniittds NR-

gzonzg-spriichensgieng es-Y,szjeckiiit«benConeilieiny

then Gregor! vvn- NäzianzHsagte-:-Jeh Siehe « alle-:-Kin-

cijenverfanimtungen,- denn· ich«Weiß;keine«’,von-web-

chee dies chemische-welts nur einigen-Nutzen geh-ask
-· «

darin



DJHC syst-«-

hätie..-.Einzelne»Perfonenwurden zwar dadnrchfür diese
oder-,jene Parthiexzexvonneni abzerjin Ganzen wurde die

- Teemnmg immer gesessenSo verlor Luther-dortendie Leipziger
Dispumtion den Herzog Georg von Sachsen, Zwinglisuchte
hingegen durch einige Difpntationxnfeinen Rath undden-
grnstefthheilseiner Mitbürgerzngezyinnenzaber dadurch

wurde seine Parthiezwar stärker,aber im Ganzen keine

Einigkeitgesineetezxkohnesteifnpfehciees den Männern,

welch«e«sich.iauf. binden Seitenqmi dik-Spitzelsielltenyweder

sem .W-anroesitsgefnczi,daß sieWahrheit nnd Jerchukynicht
hättensvoneinander unterscheidenkönnen-noch waren·die

Herzeitfrngenfozänsserkizverworrenj
· daslienicht hättenkönnen

Winke-gebrachtwerden z«aber frühzeitigmischte sichEigen-
mzzunbEigensinn in den Streit, »Undnn diefen deyden
Fean scheitertenalle UnionsnersnehezRiemai traten ben-
drxPartheyenWammen, um nnp«arthenifchdie Wahrheit
Jacke-schen,-»nndeknmmertzxob«siedender einen oder deyden

andern werde gefnndenwerdenzroderLobi«siezwifchendeyi
dencsinder Mitte lieger sondern jedexkanillfchonmer«der

» UeberseiigüngjinzAlleinrechdtxzuhabennnd mit dein-fe-
jien Vorfazj rechtzer behalten , und deswegenrnhmiesich
auchgemeiniglichtun Ende eine jede;eines-.spollkom.menen

.. Siegs züberdie andere-.Nur einmal gestand ein römiicher

.

Nebst,. Adrian VI. durch feinenNuntins auf dem Reichs-
Ecgstnstürnbergitn Jahr ic5zez..daßdie Kirche ain Haupt
smidGliedernkrank sey-nnd versprach, san ihreHeilung

Zudenketn: Aber erlebte zu isan als daßer hätieein-as
nusrichftenkönnensg. Ein Nachfolgervon ihm, mit feiner
Ehrlichkeitund; mehrerenScharfsinn und grösserenKennt-

nissen
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denifnnftenTSchininteriwelcherder göttlichenWahrheit

eigkn«««ist",«und inyburchjsief««·üb«erg«ll«Eingangzn ver-.

ickiässeieiseistsjeikienseheErklangenEindruck·"«michteu.-
-

«- Wenn-bei nach vie Gründebei-kneininnen-eihistpkkz
len über den Eigensinnder andern ·«-«di"eOberhand«gewon-
nenfsö trat v«(s«,isiennn"zin DenWegs nndsbeinnitidenschön-i

stenLan der Unionsunterhändlnngem«Die meistenDispnz
tationen und Colloquieklzerschlugensich über·«"!dinArtikel-i

von der Kirche und der Messe. Auf dein Reichstag zu

ÅiizgfvnrgimJahr i"5"åd;"7idnrenbeydesPnrthiennaih der

Uebergnlieder SächstschenCdnfeiiionschonüber 15. streitige
Arn-til"e«·i«nigwerdens nberszälter-demArtikelins-ndersMessei

deinAbendmahlunter sendet-liehGestalten-«-«nn«d"noch eini-

genimiseknkonnten siesichdurchausnicht-vergleichenEven

To«giengis bet) dein ColloquininIn Regensbsnrgim Jahr
Hin Wer weißt aber äncljsnichtisdakßSei-«Artikel minder

KircheGespisziGrnnfdpkeileibdn Hei römikchenszdieräikchieist,v

imv daß dem katholische-iKiekuikeineKdmpendiumssz

sinitidnennnd Distinktidnensit viel eintragenials iene von
-

bei-·Messe?Uni) wer wird nicht seine Eristenznndseine Ein-

kiinktegegenWidersprrichiwenn er auchEnden-sitgegrün-
detltvärejbehnnptenwollen.

«

«

«

Nachdem SchmqtkaidischenKrieg, ver für-dienend
stantensd unglücklichwar, versuchteCarl V; ein neues

Mittel i dns wenigstenseinen-Friedenstvnvnicht eine völli-

de Vereitiistkngbewirken sollte «- das berüchtigteJnterimp

das eici Mitteldingszwischender eiltennnd neuenLehre wen-.
"

Einem
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EVENkascholfeifjVcksiefderfjellsettänfkitkiifäkdreyhatte. Mist

Aus
· «; »

.

q. : «.-.«- -:»:. EIT· -.--m-
"«

DMansehe ztzzgzsyepspmuikr Mktzggitgs»d»e;kAs
·

HequJahr 15I«4«».it«n"6åstetsÄrtikelnach. Wo sind-diese Me-

Ivoires de 15147
V



stt

splltenszttzxhFig-;KixcskemxerfammxmigkzuOrient auch alle

ZEGTHLMSEMUZSUILeb-ON»und sinnggmgte Einigkeit
dtzrHAVExvixyex.heizgestellxzwgtzdxtyszAber der- Glaube

H1x..»dt«,e«Uk;j;7ksäxza-rk«giz;«·uz;1d·,MqchtAyrpxCpncijimWas rbcv M

Prpxöstsxxtstvkkkskkkxsxykxlpvgnggggpgmis M givede gieng

Lö.z·,u.ERNij HAVE-y-wikefchey2shgxkaollowiwimKlesh

spenÅMk IMME- cchvicb Schwächeyekxstets-»-für

HOLDFFCTVMEDIUM-ektxmalzxtkszpracheSummen. Es

Eissch-.««h2msle Nicht-s-ükrkigiglsgÆsdcvpt,m1tcrwerfen.s--

stchzu cjger quxihgygkitzigkeckzt,zxie EipeuGytzndsätzmxgerw

ZW-tpiderspxxghkztvinnglYsskmever-Lsich gänzlichszurück

·z·zkc!2».s.gzzzzjuthz.»W·nicht axtkdie-·Sache einzulassen.Das-

»xsztg,gzzschg»hgxszdzygcxwxzxyedie Trennung in ersKirche

HynglzgxxrixVIIquon»hzfestigtzGiesth

Glaubens-7k-.UUD.-;S?TMMSEtxxrpvåmtxsiewianast

JjåsmetzszgyF«-g,ag-sj«kxz1.eneydlickxstzetxzStempxc herum-wich-

kcit.-d«eghcrzzgxp.»-nqchdurch ein DzihstxicxmsBcevgbkstätigt

» xjsurdg,z.PHchdFtz1.-.July d«e«.pse,lhg;zkoyxzzkzngs«ggitzevz katholischen

KspÄZEKWEkMkLEBÆQ iixzxcskigznghhkeimandere Uniön

HistRiese-kryqumszgxipxyNqts danM-.Schküiæ-dec.Trie--

fischenvasde Upztspfchpkslxkevdetzxman müßt-eden Pro-

testanten in»Voraus einräumen, die Kirche«-welchqhie

, Bands regckjspnxxpxthey-M «-.:«End-i—das-.-sichtharez-OI-Jrhaupt

tzerKipchekätxvetkkkinGlgyhenssacheweben fowohk its-mass

.j,etzer,s.ei,pze.»lixczrk.- ist«-aber,wohl nicht zu tr-

-.21x.·grt-en-sDis-ijsdasseerugdsinnere Verfamms..ver
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Wuchs ans-www- Migwxxsveirkhchensmit- einander zip
jemkjigm , gekfächfsfööwensHie und-da traten zwar wie-

der ewige GileljkkekzitfckkllkttknzMid-hfelsiåtthoavquimz
imi Mund-ewaren es- ickrmeknur-Priticitveksucheydie- wiån

sie gerungen"-?-s-v«å«rön-,s- dhnespäbstiteheAdvvjöcsationkeiiie

augeMwö FHISMMW Nil-Mkömieii.sY Am Anfang sek -

HebenzehtitenEJUMMICWTbrächsendlipchder UnglücklicheZik-
kigiomzkviegmis 1-"der dreißig-«Jahr-«gnngDeutschlandbess-
wüsteeexssHåiresichpas Glück-dck Waffezkiimseuvedes-a-
ben«Nichtauf eine EINer Säfte"g.e;wei1det,jfälsJamAnfang-
whåtcedec FriedeiisizhsjeZweifel mit»Hiu,ethi1igipussex-
WAGNko—"wekdkiis4jiüssetizwvböjjsserMan sehrrüst-
XFachzgewkfetjwiss-esder kleine Fischhäixbfich»guthllig

besitxgwsseiiversihkiiigenlassenmüssen,Aberdie Vor-

sidhwskeiiktezess-»so-iHEFT-sieWeimarinbätzchdenWestphkis
Fries-di Lasset-zwar757 bei-visitMesbusvgktheym
simsisikicy. gwsgktzchks ngefichthwurjrzeijgspDochsollte-see
Frieden -in vielen Muse-txtnur sq fangseinevKraft behut-

-balteti-sbis sichTM THE-siein»Sachen depReligiongüt-»
mir emmesswseysegpveigcicheyhaben«

"

: ,,.»,.Jtzszakjkkekckzsgezqu hqtktiachjdieZiegeüdttenneue Ver-

ÆWÆ .-zu iunivns - Anschlag-en«·undVersuchänzvie
MerkwükvtgftenrMONE-Caisdicjatssichtlich imd des Vi-
sischoerZIU«Mkaux.zss"Diks-sbei-ZEIT YttchkmW
»du-esIzu sbersefdmszfjBubestiw

7
dsejk Hitze-dis«

Streitsnicht rkchtzverstanden-«Und die»DiiixepwizetxZWE-
scymdes-denRetigimspakthcyeixMk beträchtlichnicht

;, ! E-«



III-II-
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M DVOMONHGive-U-sekxsxkdgtipexxBasis-ichdu gkbewExt-
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xmd da schimmeytz pas-gotte«SystcmYvchjzklliqDurch-
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Protestcxcxtcnist« Fszqszhrjygrxtyzihxxxtx·;.·kepGekr-

guszu,·mgchgnk-s-Läper·wüppigskxpsskvksls-. ssgtdLIA-

BossuexsExppütioäg(ich setze»feine WortelakcitzjschW-

weic sie durchsjede»ueberfetzxxugjgn;AnmpthundNachdruck
verlierkpjpkzxpetpzipfeixiHrDissextqkignängconxxgvepüjs
theologicis tite Hraåandisz ,,Vah , quam teguntur, vclan—

tur, dxtghqatjtui,«
«

exzpouiüntuh·:angunthr.hie owniaL

Quanxcautq divilirpulapthhqgam Ost-stinktprætereuntur,

fx quæ quumyhtxadmittuth Diqekessauåorem hac in

»re- falubtqzslgratjiEqufqonüliunx, Lsqukoötæ,, gucmZins-.
- MPcmit, fuadeytfisxtxt, soz»

defkexax passetelinquat.

»Wqu : .,I;el-i.g«iptxpyl1»1kommt-sanin bupc usque dic1n«pcok.
-·1·-·1.Iskgilfcjsngxamzcvtzcutixxilsexefotmarotespostth,. man

tEan es cdysyczisse,« ali«quamvcl missimptxxFe-
zggchdi BUT-InsHEFT-F. »Paras«spopciziiTtidexjkigi«,-
O- Gzik . qui
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Mike-zweiun-s) gis-Diespensenaniischeschwiegennennengiz
:.gv"ernichixpinnieiejunterhendlunnen«inii dem Bischofein-

—sieglnnbtensxnnieefeinenangenehmenVorschlägknUnrath
. izu bemerken-X-CinerKirchenverfammlnngmochtensieihre

Weliginnsfreyheitnimmeeanveriranemnnd wenn nach»

iezeeantsinfchenvollkommen-entsprochenhätte-LiedWerden
sei-nichiss:sdadurchgewonnenhaben,- eileeinepåbstlichesYei
sinningscesi-erDasse-izieneschenken-jeruhige-rissenhaben-
-,ivecchessiezweenwenig-Znöthigzu?hebengesunken-»sie eine

XVprvechnngveneKeizerevenzMitdenispNechtzn ahsolvirew
FindihresGlanbenslehren,z"nbestätigen,das sieeineinrömi-
ieheneinmal einräumen- ktpüpizensie ihm »auchstill-

schweigenddassRechietigestehenzsihnenzn geiegener Zeit

dasjenigewiederzu entreissen,swas ihnenjezi bewiiligt«·zwor-

spen.YSonrtheiltendamals diesProtestantem nnd die-Un-

ierhnndinngrnzerschingen-dqtdsipieder« 
f

’ «

.

Ebenso wenig brachtenitngegenwärtigenJahr-·

hundertdie UnterhandlungenzwischendeniErzbischofwils

Heimwecke sznszTäIIJterburyund
s

einigen Gliedernder Sor-

ksonnefezapnneknnd-dieVorschtegeeineeEwig-sey

-

-:«k.)Die-in dem im Jahr 1782zherqnsgekommeneuTkaåntzuzisnz
· - - z-spkr«»qunio.neProreiiantium cum Eccleüacarholicasea

vorangehendezo.»tegulæ·circ»å«chxisti«·a;tswkut«1f1omnitjm

eccleüaikidåmsteunioneknssind ohne Sweifek die,
"·

nach welchen Spinola die Vereinigung-bewirkenwollte.
·

In
eben diesem Traktai ssindeinige Wechselschriftendesszrs,Mk-

Janns und des Bifchefezu Menur··entljal«ten,""dnrchwelche
das vorhin gefällteUrtheil über des leztern eigene Art, eine

Unions zu. projekiiren, gerechtfertigt werden wird.
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rissen Theilen «in3«idncifchen·«sicichvorzunqhmendkttPensions-
·:-meinignngVon sperschiedqnm..ka«th9liichkn·.und FVMWFW

, ;
Personen- welche«sich zu diefepAbsicht in eins Gesellfchsft

verabredet haben. -x781.
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Herde nun, Glaube und Sätenlehrh nndabhängig
von ver Bibel, das heißt: fee können uue durch die urkun-

den der Apostel näher bestimmt und genauangegeben wer-

den, und· wären diese durchaus berlobren «,- sb blieben wie

durchaus aller sicherenErkenntnißquelleuberaubt —- Auf

diesen-Ton raisonilirkeichlund Sie wenigst-asz- nlein Herr-
alauben es gewtßl —

Wieebeejwenn hießnicht einmalvviel-tingeschlossen
wäre? Geschichte als Geschichteberl"ll)·et«"«zivarauf glaub-

würdigenUrkundenålle diese fehlen, wird auch jene zur

bloMn Sage; die denn um so wenigerGlaubenberdiens
je wunderbarer oder ausserbrdentlichekoder übernatürlsicher

die Erzählungklingt', und in dieserRücksichtfreylichsind

die urknnven der Apostelssd ball- ihee Aechtheithistorisch
erwiesen ist ·- vbn unendliche-n Belangx Allein; wenn von

theosopdischenlmetapbvsisibeliund moralischen Wabebeiten

die Rede wäre;wie zum BeyspielHier- sb mögenThema-
chen undGeschichteunothwendigseyn; einerseitsdie Men-
schenauf dieseWahrheiteti aufmerksam zil machen und an-

derstlitsals nähere-iLeitfadenj nach·welchemdie inneren·

Gründedieser Wabrheitenleichterauszusindenwären —-

lnlr liessesichfragen, ob selbstda, lvb das Andenkenan jene

Gefchichtctlerlöschtcyauch dic«einmal inumlqufgekommh
neu Wahrheiten wieder erlöschenmüßten?

daßver geschichtlicheTheilder Bibeleine ganze-Reihe
nähererAusschlüsseüber metaphysischeian moralischeWahr-

heit-n enthalte-ist erwiesen, und si-auch,«daßdieseWahr-

helfen
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lassen. Nicht einmal von ferne war ich auf pie TBehaupk
tunggestossem daß auch das Volk, such der grosse-
Hausse jene wissenschczstenherreiben kmd verliehen
müßte- umdle hibtifcheMoral usw«die bihllfcheuGlau-

benslelzrenzu fassen - pb mir gleich DurchvieErfahrung
erwiesenistzpnßzgeradePergvörtlichenDollmetfchungqwe-,

gen und eins Mangel ubigerKenntnisseTausendgegen Ein

nen vie Bibel in sehr wesentlichenPunktenDes Glaubens-«

entweder gar nichtyerstelzenedetzdnchmißdeutenzweist-teure

Sieg vineinHerr, you vielen nnd warumulchtauch- polt-

mir bedungenyderbeteufzen.»WasJedermannwissenka-

xmd weißt;entweißauch ich nicht-«und fassesehr leicht-«-

Daßdas»Volk überhauptnuf Autoritäthin glaubt»und

glaubenwuß; M- es DemgrossenHauer nichts gegeben

ist« vie Gründefeines,-Glnubens»Eben-neigennnd genau-zu-

lkirüfenzdaß1erszallenfallsdie inneren Beweise-der Religion
«

yder yasZuidmnzentreffenihrer Befehlemit der Glückse-

ligkeit der»Menscheneus Erfahrungfühlenaber zumponi

eins nur seltensdetxtzlighs vorstellenkamt-idaßdie-«

suchungder historische-l Beweise-ebenso fern aktssxerchntlll
Kreise liegt als dievZexglieherungzallermoralischenundtheo-

sovhischenBegriffeper Bibel-,nnd daß er also sein Reli-

gionsfystem,· in fn weit Verstnndsnnd
mit zu thun .-haben4qus renHeinpenseiner
emd diesnachdoumenevtm nur«-endender Apostel-d
oder anders deutet —- nicht etwa yeilpieApostelsie fp ge-

deutet wissenwollten- fpndernweil ex»nachper Recht-listing
feiner aufgebnfchtenJveeu dieselbenfoundnicht anders den-»
ten kann und muß. Dies alles fasseiclznnd.nokl).mebrl
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Lehrekpoch eine getan-Normihres Religinnsysteneehätte-.
Bedacht sageich queli Roymt Denn was wolltenwie

selbstweis mnchetygis befälssenwir in diesen Urkun-
den einduechezusganzes, ein durchausdeuttlichbestitmntes

Systemdes fyne»hyxischenGlaubensnnd einer gewissen-»fo-

spsenanntenchristlichenNot-eh liegt es nichtan- Tage, pas

selbstUMSIEChrijxennne wenigePunktekm Reinenfinde
W- diese Punkte-»sitt-d»si-vscht est-·iu.folgendes-bsfsßt -«-

HERRkagehUng-Wske Begriffekeu-Gett ; er keep-W-

Igsssistedes»He-argMdsk Uv»skeslk1i.chkeit-i.ex msxhte di-

WWCHSYesBettesJst-geendetGvedekeck-Wer;er bei-

mzmteWes-.Wehr-betediess-DemsRen-ev per. Vers-We
III-Süddevs. ex-ksteschesteIII-.Lebt-W des-.Vordem-sei
ex reinigt-»dis-HtktevxehpeLU.Rücksichtsei dies--M der

Megsch su«etw- stxsxgegen-.Gen-»gegensetzlex-DEM

Les-« seist-«WITH-Exper-szkexkl-Wehist-.JWest «er

esse-.sei-EvgisxggMec- ksesgsengesxeyx see-

West-breitzpzPopgxakhkgpslskeuszscr, ers-ME-sie in- nat-me

nnd vensiochtsieallmeslzligmitnllenzühekgenggngharenIdeen
—- RIQ kenntenist yiszeßnichtglles,was alle Sekten als

MARGARETE-tswa UUPWich- wenn auch Sie-

meznHerr, hieß,gis den ganzen Umkreisihres Religion-

fnstemgalsVelkseeligionangeben, se habenSie recht .-

enezineBehauptungist ungereimt- wenigstensfüeSiey denn-

M hin-engestiquaeischhkritische nnd exegetischeKenntnis-

fe her zu tchquensWennaber die net-gotischen Urkunden
historische Fast-eenthaltenz wenn diese Fnttczzun- seh-f
WU Hypothesengebrauchtwerden könnenund gebraucht weic-

Msindewenn in der Bibel AensserungennnndWinke zum

Vot-
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DWEITWSCXL Ms MPMI STpr GotthkaTHE-Wiss
von vekErhsskvpcW OWNER-Mde CrkssmsgsGHH
VIWVXEWYVQMO- PÆGIVE-M PM-sdeychftz DesGI-
bets sitt-dDes--EIN-Us- YpsklzexLIMde Höllkvstrskmx
von yetzMax-»t-dcs Teigka-z-.;potz emsigtaktisch-aWeßxasx
»ich- sztfWer Welt-.W Ists-Skeppplxtsxssissxfeestswss
M DerHetxtgxsixÆ Nil-W MS Alle-Pfg-Punkte
aus tecxBshckgis Sächs-mDIEApprtkkihezwicwaktzgmx
wiedgraus HexBibelsgxstzygevgküypetcjndfczjschangetajtek
UMZexsimdetkEVEwa soll dszItCUtsYTTPQTDis CHOR-.-
dss Vksxmxsst wiss Mkm MIC- sxxchtUndsch»

nicht«-—"kit-Fxggkkkeiku
.

pie-gszssioxiswiixwesng

hierülkexkeher xmz Dies-«Frxzsezzpkntfchcgyenzmüssqu
wir ,- tzachNimm Begünkenhie«Sprach-,dexUrkun-
des-»verstehen-«« tzzixDemGeist ixzpevPerfajsey,·.» mit«sihz
M Waise-tim- vxsxihren Begij sind-·Ybsipbtch
kamst-W Helft-MUva«- WitwüssctxtvxDen Gejstthis-»
Zsixaltersitmdin. les-s-«was-ihy Ist-kaltengptxagepmechtxk
eingedryvgxnhab-Mkurz- wir müssengis-sgntjguasz
Mmcche gkritisch-«xxnvejcexzetjschtz1KetzntyisseWerk-U
over wir schwngxyikBund-»vum«pey ngbecxg yzzdfes-,

dies-ymz Weste-.mein-SBchgukxunsits-.den-.-Bxelpsm W-

fg gingyikdgxhquich,hiey -. Dptxmspät-ghieß-;Gegen-

Mky woxtikerdoch wichxigr.Bxgtziffgkbetxnjchxunthhiz
sind,,»gut-«die«allwfczllsin das, ReligiynifystemdenUfskkynvm
suf die»eine sper vix andqu Weise Nitsch-syst-« späten

sie
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«-;2;DYI»YUHEMMbxw KLEMM-m- Magd-m-
DYI WEDYFFMMWW UWWLIMQD

MAY ÆHMJSMXMC.-WWÆM

MQMKWHAT-MMIMMI MFWDWMMM

WWWEFMM sm-:9tggssi)sw
ZWEI-WMGMMMsMMM Jus-M

reichen suchten- sO MygvsggsygäxzikwchmzxzxvosdM
überhaupt für alle, und was sie nur für damalige Zeiten-

UWTMÆ Ost WMJOÆMMVMWWDZHDMUM

WowiljxsswistortfcvsWsM eben MWWGMM

Mmhsszsumsz MIMTODMMIMÆDM

Asswzdcchmgwdmasethaki So day Verfassimsgs

Wiin MMMMHW Fessfixøxiikimkww
sowiywbwwsüos usscwwiwogkeeiw

MEMMM W Moses-. meem
mu- EMMMM imehudmsstiøfesswiwwmwgwßi

fechsiummgm als Emm IdötixltäizevEMWR zu thust wW

fvskasshmk kgzuxTägwiwsz misciAbäuquuMdW SW

MMikx-nuchksdckniGUi-ssws SprachscrsWIW

is«ssispkasekmupthigmikkdjgt," auch sit-M Wifzsseusx
zifktmwkdaher Erst-»dergeistige Sinn ihjrvAsuMckUM ,

DAMng . hergeleitet werden- .«-.-«Wemr cibmizüxdieM

ZMWsche svndcevegettschtKZSIMMMMUWZ III-«

sozwmkmeoe ..Schiafmüie ihre Gkiaewiassmiwsw
MunsserBtbec aus FAMIme mis dieiicidjuvächstth

ne Rase, die sich nachsjencrzuformnshcmz

Jhnen", mein Herr- daßdieAusdrücke«,,König«,Meßiaq

Meßiasreich- Glaube- Gnade- Erlösung- Rechtswe-
'

chang« und hundert andere in den Urkunden der Apostel

»spika immer



IMHHka fzisräüchtsind; db aber die Ævstekuns
Erz nächste-,Leg-Hdabey dachteåykwassiedenken-«Und dM

Begkiffsamii desprihka ode auch Häscherge-

jzusigstz(z«st;.-.-.·.s.-HießHaß durchfeineäMachtfprach«-·es«muß

TuirchDarsteviingder-i ddwigiäi LöhnåivgsdvkW

kackkckikg des Genfusdek—üribw uns vä- Musiqu

sie des Maske-iskvtschieveiiwerd-Fik-

- Sie stifte- åkagkEiidiickikeins-iauf einmka
disk ich-—aus«--skcühkeiiimv nicht ackhcksv«eswickem-W:

Wie seka Tiizakeüdie AvdstecTod-iiüdifcbeiiVorweis-easi-
ixichi Geh-«-iisyd M ihrsLes-sek-stcwsiwas-cis iwchnichtaae

Mit —- åsikkdeages durchdie Ähszicssmitzdes zeitigen
Geistes-·ddes wart-cis siees dick-HSiziv via-i noch in ih.

teti Bkiefeii SMMI däßsie Gäsetjstäüdesind be-

fondeks ihres Ekkvckrmiiseamit even dem Avgeand

Mi- ebczisseui GdåcdkspauktMem- vie ihm-i rchvii de-
chzeiteü Jesii der gewöhijtästkuns vvij Ziesktiigekcideltvvek

Michnük geduldktwäc? Wie iväit Uns übek jvas erstiekte

sich thröInspiratioti—- Diesd uns tiöcsijsciifcheFrägmstns
des des Volks dicht gieschgüitigzsindVer-indessfür-

M Systekii2,mein Heri, von- fehksshecztichessWichtigkeit-
tmbz änstattden«Krioten durch antickiiärifcheshistokische,
MenscheM kritifcheKenntnissezii lösen-,make-i- Si-
iljjj WEIBER Und womit? Mit Unsrer Zeutsrth Dolc-
kuetfchnukj: ! I. oh- ! Jst-: rati- exk-

Ueber



Uebel-A

die Ewigkeitder Höllenstrafenes’-
«

Auszugaus eiiieeSteeiiicheifcsof
·

.
« Feeseligen

. sz
«

»

Ds Christ-M M,d--ttvåvs.Pse-efeeies
Kanzler-s zu Tübingem

Die unendlicheDäiieisber· vonZielen
für eine dengeflttsädeinfB««ernszt«mi·tvnnd«·deii:csenndsätzfseines
Hefe-einigemPhicoropyiewioeksizeeihenizeStiche efektjeetykoie
Genus-Einscsdnechsie dieer Uetheil«kech«kfe"rtig·enVisiten-
follen zunächstin den VollkommenheikeiiGottesliegen·;«

Wemi Speis-weisni, siegen-sähie« eismiieeeaeks

möglichenWelten , die«ed hätte erfchnsseåkönn-en,’nur der

besten ihr Dafeyngeis»gab ihr bernünstigeGeschöpfezuse-
wohnerm nm diese glücklichztimachen; wie istes nun mög-

1ieo, daßdie SündendiesesMeistekståckseiseeWeesyeituns

schöpkeeischenKraft ewig oeemistaltensdaßMillionenVer-
dammtenbie Weifeii AbsichkenGottes net-eiteln folleii? Sols

der Mach der«Hölle in Ewigkeitnnfsteigen,« nnd das-Gee-

biete Gottes verfinstern?Durch die·geringeAnzabksever-
.

«

die
»

«) Dissertatfode perpetuitatspænäkukninkeknålfiumet

ten-jene neque teiutabili noch domonittabili Fie. 1748.-



xiessll ANDERE-g EisROTHE-Senseweiss-End-seHsnsgegsen rchseineeåscdenå
selben viel geniåßerzu seyn- »daßveinstalle Sünde und alle

Strafen der Sünde MEPko Werden-daß dem ganzen

Feenfinftigenszesisnfgnineejkcrstzegchöns
heit nnd Fürtresticykeitwieder gegeben werde; sowürde doch

noch einmalein Zeiirnnmse«an,in welchem der Zweck des

SchöpferskeeeiniesniisxstZiskinkgezkkksengt-innenwes-

es nicht besser gewesenideenünfiigeGeschöpfegar nichtzn

DREI-TM.eM"-ii"’s’analensp znsk F

Wenn Gottnütigiih wenn wies-geneigt ist- seinen

Geschöprlispelnliess-,des ihn Ich-Ums(.- Briefes esse-)
PtheatliisondetejBeiiitiiknnngen, nenntL wenn

jiiijVeivjakiimtennie WerkesseiiierjMachcihreniZWeZ
AZHKMTI Fro.1«2. 75. JzI.)f Bd

Gewiesnen-seiensind—

»se- -
-, —i·«.,«-

V-ZZ-,z1-.1-.s »Dos-

xzzxxWennGotiheilig ist"- nnd die Sünde, welchesseine

Geschöpfesein-glücklichwacht, ans das äusserstehaßt Hvim

.«ssslxssersie nicht«-einstgänzlich aufheben-?

»
-« 7

.
.

-

Essen-If

Hzsp Wenn er gerechtist-wie kann-: erSündem die ihr-e

Vgtnezngzchendlich.sin.d-«die in einem kurzenspannenlnngen

zisch-Mbegangen woxdem die nnr eine kurzeangenehmeEin-.

stvnng verursachtbabem unendlich ewig strafen? -,Wari

nm soller kein VerhältniszwischenBeweechennnd Strafe

HepbaclztewEs ist grausam,einen Verbrecherlangsam quä-

!5UH·aber«für demGedanken, einen Verbrecher ewig quä-

«. .

,

·

. len-
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leg- fchgudcrfdie Melufchheiftzurckch»Gerechtigkei;mit Gü-
te gepaart-, straftyichtsyåmbut Zu strpifen»--sondern jun zå
bessern. Gerecht Und gütig ist aber Gott;

- Bcrwizkssgiswässeikwir W M Wesen
fv wohl denkeü«-«

M Ækg stät-dgekechtz wer TwårTeäbör

vnbaråihekzigrkals Gvkh wenn W dkszeVewännnken , die

eienvestejiwid imgcücktictjstensauer GENpr , Sukaer Mai
ten überlirsseS

«

·

sp

Eben so wenigläßtes sich; iiiit VerMässstcktiiiisME-
desvksshächkebståås lkeiuinxenskdifßEs Ewig beknifnftige

GöfchöpfedebektEike- diszesb«iesfellsenetfttiieiheit Und küsser
,

Daß dei- ’grössckeThrifsztsfesäbGefchöxifefestfEä«v«igseieSchakisi
ÆckfeiijikrEhr-Hebleibe- däßM Reich VII-:SMMII MM

seyÆHdaZReich Gottes;
«

·

.

WemäeridliEhGotsztbei nllerfeligjkeGeM ,» Musik
nicht ein ewiger Som- eine ewigeUügnapezwdmiteydie

Bis-stimmten verfolngsolle-sei-siteSxtigjkcxit"«jm·w-en

- Däßsüdlich-eSündenvon kijisnsHERR-enRiäjkärisichi

unendlichgestrkjstwerdeiikönnen, ist bereits bemerkt wor-

deiiz aber krochsiegenin de«r«end1«tchtnName vek Sünde
«

und in dkk KükzåEiesnich-schlichenLeise-iswichtige Grün-

(de, welchöNie Ewigkeitder Höllänstrccfebentgegen sind;
Es ist HochWohl Unsereimt ZUbehäiipth,Eine jedeSTIM«

de seh Eine imeiwliicheVerfchüldmiskLmd ziche deswegen

wiss, ZibglücklicheFdlthmch sich: Wyrinalkc und jede«

Sändöti EwigeFolgenmich sichsiehestknüsscnxwiewird drti

s

v. vernünft Denkeiikvlsxsefk Fbe



Heftfiikjkn;·eetz·e’åbdhteskk»kt««FscmekksSeines-(gesclxhenkenne-J
«-·Ei«iiWen-liest»FdexspfessenDieisikth·,—seinen

«

Mord-Fussäl-

um Ehdkuch besssfjniikbfchosksåiåseganeeDiesstkihlgvon

Gen ewig Wesens-neu müsse-InwelcheStrafeka dmm

..Fi;pDen-Mord nndstlzbrnchähnngwennjesnei Verbrechen

;gkleinzzfchen»diezzgnnzezUnendllcl)keix.zhergöttlichenStrafen
, »«glzgy;elzen»f»qll,?xHexe-Zankepird apevszgergespbehnnntenzdgs

Geschöpfkönnemehr sündtgeimals deriSchönfeeMgchthebe
zu strafen.

,

,-
«,.-«

·-74, -

U-«
«

.-

zzz—,».-·z»U-:besedieß»musi«des-geSünde znnelxdeswegenmit Hallenih-

nen-Entset- -k-xs-.ci-xkeeMka Beit,Meere-nzu seyn- weil
Messen-Ichin elneehestnnmeensseieneigefangenhat-, daß·S»teg-

.--fe;nFriede-»denleztzeEndzweckGottes , sondern Mixxelsznr
moralistenBessernng fesyem dießlscheintans der Renneer-
ner Getzechtigkethund Gütenothwendigzu folgen. Aber

XVIII-IIIlvthdZälj"ast·chslliä)tlängnendstfenydaß die Höllen-

Hsirckfen·medicinell«feyen.LViele Menschenwerdenin diesem

Lebenersehtmoralisch gebesiqhxnseilsie den Verheisslmgen

Hund-Drohungen Getres nicht glauben, weil sie nicht glan-

,-,;hen yievns..sie,»nichtsehen. Nun-lehre zaber dle Ver-dynam-
: ten die Erfahrung in ein-erntraurige-: Aufenthalt, evas sie

vorhin nicht geglaubt hatten; diese Erfahrung kann sieklug

.«nfachen, kannzihnen Abfcheu beybringen gegen dem- was

ihnen »so viel Uebel- so schwere ernfenzngezogenhat, kann

sie antreiben zu der BarmherzigkeieGottes, diesie

schwcnglichkennen, ihre Zuflucht zunehmen. Es«können
auch in der Hölle-keineNeiznngen zur Sünde seyn, keine

Verfachnngen zur Wollust-»zum .Hochmnth«zum Geiz ec.

Manche



.. ., .,

stät )

«Manche-WANTMERMIS-Sym-dietVefdnmineeuMu
nens in: -«dserHölle gäb—UitMUck"-M«iidigen.« Dein «nyWei-

sin ins-euse-usi-so-müssen-nk Jede-T::iiiriiiisikusviedni,
je mehr sie Empfänglichkeitfür die Gnade Gottcgmhahem
je ·mki,k"-sies,siiissnz«ciieinzigen-HEXEsehr-siesie'-Sxiiidever-

«

säbfcheuenjieRehesiediesäksevektfijizebenihnbsn; ais sikknizsch
« lehretindeSie- UIJKICWUFMYHNIJH«
thun köknnen- dieGoikckiiklthåiikfckkxznzstkzskzzxszfchxesüfm
die Sünde-nsiesberleitsbemfeekfevHYdenHieThäbYeiikaijjiåZEw
langen nach bee-YGHnde« L16-’’24I)’·ff«3f3fnsüsäen
auch- emd tynn wohl Fineqn(;Jne«.2. xpx hZFLzChri-

"stmn nn (P,ljitij«2·i-10·Z)inerin’ng»"e«s»iäukjnenHIafjlszFiesing-
fnnige

· Liebe Schwelger
·

füeseine feingekeift-.
se« swiiJstspssicht««VEESTEYETOFTMERMITHENWest fixiäxjiii
Lisc.«ssis-;ss2sskkiBei-cisHonigs-reckten

-

M- DsskgsskssszksikMis-d.iss«2H-Ekllevstrsngvgis-exewig

»Wen- «Wk2«3,sMk PWxxsssRikZMWgetqenizåchnge
StützeWFFZIYCHTLKYH»quWetzen-Heuendethat, giznggch
diejenige-weicheschon desA·.HHDÆWMHVOW
.-sD-E«WI- UJIDEsset-seneszizksxsgssxxswww-- Haß
ssisUpch!3-Js-tp.ki:2sss«sdXVIII-senden-w—«s2-si-4-s.-;Ektscngsppich

fin- viele tingeiseinund «ccnkräft,i«g«,»p,xennfürdieYerdnmmten
keineVetters-geinsder HessltksszikzshMenist? Es dtzchpsy-
nmi der gnnzenScheiftceheevon »denaggkmkjumszEksszpg

fEhkistisksnåiäesswennknanannimnzxzfaiickz·dtie,j;;,eepainin-
ten werden einst noch wegen diefer ErlösungChristi selig,

WAM sie unter den ihnen zueekannten Straer moralisch

J K·
.

« gkhkst
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gebeth und WlänglichsgereimgetioordemSo-würde«-dann

auch die ;strafendezGerechtigkeitGottes, die ihrer Natur

nach · Besserung zum Zweck;haben muß«,.ihr Ziel erreichen

So scheinbar alle diese Vorstellungensind, so ist doch

nicht zuziäugnemdaß die Vertheidigervon der Ewigkeit

; ZEITHölle-IMMerLicht MEUHPFP sind, ihrer Meinung

·, philosophischeFolgerungenein günstigesund in der

That einnehmendesAusschwletIscr«t««cltai-s«en,.fYSieberufen
, sichebenfallsauf die EigenschaftenGottes.

«

«

fDieZTLZeisheittcsznttessffsagensie-weiche es nothwen-

hig-vdaßalle moralischeEigenschaftenGottes, die zu seinem

f»W-esen·»getheii-,gleichwirksain«·sehen.Wenn er also nach

sei·1ier«Gütedie Frommen einer ewigen Glückseligkeittheik

hastig mache, fo müsseseenachseiner Gerechtigkeitauch die-

jenige-,-’welcheiszeneniehtoeedienuewigstrafen..

Eben somüsseer aber nach seiner Gerechtigkeit Anstal-
ten machen,durch welchedie Menschen von der Sünde

abgehaltenwerden ; wenn er nun auf die Sünde ewige Stra-

fen setze)wenner siefeieriichankündige,so«seyendis gewis

zu jenem Zwek die wirksamsten Anstalten. Durch den An-

szblickder gröstenund ewig daueender Strafen können auch
«

die Seligen im Himmel am ehesten in den-genauestenBe-
«

siissenheitihre Pflichten gegen Gott ewig zu erfüllen, erhal-

ten, und Zum unnsnterbrocheuem demüthigenDank gegen

ihn ermuntert werden.

Nach
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Mel-»seinerHeiligkeittrage er den gröstenRabenze-
gen die Sünde, aber eben deswegen fordere feineHeillg-
keit auch endlofe Strafen der Sünde-

Durch die-—Sünde- werdedie unendliche MaiestätGot-

tes beleidigt, die unendliche Gnade Gottes verachtet, das

unendlicheRechts das. Gott an die Menschen habe- ver-

lezti und sein Reich- so viel der Sünder vermag, zerrin-
tet: das Objekt der Sünde sey also. unendlich-. die göttliche

Gerechtigkeit müssealfo deswegen endlose Strafen darauf

fetzem und nichts könnedas«höchsteWesen verbinden, die

Unglück-lichemdie sie empsinden-,«durch neue Erweisunaen

feiner Gnade dayon zu befrei-ein

Ja wer unendliche Strafen der Sündeläugnm«·molk-»
te, müßteauch laugnen»,in der GerechtigkeitGottes liege-,
kein zureichenderGrund, daß«die;Sünde überhauptjemalelf
von Gott«gestraftwerde. Denn, wenn manv einmal an-

. nimmt, Gott könneals ein gerechterRichter den Sünder-

nJit einer endljchenStrafe belegen, so folgtdoEHwohl hieer
aus, er könneihm kurz daurende und immer kürzerennd

zulezt gar keineStrafenangegew
«

Die Sünden sind zwar ihrer Natur nach endlich « aber-

sie verdienendennoch unendliche Strafen- theils, weil sie

wider den unendlichenGott begangen werden, weilindenz
unendlichen EigenschaftenGottes die wirksam-sten-Bewegungs-

gründeliegen, sie nichts zu begehen-weil die Folgen dersel-

ben, in fo- fern siedie Ordnung des-ganzenWeltthstemssto-

ren, unendlich sind« weil die Menaederstllienunermeßlich»
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ist ; . theils auch, weil Gott voraus-seht- »die-»Verdammten

windennieszaufhörenyniixerihn .in fündigen«,wenn er sie

gut-h ewig auf dieser Weltzlebenliezsshundffwoildiefe illi-

glsücklichenoch in der Höllefortfandigen nnd fortfündigen

müssen-idenn»«Böi·csthnnk ist ihn-enin diesem Leben fett-on

zur andern Natur worden-. und wie follten tie. sich in der·

Hölleu:nfchnffen7könnenidasdiesQuaalem die sie empsins

den« ihre ganze Seele in die änssersteVerwirrung setzen-
und dieselbe an ihren ordentlichenVerrichtungen hindern

müssen. Einmal die Verdammten haben alfo keine Verbesse-

rnng ihres nnglücklichenZustand-es zn hoffen. Oder sollten

fte endlich gar vernichtet tverdeti2?-.Ders Schöpfer wird doch«

nichts erschaffen, damit er es einst wieder vernichte ? Ein

kluger Mann baut keinen Pauan damit er etwas zum Nie-

deszrreissenhabe»vUeberdießist das ganzeWeltsystem wie eine

Kettevon unendlichvielen Gelenken;so bald man nun ein

einzigesdiesersGelenkeheranslnähtnhso hicnge die ganze

Kette nicktnterzin·ammen,enentstündeeine Lückejdie den«

Untergang-desGanzennach sichziehenmüßte.Endlich wür-

einegänzlicheVernithtnngden Verdammten eine wahre

«ohltb"atsehn; nnd einer Wodlthat sind sie dochwohl un-

würdig.
«

« sp «

. Wennfeeylicheine moralischeBessernnannd Reini-
gung-gingerHöllemöglichwäre- fo würdozvohlanch eine

RctluvgzggxlsdiesemquaalvotlcnlAufenthalt erfolgen. Aber

Strafen können eins-moralische Besserung nicht bewirken-

thxldeMsie oersclniminern eher den, sittlichen Zustand eines

MEUthem insonderheit, wenn er dieselbe für ungerechtund
.

winn-
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tnrannisch hält« Es ist selbst durch- dieQKenbgrungaussen

Zweifel Agesezt-dassdieHigllenstrafennichts bey den Ver-.

danmjtenbewirken, als einen grenzenlosenGrimm

Gott, eine gänzlicheVerzweiflung»undden fWunsch-
Vernichtunxn der aber immernn«erfülltbleibt.iTMatih z,·12,
Luc( 2z,«29.;0.·-Offenb.6, 15. 16. 9, 6. ·.14, u. 16, 9.

Ueber-dies können die Höllenstrafenauch nicht nach der Ab-

siejlztGoszttcsmedicinell seyn. Ein Heilungsmiirel if; doch

wohl keineStrafe, sondern eine Wohllhgt,·nnddann schlägk

dender Verzweiflung keine Armen mehran( Ein Verzweif-
lcnder, der anst- ånsserstegepeinigtwird, kann nmhrlich
nicht«richtigdenken, und ruhig iihcrlegem und ohne das

Vermögenrichtigzn denkennnd ruhig zu überlegen,ist feig
ne moralische Besserung möglich. Einigesindenes über-
haupt ungereimt DdaßxVerbrechen welche die härtestenStra-

fen net-wirkt haben, einer unendlichenHerrlichkeit .tl)eill1ai’-

tig werden sollen, da siederfelbengänzlichunwürdigseyen.

Sie können keine Ungerechtigkeit darinnsinden,daß,endlo-

le.Sn;af.en Teiles-dieselben.ver...hci.ngtwerden«»weil sie lich

freywillig derselbenschuldig machen, indemsie dem Evan-

gelium nicht glauben,durch den Glauben an das Evange-

lium aber eine. endlose Glückseligkeithättenerlangenkönnem
- welches alles ihnen hinlänglichbekannt gewesen. Volenti

lnonIt ljnjijrim
"·

-

' «

«
.

»

Uebrigens nehmen die Vertheidigerdiefer Meinung

,."die Höllenstrafenwerden, zwar nicht in Anfehisngih-

rer Dauer- sherdoch in Ansehng lhrerintensiven Grösse-

Iderscljiedenseyn-· und die Grade dieser intensivenGrössewer-

sp
v

»

J 4

sz

«

den
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den im genaustenVerhältnis mit«der. Menge und Grösse

der Sündenstehen. Vielleicht bestehensie bey einigen nur

in dent Mangekder-AltschguGottes, yielleichxwerden an-

dere den Wahnsinnigengleichen,die immer von einer hok
HeuStufe ihres Glücks.träume,nl,und deswegenkeineVer-

"

superungihresZustandewünschen

Endlich unterstützensie noxh ihre-philofophifcheBewei-

fe mit einem andern ans der Offenbarung:Wenn der Ge-

rechtigkeitGottes,« sagen siezdurch endlicheStrafen Genü-

ge geschehenkann, wozu ist eineCrlösiznxzdurchChri-

uunx eine Erlösung vonI einem unendlichenhohen Wehrt

nöthig»gewesen?
. «

»

» (

Dieß sind die. wichtegltenGründhwelche theils wider

theils-für d.ie..Ewigkeit-. der Höllenstrafenin alten und neuen

MA- füxspbeechxwert-»ev- «-).Meer-—Weis-menach
ent-

t) In den neuesten selten ist diese Streitfrage. wieder rege ge-
"

macht worden, wie jedermann weißt , und manche wußten lbr
das Ansehen der-Nenheir co gut zu geben- also-em-oocdnie-·
wand darübernachgedachtoder davon geschriebenhätte. Der

gegenwärtigeAuszugnon den Meinungenunsererehrtdurdisen
Alten kann deswegen niedr-gauz zin IlngelpgrnenZeit er-

Lscheinen,«wenn er auch nichts nützensollte , als.hie und da
einen unserer Zeitgenossenzu üzberzengemunserewackernWor-
elrern haben gründlich.und helle über manche Materien ge-
dacht,, wenn sie-.schon nicht vor sickxher- possele-m M SM-
ailtermache nun Riefenjschrixte-in»der Aufklärungder niedrig-
siktt Wahrheitem Auf densgedultigenSchultern unserer gu-
ten Alten läßtsich-oftgutsmit neuer Aufklärungverelen-und

unsere jungesHeldenhabe-ndennoch»daseigenePerdienskder-i-
stszu enescheiden, da»jene ehrlichbekannten, Tiers-untennicht-«
esse-.eseseewes-EichenEgid-Esbeweisen-«

« "

"



etftfcheidenaberallephilofvphifchesGrüydkdiestreithgs
nicht. Ich will nieiznUrtheilzu rechtfertigensnchkwmin»

zeigen-(wes sichwide-,die gurestitrteBeweis-Tinte-Wen
s

.

.

!
,

(

Der Beweiswiderdie Ewigkeit der Höllentirafemder- arise

dem-Begriffver bestenWeit geführtwire-, istankoiugstax
. fcheinbarsteFIn der bestensWeltsolltesfveylicheinmal alles

sittlicheuebel in Beziehung auf Schuld und Strafe attfe
hörenzu seyn. Ich will auch nicht längsten,daß-unsere
Welt die beste sey. Der Begriff-von Best ist aberein rela-«

tiver Begrisii Es kann etwas in diefer Gattung von Wesen
das Beste seyn-«in einer andern ist esnichtdas Beste: es»
kann etwas das Beste seynzanrreichung eines-gewissenbe-«

gimmten Endzwecks,zur ErreichnngeineäandernEnd-zwecks
wäre es nicht das»Beste. Ich haltedie gegenwärtigeWelt

für die besteUnter allenmöglichen,die Gott hätteerfchafq

ten können-weil er in»derselbenalle feine- Eigenschaften,»

keine ausgenommen, in Einigkeit verberrlicheneinigoffenba.-L
ren kann. Minder gut wäre eineWelt, in welcherzernur

einige feinerEigenschaftenoffenbarennndverherrlichenkönn-
te. Gott gab der gegenwärtigenWelt ihr Dasenm von»

welcher er. voranssahejdaiisittlichesuebel in derselbenohnefeine

Schuldaufkeimen, daß—ein grosserTheil feiner verminftigem

GeschöpfeohnefeineSchnldsündigemund einigeStrafenver-»
wirken werde-, und daß—also einige Objekte seiner Barmherx

zigkeiy nnd andere Objekte seiner strafenden Gerechtigkeit
seynwerdecn Hieran-Fließesich erklären,warum, Gott-das

Bissezugelassenhabe, und« warum erszewigdaueende Stra-
f

s« fess-



senkte-hinander-ertie dochabkürzenkönnte.- Aber dieß

knüzrdeskann maneimvendeiudenNahmmGottes nicht ver-

herrlichemwenner UNDEREnde das Bösezntiesse, damiter

es ·.k»tmever strafen oder verdessernkönnteWas würdeman

von einem König sagen, der ruhig seine Staaten von seinen
Feinden einnehmen und Verheeren liesse, damit er hernach

seine-Stärkennd Klugheit im Zurückschlagennnd Ueberwinden

derselben wieder beweisen könnte? Diese InstanzPaßt ans

tin-seen angenommenen Saznicht vollkommen- nnd kann ihn,
deßwegenauch nicht entkråftemeinmal-,weil Gott nichtdie

Absicht hatte , das Böse als ein Mittel , seinen Endzweckzn

erreichen, zu gebrauchen, sondern weil er nur vorausgese-
hen hat, daß es ohne seine-Schuld entstehen-werde ; nnd-

dannj weil er durchsseine Weisheit und Heiligkeitnicht ver-

bunden ist, das Böse anders zu verhindern, als durch Ge-

setze-;Drohungen, Darstellungvon Bewegnsngsgründen(mo.
reiner-non phynee)1nnd?.n2icht»dassBöse physisch unmöglich

zu machen-, indem er freye Geschöpfeerschaffen wollte- die

fähig seyen, belohnt oder bestraft zu werden. Ein Gesezgk
derS macht Strafgesetze, in der zAbsichtkseinen Unterthanen

seine-«Milde-nnd Barmherzigkeit nnd Gerechtigkeitsliebe zu

beweisen-- aber nicht in ders-Ab·sicht·-rdaß-fesineGesetzeüber-

treten werden sollen, ohnerachtet er leichtvoraussehen kann-
daß dich von einigen geschehen werde. ; s,

- ;E.Æee wird csnicht Gott durchdie Erweisnngenseiner

Weisheit- GütenndHeitigkeitunmöglichmachen, daß sich

feine-Barmherzigkeitnnd strafende. Gerechtigkeit offenbaren

kann"?; Ich- -

antworte :-Barmherzigkeit und Gerechtigkeitsind

eben
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kth spwohkeEigensiiiaftemdie zum Weitre-Ost gehören-

nis Weisheit und Heiligkeit; jene-müssensichalso sowle als-

dicse offenbarenstumm- and wirklich offenbar-US jene ma-

ascu es auch nicht unmöglich. Die Weisheit Gottesmachti

Max nothwendig, daß eine jede seiner Eigenschaftenauf

ein ier entfprechektdesObjekts-wirke. Sienderwerben aus«

Objekten der Barmherzigkeit Gottes Obiekte seiner- strafen-s

m Gerechtigkeit Und wie kann sichdie Barmherzigkeit und-'

sxraiendeGerechtigkeitGottes besseroffenbaren als durch this-«

tigcs Erbarmen und durch wirkliche Stran ? Dadurch-daßichs

nur eine Ekkkånmgausstelle - ich werde stwfm UND Wehr

thun, wenn sich Gegenständedazusindem beweise ich meine;

Geecchtigkeitund Barmherzigkeit selbstnoch nichtsf
«

TFOochzvielleicht infirdisziianjinirnicht«zugebenwollen-s
daßBarmherzigkeitund Gerechtigkeitbesondere

·"

wesentlich
EigenschaftenGottes seyen,«sondernsienur für-Folgen,für»

ModisikationenseinerHeiligkeitnnd Güteerklären, die durch-

Gegenständeansserihm veranlebt«i«v»e»rden."leill dieß«»
nicht läugnen, aber die Folgenzwesentlicher-·7)«Eig«enschaften
Gottes müsseneben so sehr zum Wesen Gottes gehörenalåf
ihre Mincipien; nnd dann beweist die Erfahrung, daßGott«

non Ewigkeit beschlossenhabe- seine Barmherzigkeitund Ge-f
rechtigkeitwirklich»(acXIUewig zu offenbal)ren.

« «

» TiberGott ist weise, und gab den vernünftigenGeschö-

per ihr Daseyn , nm sieglücklichzu machen-·- nn.nrsolienseini-7
ge ewig verdammt werden, und also den weisen Endzweck

vereireln. Kannbie höchsteWeisheit jemals ibxea Endzweck

verfehle-IT- .

.

;
"

Der
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« DeviözteEndzweckGottes ist — ewige Offenbarng
Verheerlichungaller-»seinerEigenschaften«nnd diesen

"

erreicht er nollkommemsyst-aß man euch hier sagen kann:

derleite-Erfolgsen Qaestellnngder erstenAbsichtGottes-,

s- So wollte also«Gott, daß einige seinerGeschöpfeewig-

glücklich,nnd andere ewig strafbar seyen? Er wollte seen-
lich nicht -absolut- daß alle glücklichwerden«sonstwürden

nach alle wirklich (a6t»ü). glücklichwerden , sondern ee woll-
te es unter der Bedingung, wenn sie an ihnxglaubemee
wollte ahee nicht, daß sie durch Zwang an ihn gläubigmer«-

den , aber eben so wenig « daß einige nicht an ihnglaubem

sondern daß die, welch-e aus eigener-Schuld nicht an ihn

SWVW WITHUrban-MU-Wekchs Man WendeMFPLicht

ein-,Gott hebewollen-«daß alle neenünstigeGeschöpfean«

ihn glauben, nun habe ee diesen Endzwecknicht erreicht-
indenxnicht glle gn ihn gl.(l.U.k?en,Dieß hebe nber geschehen
müssenz weil er sonstkeineObjektezinn Streifengehabt
hätte,die doch»zur«Offenbgrungseiner Gerechtigkeitnoth-

tpendigseyen.rErf habe glso dochgnch gewollt, daßgewis-·

se GeschbpfeeinigeObjekte seiner steafendenGerechtigkeit

seyen. Meinkann zugeben,dgßdie höchsteWeisheiteinen

Unter gewissenBedingunanvorgeseztenZwecknicht erreiche-
nnd man ist doch nicht genöthigtzusagen, Gott wolle ab-

solut Objekte zum Strafen, sondern seine Gerechtigkeitsetze
nur voraus-s-daß es solche Objekte geben werde.

Minder wichtig ist die Einwendung- daßGottsaufdiese

WeiseBösesthun würde,damit Gutes herauskomme-OTTO
·

das
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das Gegentheilronder-Punkntit«chen»ErtitnhnnngNüm.ZkF.

Indem Gott Böseszuläßt, dnmsit er die Offenbarunng
ner Eigenschaftennicht hinderte-, thut er nichtfelbstBöses-.

Pein gleich geringemsGekjaltTist deeränsek sie HBIQ
jknstknfenkbnnennicht endlos-sehns- weil Gintsfekbsi

den ewigen-Anblick vieler thlllonen VerdnmmÆ -" bebt

Genuß ver reinsten Seligkeit gestörtmMsE-Gü-ßws Der

sSeligstes ver in sich selbstdie sQuelle-sannSenseeitlhny
kann durch nichts mißmuthigssdnvMutthgemetchtwerden.

Ueberdteßist unsere Welt in den Angen-Gvrtess knitm eln

kleiner Punkt-, der nicht sismsStand- ist·",ihnsnnptrgendente

Weise zu nimmt-HexeEis-hätteatsossfrentichsauchindic-

ser Rücksichteine- wett mehr tvorteesticheWelts älwiexgenew

wärtige- fowohly nls auch eine minder-bdrttseflkwöserschäfi

fen können(denn nnch bie. höchste etwas-

das seiner Natur nach mehr oder minder thst;--nnck)Will-

kührwählen) dn keine seine eigene Glückseligkeitvermehren

over vermindern kaum Er mochte nber·-W«Tunter ällen

möglichenWelt-en ein-e erschassen haben) 77 die-Ihrer eigenen

Beschaffenheitnach vollkommenoder nicht vollkommen gut

ist, fo wählte er doch diesbesten Mittel ans- durch dieselbe

feine Absichten zu erreichem
«

.
«

·

Was die Millionen DerdnmmtenTintdte grössereAn-

zahl derselben als der Seligen anbelangt-, sfpkann dieseGott

eben so wenig bekümmernxida nicht-er die Ursache dersel-

ben ist« sondern die Verdammten selbst. Wer mag sichaber

überleempterdreisten- zu bestimmen, dnßsdteMenge her

Ver-
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·» Verdammten«grösserssttxy»satädiekMenge derer, -·:-d«t"eTsccig
:wcde-ssjis.x.skpx »Es-Dis .

.

·T

Ein andererBeweis wider die Ewigkeit der Höllenser

Asfentyer Uns-zw--Bewxcisder GüteGottes geführt-iAus

QDÆÆyrjgenjcrkirdaber-bereieå2kktarseyn, daßxmannicht

zzszitzxatngmnstgngenkönnn Gott will - «daßseine vernünf-

gtsiyeGezfzslzcdpfenthskclckljchAls-möglich·ieyen-er will oder

,nneh--W·kjie geßzzaftwetdem wtnnssie die ihnen dargereictxi

»te«Mitte-Un,jheenithtekseltgkeitverachten. Man kann es

. nicht; oft ng-snviederhoten: Gott-- sey fo gütig-,based-zarten

Mich-gerecht—sey.« DiexBrrachtnng 1«emer...G.üte-fnrdert
» seine strefenve Gerechtigkeit auf-—und dann wird ans einem

,»-Gegenstkand.feiner Güte einGegenstandfeiner Nnchey Die
«

»-Eigenschaftenz,Gotteswirken-«nur- auf Gegenstände.-.- . die

für ihre Wirtzntxgenemvfännllchssndzund ohnerachtetsdie

- Eis-UNDERGottes Mendiitchthnd s. so können MrWiekrnk

egen derselewch endlich ferns- wkenn sie ncmlich durchdie

zAbsichten Gottes oder durch die Besinnssenheåtder Objekte-

-.anf«yiezseeswirkenkbegränztwerden« Der festere Fall ist

; lserettsscxärtkrtworden« aber; nnd-»der erstere knnn,.st-atts-ba-

ben» Gott«hätte fu«-all Wegxdieigenze Fülle seiner Güte

.über seine vernünftigeGeschöpfettgicsscn kömlemund sie,

ihrer Freyheit unbeschadet, durch änsserlichennd innerliche

-

.. Mittei LvorEber-TSünde bewahren
"

können,wenn
«

ert ·-gewollt

hätte. Aber er'«.tvolltenächt-·wei"l er sei-ne ganze Herrlich-

keit und also Tuchdie Herrlichkeit-seiner strafenden Gerech-

tigkeit ossenbaren wollte. -Diese Offenbarungfeiner strafen-
«

den Gerechtigkeit- die eurer-nur tm Fall-spannte Sake
-

verach-
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iserachtctwirtsiwilly begkznzkEinexkczåjzxmbstusw-;fom

dekn nur« Ausübung,die ijkwig derselbwikzzsÆerk

bestärktdochIdeen-Senewig-Z.V«ä«ekes ihnen nicht fchufz
ist, wnrninspllteer9·sichfnichttgen die-Vöwa.fbä-

gnädigeeieixgeniIwennsiegenüg-skstszksind-z-CHOle

is nicht«-sveil er sei-nestrafend-»Gerechtigkei:ewig«Kikeriki-«-
M Will-«WM er M- Ohns"Uns-missenreimt-wieEs-

hkkßtach doch Liebe? (in abstrackw Eben sowohl hkxißter
dka Wch VåzehrkndcsFeuer -5 MVL4- 3419- z. EbIrxcåk29.

DE AUW Ost« ist Liebs-«HedsstktfösneZivsissenikcijsjkjs
See-s--««s-

«

Gessssssi sdss skxiiirsssssisissikssing-k-
sii Es» isi »k»chs»«2»k,ksi«ks««»-p-·p«.i"zs«,-kk

foder-stkafkGksfchöpfeszndkefeine GüievekcIfhten..
«

·

""·

.

Die V«expnnrmienkönneniikcijtiykgsjzkgmein Gen-d
jin-LiebeGsosicieseyn,weit sie laue OWNEmehszbm
die-zumWeiseneines«vernünftigenGeschöszgehöre-Mdenn

LinieEckjgenfchnfkenshnbeu.s .

Gott kann keine Geschöpfelieben, wenn fienichtsuchsttlich «.

«

-. e.;s«T;-T;--«.«Z.-;«;T· ."?
«-

«

.- -«-s««.-« .

; «z-i,-s«.— .

.

Weil Gott heilig isii (dieß war der dritte Grund , daß

die Höllensirafennicht ewig danken-) so haßter die Sünde

äuszäusserste,nnd wird siedeswegen-mitallen ihr-en Folgen

einsi- aufhebens müssen-.Aber so?MAXsich mich eher-bewei-

sen, weil Gott heilig ist, und die-Siende verabscheut, ..fo

konnte er die Sünde nicht zuiassetn Andere führenansde

Begriff der Heiligkeit Gottes- wie bereits bemerkt7«s-wor-

den , einen Beweis-daß die Sünden ewig gestraftwerden

müssen.
·

Daß



-.,—.» .»-
.

»
.

seekernig-me-ans-rechternst-ow- dik

nach endiichfest-»U-die in einem kurzenZeitramä
Zegangenworden i zrjxHafen-·hieß ekinnener

Grund-womit die Endlichkeitder Höllenstrnfenerwiesen

werdenfoll; .Wärn;1nsollteGottnichteher einen Sünder

HANMW. oder»"bessern, gesewig
,

sträfen2Einewahrhnß

je. forxeeebeiferndeStrafen.
.

·

Ein Verbrechenerheischtnichknur Bester-ring-sondern
suchRache-Genngthnung,AnsföhnukngsnndVe«rgåltnng".
Strafe ist ein leisendes Uebel für ein gethånzesÜebeLStra-

ZfeheischtsdsietinnigsteLiebe, die Gott gegensichselbst hat-

ZneiljderSrsrnderfeine UnendlicheMäieskätbelejbigkGott
evirdqeinem JedennachseinenWerken vergelten)nicht, dä-

snrthet den Sünde-rbessere,sonderndämistersichräche,
(Röm.zf2-"5".o. ts. 9» 2dThess.i« H. Js. ’9.) Die Barmher-
TZsigkeitkänndie Gerechtigkeitnicht Fmildernydenn

nicht Ungkückkicheist ein GegenstnndbrrBärtnserzw
Fett-«sondernnur der, der einer Besserungfähig«i«st,uns
der ein-ezuckt-LammeStrafe nicht wars-nistenverdient.

wichtigåseGednnkeist Dieser:Sünder-;die

ihresNatur nach-endlichsind",skonnenlkeineunendtichseSirn-
fen verdienen-.-Die GrösseeinesVerbrechenskann aber-doch
dinmänichtnnchder Kürze der Zeit, in welcher esbegan-
gen-Horden,gefchäztwerer ,-fondern"nachder Würdedes
Objekts--tviderwelches es begangenwordenk nachder Ueber-

iegungk welche dabeyspnngewandtworden,nachherBosheit

des Deunquentcm nach derFertigkeit,dieek imBissesthun

sich

I



esse- 145

steh vorhin schon erworben hat; nachden Gesetzen, die ihm

dieses oder jenes ernstliche-r verbieten,- nach den wehender
f

minder starken Vewegungsgeünden, die ihm voanasterzw

küekyaltcukonnten-nach der Zwanglichkeit feiner Kräften,
sich davon znfückzu ziehen- nach-den schlimmenFolgen,

dEeseine Handlung für dass gemeineBestehah nach dem .

grösseresoder geringem Aergerniß, das er dadurch anrichtenv

nach dem öftern Wiederhoien einerlenböfenThad- und end-

lich nach there-innern Haßlicl)ke-il.s·«Ein Laster, das in einem

Augenblick begangen worden , kann mit Galeeren oder Ge-

fängnis oder Landes- Verlneisungoder lebenslänglicherVe-

stnngss-Arbeildestraftwerden. Doch folgt daraus nicht:

weg es mehwdskk minder grosse Sünden gibt- soskönnen

sie ohne Grausamkeit nicht ewig gestraft werden- sie mögen

auch so groß fcym als sie Moll-M- fv sind siedoch ihrer Na-

tnr nach endlich, und zwischeneinein endlichen Verbrechen

und einer Unendlichen Strafe ist kein Verhaltniß—;Kann

denn nicht Gptt einen Sünders der seine Gesetzein diesem

Leben überteetenhaty der seine Majeliat beleidigthat« dee

seine Gnade verachtet hat« dem er drohte, daßer ihmmit

dem Tod alle Text-suchtzu seiner Gnade abschneiden werde-

anf ewig von seinem Angesichtverbannen- nnd seineln,selhst

eyvahlsten Unglücküberlassen,das»ihm ewige fchmexzhafte

Empfindungen verärsachhweil er sichauf keinerley Weise aus

demselben heranslvindenkanUT Es kommt hier nicht auf

diese oder-jene einzeer ber Handlung an, die ihrer Natur

nach freylich-iendlich-ist;nicht darauf - daß sie an sich von
kein-ein grossen-Belangist- (in.welchem Fall die Strafe dem

Grad-nach Unterswa MUSAGET-«seyn kann) nicht Daran -

; v. vernünft.Denken. Vl- Heft. K daß
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daß-ssie in einem Augenblickbegangen werden« fand-tu auf

Die-Vckfchuldung--DickijkgLlJf dem Sünder:ha·flet,wenn

sie nicht abgehüßtx,—(kwelc«hes»aberin der Hölle ohl möglich

ist) auf die unermeßlichegMenge von Sünden- welche lms

ganzen
.

Leben begangen worden, Inndzan die ganze Ver-

derbnißderSeele, welche- inider Hölle sincnsigstensnicht

geheiltwerden "«kann. Wenn jemand ein Läg-geli-für eine

gåUZsSthaarGefangen-V "süberhaup·tbezahlte, einige der-

selbenmachten aber keinen Gebrauch pagHszkkpstskaufunw

so bleiben Odiefe in einer-ewigen aus Beine-Magdselbst «-
«

wählten Gefangenschaft-.Sollte man nun ihren Retterei-

ner GrausamkeitbeiihuldigenxSonnen-«wenn sser nicht ein

neues Lösgeldfin- ··-sieBezahlt- sobald WieEin-denFolge ihre

Thorheit gereut ?- .

Eine Sünde, dies ihrer Natur nach ««"e"ndlichist, net-

dient«-freylich s keine tnndere Strafe , valss dies-auch dem Grad

nach endlich ist, und keine andere wird »auchTiber die Ver-

dammten verhängt werden, denn dem Grad nach find die«

Höllenstrafenohne Zweifel -«nerschie«den.
«

Ein endliches Ge-

schde kann Ideer nicht mit seiner Strafe belegt werden-

die dem Grad «nach"nnendlieh"sist,wohl- alser niit einer ewig

daneenden Strafe, nnd Zwar deswegens-«weil es ewig sünd-

hafl bleibt. -

«

—

Einen andern Grunds gibt Gregor der Grosse an:

Gott könnte-sagt ;er,« nicht ewig strafen-wenn er nur die-

Werke des Menschen, und nicht das Herz des Menschenrich-

tete. Die Verdammtenhörten deswegen nnfi zu silndigmf
-

«

«

s

-

mit
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weil sie nicht«-ewigsauf.dieser Welt gelebt-baben;":aber"ssie
båtkcsnsich gewünscht-isewig zu Leben-,damit sie ewig sündi-

gng ·t"«ömncn..Ein strengkr Richtekxikaznabek diejenigenie-

Mcll ungestwfslnsikmdie Mamsxsehabt haben-»seivig

wider iynlzu fühdigbm—"E6esi stcwessenauchTisde

Aqninas und Augustin die Einwendmtgddaß bei-?götle

ch««n,-Gkskcchtigkeitkein-e Genügegefchehemkönnkejwenn-He

jäh-jede«Sünde eine«ewige- Strafe forderte-oder daßmeist

gar annehmen wüßte7diesVersifchuldrmJdes Gsfchdpfsköiäk

sie-grösserseyn -- als Die Mitchk des Schöpka -- szusstrkjfenEss-

vtzknzhkt ihr ganzes-Gewicht ,« soc-san-f»was-iannimmt, stsce

Ost-umstraerwerden dem Grad nach vshäyfedenseyn. -W«e«r

Wider-igpr grosseV.-rstyuldungen«sauf-sichgeladen hat-s ibkrd
· Härte-rgestrwbemOysäls Hin Anderes-fQENOWIUDWÆLIY
-fchuld«est»hats O

(

« « «

Daß die Sünden",dike in TinÆbMimmfenZeit entstan-

Qeu;und.«angefangm-,s:-deswegetiauch«sin eine-It bestimmt-III

Zeit aufhörenmüssen-,PokgitsrfichiffdkhssenbigzDie mensch-

.1iche Seetesieng in einer bestimmten-Zeitsan-zu seyn, soll«

siedeswegeneinstwiejniästctwerde-n- ? kund-MS, »wenn ierand

Isthuaptcth der-Ursprung d-erLSåv’de-"Ky32c4eszwegensinseüde

eitdtofekEwigkeit-su-Etzem tue-it Gott«vdJZLEÆWihre Mög-

lichkeit .bcy..seinmsstnsmftigeu GeschsvfsvVMUnghenshcts

ht· ·z;-·M»-s,wasimW ist, ist-DomEwigkeitmöglich, und

hatmdcrutwigmststnz GottestssWDaseym -

«·7"sI«"-TT"

ir’«i«,
-

««'-i.« . "«. «—--»· «-" (

-

«

ssk

« Daß M Hölle-MissierEime- woralifchesBesserimgdefizits-

knt werden ,» läßt gsichFohilvsidphischRchtsstifen.«Die sich
: z

v  K 2 selbst



Jetbst überlasseneVermmst- wenn sieattrhxsnochso aufgeklärt
.rväre -. kann nicht«-neuem.bestimmen-, .«.wre-der Zustand der

Verdammten verehr-Fenstern stierbe-- nnd halso auch nicht-,
was für eine ·.Wirsung KLEMM-rittererhaben werden und

haben können.So»viel,(,i-sts·ausgemacht-gewisseGattungen
non Sünden werdens-ins Eber Hölle.nimmer begangen wer-

ben kämen-»aberdochanberh welche ich die Vertheidiger

vztierewigen Höllensirafenhabe anführenstassem Die Ver-

yamsmtenwerden aber-.Auch.-k-cim«dem«GestzGottes gemäs-

.fe gute Werte thun können. Sie glauben zwar die Existenz

.»thtetl, aber sie-glauben ste nur wegen der Strafen, bte

Gott über lieu-erhängthat; siebeten ihn neu-aber aus Zwang-

Verzrveisiung,xnichtZaus Ehrfurcht Inn-d Liebe-; sie ver-

·abscheuenbie Sünde-»aber nur-»wegen vers-Strafen, diese

empfinden, und nicht wegen ihrer innern Häßlichkeitysund

weil Gott dadurch beleidiget wird. Der reiche Schwelger

würde feinenBrüdewsquk zügelkoßstenksszekmßssinnltcherLü-

ste gerne ,gegbnnt«;i)abtu-wenn er nicht.·,stlbstdie traurig-
Asten«Folgendavuniempfulldenhätte» -

.

:

F
I-.
z.

. Der rucndliehezstertfy und der-—Nutzen der Erlösung

Christi wird bund-»dieewige Vertrame ver Gottlosen

nicht verringert. Die ErlösungChrist konnte nach vergeb-

stcht Gottes alle nützen-wenn sie stelixbazndurch-einqu-

renz Glauben noch indiefein Leben Weg-Nachens aber sie

konnte nach der Absicht Gottes denennichtsnützemvierm-

glaubig bleiben. Die ErlösungChristi ist überhauptzum

Nutzen aller Menschengefchebemund nicht-zumBesten ein-

« zelnerz sie ist alfO«-W-umfonstgesehcbtnkwennfchoueitä

zelne
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zelne keine Vortheisestiavon ziehe-« ZM Rettung-und Se-,
ligmachnng eines einzigen-Mmschm M, schondie Erlösimgs

M Mem WWMMII Werth nöthig-nenneaiso schon ei--

nige aus eigener Schnitt- dick Wirkung«deeseloen nicht erg-

fahkkIU st»WWDAdUMdeo unendliche Werth diesenEriös

sung selbstnicht vereingectz
-

;, »

i ,

.

Diesi. sind die Einwendungen,dieEchsgkgendie schein-

barsteM stärkst-«VHEEDCDWHTBeweise-Jige die Hirten-«
strafennicht-, ewigYsefykgmachm qttzssmfkMdrichMüder

sie nicht gab;.’»nerheblichseyanLgxzchkmmdcrwww

ge EinwendungenEssensich Werg-auchsiegenM Bewei-
se n1a.chen-. welch-ZPernnvsftnndPhilosophiedarreicht, pag-«
dieHöllensirafcnewig seyen,

—-
—

c.

» Die Vertheidiger dieser- Meinnnsgsageneweil Gott

nach seinee Güte die Frommen einer ewigen Glückseligkeit-

theilhafeig mache-, nieste nicht seiner-dienen im Stande-

senchso-müsseer auch nach seiner Gerechtigkeit diejenige-

welche sich einer- Bestrafung schuldig machen, ewig-strafen-.

denn Güte und Gerechtigkeit seyen gleich wesentliche nnd

unendliche EigenschaftenGottes. Allein daraus, daß eine

Eigenschaft ihrer Natur nach unendlich ist-«folgtnoch nichs

»

wie ich bereits gezeigt habe, daß·anch ihre Wirkung im-

endlich ist. Eine unendlicheEigenschaft Gottes kann dnech

die AbsichtGottes nnd-durch die Wähasfenheitdes Objekts

auf welches-sie wirkt- in ihrer Wirkung selbsteingeschränkt

sites-den«Wenn Gott alle seine unendliche Eigenschaftenaus-

K z see
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ser sichxoffenbaren wills-.sotann die Ossenbarnng einer ie-

denseiner Eigenschaftennicht unendlich seyn-. - An denen-,-

welche wegen ihrer-Sünden ewig gestraft werden« könnte

sich sonst nur feine Gerechtigkeit«aber seine Güte manns-

fenbaren - die Wirkung-- seiner Güte würde sich über-

diese gar nicht erstrecken. Ferner leidet durch eine unbe-

gränzteFreygebigkeit derjenige, der dadurch unendlich glück-

lich gemacht wird,. kein Unrecht- aber—wohl derjenige-. der

eine Strenge erfahrenmuß»denn-either-Scbuld und Stra-

fe in keinem Verhältnißsieht. Wenn sichalso Gott bensz
jener keine Gransensen-«da er die Frommenohneil)r-Ver-
dienst, ewig seligmacht evsofolgt noch nicht« daßer sichanchsp
beydieser keine Grenzensetzendoer weil est-ungerechtwer-

den würde , wennser härterstrafte«als die Verschuldens
groß ist.

«

Daß der wirksamste Bewegungegenndj die Sünde zu

weiden , in der Drohung ewiger Strafen liege·, ist eben-Jst

unrichtig.Warum sollte nicht die Drohung barter Strafen-

ofhne zu bestimmen-wie lang sie danren werden , eben die-

sen-Zweckerreichen können ? Wie würdenian einen Fürsten

beut-theilen» der seinen Unterthanen drohte, das geringste

Verbrechen«mit dem Tod zu bestrafen, in der Absicht-Isie

Qoon abzuhalten? «

’
«

Voll gleichem Gehalt ist der Gedanke: die Seligen müssen

dtirchden Anblick der ewigen Qualen der Verdammten tin Gn-
ten befestigt, und zum ewigen-DankgegenGott ermuntert mer«-«

pen. Die Anfchau Gottes, der Umgang mit Gott mußdochdie

Seligen
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Seligenhiiiiönylich«imGuten befestigen,imv ver Genuß

himmlischenGüter Inn-«Dank gegen Gott ernmntern können.

Sie iverdeniidar Gott loben über-«der Gerechtigkeit , Vi-

cr durch diesVerdamnrungder. Gottlofenbeweiset"(Otk k5, z.

16, 5« 7.· -1.8-»Zog 1«9- "2. ) nberedaraus folgt noch nicht, daß

ewige Hölle.t1strafeii»die- Quelle ihres Lob-i
"

Gottes stykk

werden-«
,

(
,

.

-«

« Dejzönsserfie«zAbscheWdenchHeit-gegen dieFSündejpee
gen feiner .Heiiigk,eitkieagen-.muß-»ingcbtebenfqllstiegkwigk
keit der Höllenstrgfennicht ndxhipendigz»Sonst-müßtean

auctkannehmen»nlleHdiienstrqfenswerdenanchi dem-

Grad nach. unendlibeseyn ·,.»l,-ezl«liefJVerdai1n1»"1»tkIII--WerdenX
gseich empsindlichgStrafen fühlen. Der-AbscheuGtzitej
gegen die Sünde hebt die Billigkeit und. Gerechtigkeitszizij
Streier nicht miß

«

« Dgß. ein-HnendiichesObjektder;Sünde..uiiendkicheSeen-»-

fender Sünden-Fordere-;sindeichfo;ansgemachtrichtigrichts
Es. ist, zwar nllcrdingswahr, daßman einen Verbrechen
dersich»einder· Person seines Königs vergreift,- härter-be-
straft, ais einen andern ,, der eine Privatperson.beleidigt;
aber man- kann einen König-,mittelbarund nnniittelbarbe-

leidigen,. lUnd in,be«ydenFällen«ist die Verschuldung nicht
.gkeichgross nur das« unbedeuxendsteGesezdesKönigs
übertrim wider den«König-«aber erwachtsichdes-
wegen doch noch nichtdes Verbrechens der beleidigten Ma-

jeståtschuldig.So ist ancHjede Sündeeine Uebertretung
K 4 des
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des-göttlichenGesetzes,zaber Gotteslästerungxiiteigentlich
nnrunmitteldare Sünde wider Gott. Die-Grösseder Ver-

schuldnng wird auch »Mehr«-alleindurch die Würde des Oh-
iekts- wider welches gefündigtwird,bestimmte-sondernnth
durch niedereUmände , die oben angeführtworden sind.

Sollte;z.ader die unendliche Wurde des Objekts- wider wel-

ches gesundigetwird- diesVerschnldnng nnd Strafe der Sün-
de unendlich machen, fo würde jede Sünde gleich großfee-n-

so ivürd»e««»ied«e·Sünde nicht nur ewig fondernauch gleich
harätdgieklrcsftswerdenmüssen,und wer wirddießshanpien

wollen? WennendlichdurchLiebe zu deinnnendlichenGotE
durch Gehorsamgegen-(unendlichenGekt"«?«keiiieunendli-

cl)eriBel·oHi«inng«enneedientsiFerdenkönnenzinnrntnsoll unge-

höszäisigegenden nnendkliehenGott in einemandern Sinn

ewigeSkrafennach sich ziehenniüsseneals«in so fern man

sich dadurch eines ewigen«Gins-verlnstigmaeh«"t.«Daß man

annehmen müsse, wenn Gott endliche Straänxsiisiegenthue-

fo liegein seiner Gerechtigkeitkeinznreichender Grund, daß

er Eberhxanvtjemals strafe, dünkt mir nichtnöthigzuseyn.

Gönreiseneng die höchsteWeisheit das genausteVerhan-

nispßfZzwikcljenSchuld nnd Streife-und lwirdzdcisselbenach
seiner-»Gerechtigkeit

«

inimer denderAiisübnng«"«ieiner.Rechte

nndiesMenschenbeobachten
« «

« «

»

«D«i,e«·pinirkfainsten«Be«ideg·nngsgri·mde,dieSündezu mei-

deiijsxjiegenzwar m den imeudnchmEigenschaftenGottes,
aber dieBeebegimgsgeüäveneckstsind-«eisdnäseVeestenmegm
endlicheBegriffe, die «[ich"unfereVernunftBildetsnndkön-

nen also"«ki·niso weniger der Grund endldfer Strafen der
" «

"

,

Sünde
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Sünde semi- ateidie unendtichkeit des Ost-erd, wider

wetchesgesimdigtwied- dieselbe nicht-einma! nothwendig

macht.
- -

(

«

Die töddsifcheOrdnung unsers Weltfystemsszwird durch

die Sünde nicht gestörtsistderLaufder- Gestirne-idie Gesetze

der Bewegung , der Schwere, werden durch- sienicht beein-

trächtigt. Sollte man aber doch etwas dergleichen anneh-

men- weil Gott die Wette-wiegen dertSütidesoerstuchthat,

so können auch in dieser Rücksichtdie Folgen dee Sünde

nicht ewig seyn-, weil unser sWeltstjstemnicht ewig ist. s

Eben fo wenig beweist die unermeßlicheMenge der Sind-«

den etwas für die Ewigkeit der Höllenstrafem Man mag·

sich diefe Menge noch xsogroß vorstellen-, so ist«-Hedoch-M

endliche-Grösse — -

-

2
-

,

.

Sollte aber Gott die Verdammten ewig·.strafeti,weis

er vorgasgesthemdaß sie ewig gefündigthkittehwenn sie-

emig auf der Weit gelebt hätten? Dieses...Vdraussehenläßt

sich aber doch nicht beweisen-sund dann straft ein gerechter

Richter nicht möglichesondern wirkliche Verbrechen. Schein-

baree istzder Gedanke,daß die Verdammtetis.rguts-»in der

Höllezsieitdigevund fündrigetimüssen. Ich willmchtiäugx

nen, daß»dieVetdsmnmteazaktchin der Höllefündigen.;aber.

daraus folgt nur, daäkzsiesich-txt der Höllez.-iheeQuaacen

nott).pevtnehrenkönnen.-;zw»ddaß- je mehr ße dort fündis

gen«,«destoempsikzdlichzxyihxetheafenwerden« Uebrigens

ist die Frage nicht, ob die sVexdammtenvewig-gestreiftwese-
K s den
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den f weifhtieåswigsszsündigen,««sondern Tob?ihre stibiesefn Le-

defisbeaanyeåessisändenewig gestraft werden. Wenn asssv

zur Ewigkeit der HölleusirasenXeineewige Haufung;1von

Sünden nothwendig ist, so folgt hieraus, daß eine jed

Sünde snyetendtich gestraft-werde «,-unis- daßdie-:Veev"cimm-

ten«Nicht »wegen-»ihrer inwiefern-Erben hegengmenngüuden
ewig !gestraft.s"iverdes.«-

;
«

—

«
«

»Y: .««- « : s»
s

«
—«

»-

So- vietzisist;nisopgewißr- wenn-- die- sVeedamtiiteitins ver

Höäeeivigssortfaijveuzussüudigeu-seist- süv siexkeine Ret-

tung aus seen-. Qui time Quciat möglich-.ausserknien-»h-v

nen Gott auch da noch. Mittel zur Erlangung- seiner Gnade
Mrkichkrwdeek wenn siie endlich gar- vernichtet ziwürdem

Bevde Fälle lassen-sich aber als- möglichdenkeä..TWarum

bitte nichts-Gött.ieiueAllmachtt die er durch die Schöpfung

aus Nichts bewiesen hats, auch«durch. eine Vernichtuugides

Gefchasseuen beweisenkönnen? Warum sollte er nicht ver-

tiiinftigeGeswöpjfebernichtenkHere-usWåheuugseiuerMate-
ståtZur Unehre gereicht? Er kann sie ja der Absicht-erschaf-
Meerstnskdaßsiecwig glücklichfes-en-weuu·sie«mo«miisch

gut bietbeukkivennsie aber-sich moralisch verschtimmerm
däß siegestraftund-·endlich-veriiichtet werden« uudsivfmkaun
ihn deswegenkeineeUnbeständigkeitbeschuldigensDieLückej
welchedadurchin der-Schöpfungentsteht,wird seines-Weisheit

sthedwiederszuergänzenswissemMan wende mir niesteiwdas

SteidceeWerke""GotteskönneFickjtTeinnihilum seyn,««"-Ver-

nichtungisi KinWerk (ad·««ciö)-Götter sondern ""blsokeinZu-

kückzieheiiseines-wikkekwenauWugen Kraft, beywetchem

isdatm dfeT-Ge"schöpse«inihtMichtszzikrückfallemWenn Wer

. auch



auch Vernichtnnaein Werk- ( aåio)«Gottescdeissensollskso-·

wirkt er auf ein «Geschöpf,.-«das-er zerstört-nnddasZinsei-
ver Wirkung lsiEZersidrnng, und nicht ein«nihiltim tskslbers

Vermehrung würde-eine WohlihntsfütkdieVerdammtenseyn--

und einer Wohlthat sind sie doch nicht werth? Durch-Ver-

nichtnng verliert ein Geschöpfseine Realitaten»-.seine-Voll-

kommenheiten·-,seineEssens; sie ist TalsoLänssichdetrachtet
"

keine-·Wohlthat,sondern das Ileussersteder Strafa-!
«

Daß die Verdammten dürch die Höllenstrafenniehfiwf

ralisch gebessertinerdenkönnen -—Z«d·asläßt-sichdhilnsodhischk
nichtheweisemMuthmassnngenastthlithmassimgengehanfti
geben keinen Beweis. sDieBeschaffenheit-derHöllenstrasekt
nnd ihre mögliedenWirkungensind einst se wenig, bekannt-

als wir wissen,daß-denVerdammtenkeiciWeg Zur Gnade-J
;

Gottes meht dssenzksteh-e;
, (

s---Die Vertheidigee der- ewigen Höllensieafenbehansken

ferner-: daß dieselben des-wegen billig über die Verdammten-

verhängt werden « weil ihnen wohl bekannt-«gewesen«daß

sie durch Glauben an"Gott hätten-ewigseelig;werdenkön-

nen, da sie-aber yorsetzlichnngläudiaTitel-lieben,. so habenk

sie gleichsam selbst:eingewilligt-dsß sie-Dessingestraft-werden?
Hy-

.V.

Ein ungerechtes Gesetz wird aber weder dadurch,. daß

en vollzogenwird- gerecht- ·n«ocd"dad"nech-daß«die, welche

darunter leiden ,«mithin ihre Eininillignngjdazngegebenha-

lten. Diese Einwillignng macht nur, daß-sieüber·die Voll-

ziehung desselbennicht klagen dürfen.- Diejenige, die sahen
’ über-
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überhnnpeixnieht.· an Gott zgzauben-.»glnubettsnnchnickjb »der-«-

dieszündesewigskmfmwechequiefpllren siean Egnr

intekxäimviuisgcmnahezu-gegebenhaben ,- da ««.sie’;"sdo«chimmerhin

wimwxnkenßsnieiniehtxxnnrnicht ewig, Jsondern gar nicht

gestkzlßtxwewewekiisais-» »s—
Z« « «

«
«

; TH- JJ . ·s.-: ;,! .-.-:
« E-!

zzzkssDnßdie EinigkeitdenHöllenstmfendnrch die Verschie-
denheit ihrer intensinenszwesgerechtferxigt1werdenkönne-;
glaube ich nicht. Jene beweist unr, daß der Richter gerecht

EIN-I der BestimmnngzpevMensiven Grösseseiner Stra-

fen,«. Abernicht· in,desBestimmung-»ihreyzxynner.Daß the

,.deyv.gzzekgnn3neten,nmkdnxinn bestehen- daß..,i«h-»

nennein.«wnhrestnxest-gegenwerpe,«xviizex-snrichtden-M

fenbnenngiwelche immer von vosieipenzzgsieafennnd vgn

WHFWMeingGMPMUUÆ,reeekk,.9ie.Verdammte-
werden auch nicht Wahnsinnigen gleiche-nDer eeicheSehgpek
ger empfand seine Schmerzen wohl, er hatte von manchen

Dwm«,richWe-Votjell1engm, nnd sehnte sichvsichslektdek

Verbesserungseines Zustands.

.
.

des-»umwinden-Weinsknieeten-isChristi

dieQualendisnder Höllenicht«-Verdienstlichseyn, noch

Wizziemals versöhnen«aber siekönnendoch medicinell nnd
eben deswegen endlich seyn. -

.

«-
.—. ck
kun- »:3«.—;;7-«--.-.-»He -".-3—-«:·..

. ; t.

kgmdie«Gesam- eowphk derer, weiche die Ewigkeit-
gis such derer, welcheisdieEndlichkeitsider-Höllenstrafcn»aus

phikospijzischenGrundsstzenerweier wollen, Läßt sich - wie

ichs-jung gezeigt zu haben.zhoffe,soviel Erhebliches einwen-

ZT·«-·-I! den-

-. «



Dra, daß «tnnn-.ifjnen.d«ieeEhr-eniinrfeüwämmnkann-Wisse

wischti ge-Streistscane emscheidcn znTkönnan siEWirckmMnEntfo

wohi- .noch eine nnd-ice- ErkenntnjißeQneuozu. Hütf nehm-Oh

Welche«über M VvkhccndeneSchwierigkeitennin neues Licht

FULJVEÆMMTM- SWIW W« ; unwer sanders könnenTwir

RZYOHUVM7ANH-«MOssenbaL1-Mgeni3(tzottesides Heru-

chvr Körper- nnd Witwe-Wett, Und Des Macht-n Richtew

kder Lebendigen u·nd-der·lsT-odteu.-

«
;

»

., »z»

H
-- -..- .- »

, ; »f» -

- «; » .. « «::.«:» -.L
«

igsz ng ;;,.-«.

uns-Yes .

«

s

» Untersuchusijg »

— zzsspszx

:..I:«.«7 HEXE-III und - «

;;s z

.-:s . Brwiwmn n-g-.s"deiBegriffes «-

"

DJIIU «-«?
«

«;--""· Von
« I, , k,;.-;

k G ost«

’;,,;1"
.

»Juk.
—

«
«»» ,-

«

H-

Auf richtigen-V fomx von
-

tpsso weit mach-.
-

«

wenn-LinksChristen stssoiche:·-Be.grissesin- dem : gegenwärtigen

ZnstnndesderUnvollkommenheit hawmsksnnem auf richtigen

Begriisen von Gott beruhet alle wwhrr.xBeityüounnd FAM-

tzmsgseikyalle edle ,!MTUg-cnd,. allesgkimdllchesBevubigIUdy

ane? bleibende HoW msGlücksnligkeihcdenenwir fähig

sind. Je mehr wir aber unsere Vorstellungen von sGotq

von allem, was eingeschränkt,was schwach, was mensch-

lich-,- was leidmswafüichssistsvon allnnsk was mitvem Be-

griffe-der höchsten-Vollkommenheitstreitet»zu reinigen wis-

sen, snnd je mehr Harmonie und Ueberrtnktmwgwindn

»Es-: diesel-
«

,

«

i

,

-.--—-—-—:.—
M.—.»——.
.-

-



dieselbenbringenysdestonäher "kommen.·tvir,«·derWahrheit
in diefen Vorstellungen s desto richtiger nnd würdigerdenken

wir von Gott. zEbendiese Grundsätzegelten auch in- Ab-

sicht auf die GerechtigkeitGotte-Siv Seiten macht man-sich

bestimmte deutliche-J seht oit falsche und-gemeiniglich1auter
rerworrene Begriffen-ondieser Eigenschaft desnochsten We-

sens-is Manichreinketsite viel en "sebr;ein-- fondert sie Toon

dem, weis wir sonstvon Gott wissen und glauben, viel-zu

"sehr:a"b;Tand setzet tie nicht selten in einen offenbaren Wi-

m"ik«.«i?inr"it343er«igeknEigenichitsten.-s
vielen Gott entehrendenBegrissemzu wie vielen seit-erglän-

bifchen Meinungeni? Gebränchenwi-v Handinngem haben

nicht solche irrigr oder nnzulcinglicheVorstellungennon der

Gerechtigkeit GottesfdieMenscher zperieittkis Wir viel nn-

gegründetesstlavifches Schrecken nnf der einen, und wie

riet-n selbst ern-ihnenGottesdiensti wiåoiecblind-s-karg-one
Vertränencui-HerIndern Seite nnter ihnenneedntnssetänns
verbreitet! Um diese Fehler Zu ««v·ermiiden,und zu richti-

gen "«Vo"rstellun·ge"nbon -..de·r«Gerechtigkeit Gottes zu

.gen, wollen wir vor-allen Dingen einige falsche iBegrisse
chon dieser Sache-Anschein Wege räumen- nnd den«-Begriff
Tvons der iGerechtigteitttiberhnnptkeine-newdann entführte-

;cher betrachten-, worinn, die Gerechtigkeit Gottes bestehe-
szmd wodurch ecnch äussere-,und endlich sehen, wasw-

Msxlfoiget
« ·

t

: Die GerechtigkeitGottes bestehetxnicht blos-. nicht

vor-reinlich iu Strafen des Bösen. Sie ist von einem viel

weitern .umfange..s:;-Siei.ist diestichtschtmr alles dessen-

. ; .

« Was
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was Gott wiI nnd thut- verhängtundthsx-.he5ehit2nnd
verbietet- alles Guten und alles Vöskm -aqkm»,WthMw

und-wick- Eiichtigungemdie dem-Menschen unter seiner Re-

SMUUSVII-Verfahrens»Dirsoc-neunte Strafgcrechtigiexesptz
Les ist asso auch keine spap der akaemcmm»zGe»chkjgkk-c
verschiedeneSache- foudeensdmr,eine- gewiss-»Ja M

Leitung imd Amvettdimg dekfeibem» FetnerzxdigGerechttN
seit Gottes hat nicht Sicherheit , nichtskachm nichthez

thtuungkfüt erlittene ·Beleidigun·geti«j«i.nicht»den Scheu-G
MM EW DEssMsMwssM si- dusgceetsmiewzur Absicht-—

Nie strafetsie-blosuim zusstrafenmijeverderbe items-uzu verderben,

Sie shat nichts anders , ais Vollkommenheitlind Glückseligkeit

in Rücksichtauf einzelneDinge und Menscheneben so wohl-e

als in Rücksichtsan sdas Ganze ZurAhssz FAMde Ty«

rann-strafe« um zu "stea«t1-n,,das Ehe-ist, kam SOMMWUnd

Uebel Leiber feinen Beteidigeevderüber den«-.Veebrecherzzy
bringen-. Nur der leidenfchaftlichesunedeijdezniendeMejxsch
bereite-um sich zu rächen. Nur der-,ders.wixkx1ichBein-erst-
Imd Schulden erlitten hist --.- oder dvch erlitten zu herhggsgsguhy

fordert «·Genug"th"uu"ng-·,.Hundmir der Selbstilichtigeund«Grau-

same kann Schmerz als Schmerz und UebelzkalsUebelfür

Vergütunghalten und mit Wohlgefallm. qui-ON Nur schw-

chewshåmäschtigcMkyfchxnpyurwkiklwg Richter

Ist gezwungen fein ji«-um- ihrer eignev.;imd sinnt-me Sicher.
hat-willen, auch da ZU stkachk Wo sein«-cBesserung

folgen kam-. Bey Gott dem AllmächtigewdemAxt-gezeug-
samvnx,. -dem-Unveränderlichen-dem«höchstquEpmzmkneuz
de-- über alle-s- was Vertrag und ScygtzxkkwkpWwa

«

exdeDe-«sx.sp,-:;,·
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heißt, si- wies über niie menschlicheSchwnchseitensinndLei-

denschaften unendlich erhgden ist , den ihm kann kein Schat-

ten vondiefeni eitlem statt lindern-·-Drittens Gerechtigkeit

übert)nunti——.sunddiefeBemerkungkåpirdinnsam ieichteiten

zur Bestimmung nnd Festsetzungdes Begriffs derselben ven-

hetfen -- Gereehtigkeit überhaupt desstehet nicht«blos- tin

Wiedervergeslien , stecinssert sich Hauch im Fordernunds

nicht Forderu, im Lassen- im Geben-, im Dulden-, im

Schonen, imRachgebktn ins-der ganzen Art , mits- Je-

nianden zu verfahren- nnd lich«sgegen«il)nzu verbreiten-

So laßt innn einem andern Gerechtigkeit wiederfahren,

wenn man feine guten Eigenschaften —- feine Verdienste er-

-!eniiet, verehret, nnd sie alles gelten läßt, was lie wirklich

gelten. So ist man gerechtgegen den Schwachen, wenn

man ihm keine Lasten aufbürd—et,»dieer nicht tragentannz

gerechtgegen den Jrrendem wenn ..sninnihnzurechte weisen ge;

recht gegen »den-Gerade-n , wenn man-—ihm-: hilft; gerecht ge-

gen den«Ver-sagten nnd Muthloien«, wenn manns ihn anf-

mnntertund stärkt; gerecht gegen Jedermann, wennhman

nicht mehr von ihm fordert und: erwartet - als er leisten

kann, Das Gegentheil non diesem allemwürde gewiß nn-

gerecht und grnufnm bkiffmi «—Uc,bek·hsnnptbegreift die Ge-

rechtigkeitaniJh in-Riiiksicdtanf. unfweitmehr in ,sich»,als

man gemeiniglichdenkett sie fassetrhneAusnahme alle Mel-.

ern in sich- die wir einander schuldig sindv;und fast immers

ist es heimgcherStolz, der uns glaendenleäßtydaßwir mehr
"

gethan haben-, ins wir zu thun- fchutsdigssinnNur deiner-,

fchiedenheitder- Minneni- gegen weiche wir genehm-indi-

nitdsdie verschiedeneArt - wie,fich unsre Gerechtigkeitauf-

sitt-
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f

sei-E-

fert, machet ’, diiffle fdnldso, baldnder VilligkeihTätig-
krit, BarmherzigkeityGrdßmäkhheißt."«Se1dstwennwir

einem Feinde verzeihennnd wohl ihren, so handeln ivir ei-

gentlichnur gerechtgegen ihn- d. h. wir betrachten nnd de-

nen-ein«ihn nicht bloßvon dek»Seite , die uns km ihm

inikßfallhdderniich der Handlung, womit er uns deleidiget

·ha·"t,sondern den nlien seinenSeiten, nach Eglleni denn was

sek- ist nnd hat-, nnd ihn, nnd bedarf, sacs Mensch-,sure

Bü"rger«,nls Christinach eilten feinen Verhältniannach
seiner ganzenBesiicnniiing,nach feineminneren Werthe ,

Jund wenn wir ihn nnders denrkheiiteiinnd behandelten ,

so würden wir ihm nicht Gerechtigkeitwiderfahren lassen,
wir würdender Wahrheit Zuldiderszdenkennnd handeln. Wann

sind wir gerecht gegen Eltern, gegen Kinder, gegen Obrig-
keiieni gegen Wohlthäterygegen Freunde? Unstreitigals-

dann, inann ivir die Eltern als Eltern-, die Kinder als

Kinder; die Odrigkeiienals Obrigkeitem »dieWehltdåter
als Wohlihäierz die Freundeais Freundebefnriheilennnd de-

himdetm Wenn Mr das Gegentheilidnm wenn fidirUner

Eltern nicht-eileunsre Eltern-, idnderii als Unsre Untergeb-

ne, die Kinder nicht nls Kiner d. is nielrt als
«

abhängige

nnd schwache, sondern als unabhängigetiind starke«Gefchd-
pfe; die Freunde nicht-alsFreundesondern als Feinden. f: w.

dem-theilenund behandeln iddllten-fd würdenwir offenbar

ungerecht gegen sie undszgegendie ganze Gesellschaftseyn,
Wann sind und handelnwir gerecht gegen Arme, gegen

Schwache- gegen Unwissende- gegen Fehlende, gegenBö-

,

se und LasterhafteL Unsteeiiigalsdann, npennwir sie als«

Arme- ats Sci;wache, als unwissenve, ate«Fehlende, an
"

v. vernünft. Dsenren.v1.Heft.
«

L- Böse

)
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Böse undLasterhaste betrachten und behandeln- Und kön-

nen wir das thun, ohne den einen behxusiehem die andern

W

«zuunterstützen,die dritten zu belehren- dievierten zumar-

nen- zu bessern u. s. w.? So verschieden ist die Art, «wie

stehloieGerechtigkeitåussemso groß ist ihr Umfang- so un-

wandelbar-ihrenRichtschnur. Nun wollen wir« dieses näher

aus die GerechtigkeitGottes anwenden. Alle sogenannte Ei-

genschaftenGottes sind nur in unsrer Vorstellung von ein-

ander verschieden-howvon einander getrennt. An und vor

sich selbst, in Gott, sindsie alle eins und eben dasselbe;

salle die höchsteVollkommenheitdes höchstenGeistes- die

vollkommensteArt zu ksevn, zu denken ,- szu wollen, zu wirken.

Wennwir --alies,was wir lvon diesem vollkommnen Geist

denken nndwissenkönnen,zusammen fassen; wenn wir alles-

was unsre besondern Vorstellungenvon Gerechtigkeit, von

Weisheit-,- -von Güte fx, Gnade-, Barmherzigkeit- Geduld und

Lang-math,von Treue und Wahrhaftigkeitwillkührlichesund

menschliches haben-, von denselben absondern, und uns eine

unendliche Kraft mit unendlichem Verstande denken: so wird

das lezteResultat alles unsers Nachdenkens immer dieses

seyn: daß Gott alle-Dinge-und also auch alle Menschen sich

so vorstelle-, so beurtheile nnd so behandle, wie es ihrer Ra-

.t-ur—-ihre-r Beschaffenheit, ihren Fähigkeitenund Kräften,

ihrenBedürfnissenund ihrer Bestimmung, ihrem Verhal-

ten, und ihren Verbindungen mit der übrigenWelt- kurz
wie es der Wahrheit gemäßist. Und eben dießist der richtige

Begriffvon der Gerechtigkeit Gottes. Gott ist gerecht,das heißt

also: ««1)»Gotthalt jede Sache, jede Person- jede Hand-

lung für das, was-sieist z«er stelletsichdieselbe so vor , wie

sie ists,"dasGute ais gut, das Böse als vbös, das Kleine

als



als klein s, das«Grosseals gwßdydas SchwacheTit-Ffchwachj
Das Starke als stark, den Fehler als FehltkrkxsåkFåkkthg
chen als Verbrechen-, den Borfdzsals V-·orssi:;«z"·,"diesTshaHaszs

-

«

That u.« s. f» Das ist eine ndtdwendkgeFolgteist's-ex »

sten Vollkommenheit-feinesnnendlichenVerstandes

mögederselben ist er keineespTänfchnngyskeine-usIst-ihnen
Newpoka kann von keinem Scheiue"sxlebjen«det,vdusjkäis
wer Leidenschaft irre geführt-«-ddn

stan hintergangen werden«-,kannspsitd«’ln)lcchtedelqu»nkösks-
anders vorstellen- als fo- wiees wirklich-lik-. THE-;
recht »das heißtzweytenst er- legekfederSacheden«Mth
ben, den sie sowohl in sich selbstals insxkhrenEFdlgenYnjxs
in ihrer Verbindungmit den åbrlgen Dinges hat. Ende-E

l

urlhellt also auch jede Handlung «j«e"defs«l«33vernünftigen"
Geschöpfeauf das-—klanlgstez unsers-weidetGlück uns-VII

dienst, UnglückUnd Schuld, NothivendigkeflunZUFkitetjhelfJ
Natur und Moralståt «an das genaustevon einander, rich-«
let den Mensch-en nicht blos-nach sdeinx was ekjkhåtldddeds

uncerlåßhihn-denn-nach lIeTenjsnjnnZXer- an E»inwiTSt"eWe,««

feinen umständem sbey felncn Kräften them oder-niil7e7klåssenl
konnte und sollte-, nach den nein-Denund Gründen-nach

den Antriedennnd Hindernisse-n-näch den Schinder-lässian
und Hülfsmlttelnpnach den Gesinnunizjen nnd Absichten-
dle er dabey gehabtdder nicht ANDRE-dass den-VIII

bindung nnd den Verhältnissen y, sin"«welkl)ener mit der«

häuslichenyder bürgerlichen-der menschlichenGelkllschnft
steht, nnd nach dem Einfluß--den vieles alles in sei-neEnte

.

schliessungenUnd fein Verhale hat kmdhaben muß. Mach
«

,

der Verschiedenheit-allerdieser-Dingemuß eben dieselbetmk
.

E
. «
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.
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gerechte-,««That—«ikt»den Augen des Richters der Welt
.

bei-sunbereneidliekzerFehlens-baldstrafbarer Verbrechen, und

dieselbegerechtegute That bald keiner Achtung nnd

keinesYezzsalmbald aber der vorzüglichstenGittheissungund

Belohmsingwürdigseyn-. Und so ist das Urtheil Gottes al-

- leinszgasnzrichtig;-fo istes stetsniwarthenischi stets anschl-

barjbeziehtstchstetszaufxenganzen inneren nnd äusseren

seinem-HeiMensch-exz-«iib»zersiebt,.ieichiegutes imd nichts

nie,nachmenschiicherArt sit-reden,weder stren-

ge nochgelindesiaber stets der Wahrheit gemäß. Gott ist

gerechti,z««d,a·sheißtdrittens-: Gott ist gegen jede Sache so

gestnnethwiees ihrerwahrenBeschassenheitgentåßist. Sein

Wehmefeiiieiijedeisein«Mißfallenbeiuheiimchi- eins Eigen-

sinmnicht aufWillkühriwerden nicht«durch selbstsüchtige
eigenmächtigeLeidenschastenisondern blos bon der Wahr-

. heitbejtimmdEr billiget und liebet also das Gute zu al--

-lenSeitenntndangllethxsztenewo und beh wem es—sich

immer sindetkmiveimwem ei immergethaiimeeveii mag,

ohnealle Rücksichtauf Volks,aufNation,aiistteiigioniauf

Rang nndStand des Menschen;
)

denn-behihm istkein Ansehn
der Persone·mißbilligetnnd berabschenetaber auch das Bö-

se«-.in so weit es böse ist i. einmal wie dassanderei bei) ei-

nem Menschenwie bei) dem andern,in allen seinen Gestal;
ten nnd,Wirkungen,lfes ,sinlde"fich- wo es wolle, nnd ge-

.schehe»von wem eswollei non seinemVerehrer öder von

seinemVerachtenvon dein Christenoder von dem Heiden-
von dem guten oder von dein bösenMenschen»Gott ist ge-

recht- das heißt--viertens:Er behandelt iede Sache - jede

Person- so wie es ihrer Natur und Beschaffenheit, ihren

Fähig-
i



ins
Fähigkeitenllind Kräften, ihren UinständenzEhrenBedürf;
dissen, ihren Verbindungenmild-enkidrijezänJBinsefnzsiler
Bestimmung- fo «wiees der WerküsHYeifgeinzßkilissk

. handelt atso den Schwachenins EfnjxvcichjfdniEint-Mäs-
nark, fordert vonJienciålsnifendHierein foppen,
nnd rechnetf ess jenem- tvfeifnizterkZz:
so hoch an alstiefetm Aiiderd«bedandelt«»ex

anders, den, der-die Wahrheit«erkenne;von-
er nie-ne den«vernünftigenGotresdienssfFdiefgxizeineæedlx
Andacht UndFrömmigkeit-»die

.

ervvn EitelereinstsJ
Vers geht; er. mit-dem"Gefa»l»«lne·iis,
steht, nnd festestelihum; jenein reichere-r

nnv bietet ihm Unterstützungen -·diesenüsthexter zur stkaYWF
haften FdrtseiznnYines LeinfsHülfeDen,Gestenidehsgggeth
er ais gut-»nnd-,den Bösen-»als böse-

eines gut-en Gewiisenseinniindenznnd später
die FrüchteseinerWerke geniesseniåunddiei·eli««diexschädlik
then Folgen seiner Thordeix erfahren,umjenen zie- stärken

und in befestigen,nnd diesenzur Besinnnnnzudringennnd
zur Besserungzn leiten«Anders züchtigetnnd iirnfier den

Unglücklichenund Unvorsichtigen,anders den Bvshafteij
HartnäckigemAndersdelohnier den ,« der in den«nsxnstig-
stenUmständenseine Pflicht-erfülltbund ttig.e.ndl1«n«fj««,·gelebt
hat, anders den, der ben fdem ifåxrfstenWiderstände)den

den gröstenReiznngen und Verfuchungen zum Gegentheile
seiner Pflicht und der Tugend doch tren- geblieben So

wird-er von dem , dem er viel gegeben, viel fordern , und

von dem, dem er viel anvertraut hatte, viel wieder verlan-

gen; so einem jeglichen vergelten nach seinen Werken. So
»

—

L ; ver--
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verschied-nveg-Fähigkeitenused Kräfte dess- Msdschms N

Wissen-in-dess-rennen- smd W- Schscktsls M-

fsjvssibhiegskishr-eZEIT-ENDihres Verbindung-mit der übri-
,

,-

soädverscyjktzssstshxezBestimmungist« so- ver-.

schiedenistwsncizztdzieAxtxnieste-Gott iansiebeh bene-

ågeiletjzszzzkebnndeltztsetzteetzibnenLohn nnd Strafe zuer-

sie dem»spiele«deespVollkominenheitentgegen

fährtzjEnddieii ist«Gerechtigkeitin dem weitesten tun-,-

(ang«e»-’»insl·»de,srwwabrenBedeninngdes- Worts) Gerech-

dem vollkommenstenWesen, das

IIMpachizeigenund»Leidenschaften so weit erba-

ben ist- denkenläßt«,»- fund was folget mein-ansdiesem

BegrjfseszvonszdeeGerechtigkeitGottes? »Es- folget daran-z

daß.

seineGerechtigkeitund seineGüte nie im Strei-

einanderstehenkann. Nie kann jene etwas vertan-

gen,dasdiexeezuwiderwäre,nie kann die eine über-die

andere das Usbergewichtbekommen« oder den Sieg erhal-

ten. In Gott ist lauterueb.ereinstimmitng.,-lauter Wahr-

heit) alles dieselbeuninnschränkteunneränderlicheVollkom-

menh-ei·t.»»Wennwir Menschen oft lange zwischen den Aus-
fbrüchendei;Gerechtigkeitund den Antrieben der Gute bin

und beteioankemwenn bajddieeine bald-die andere den
uns siegetiso ist blos unsere Unwissenheitund Schwach-

hcitz ofifindunsere LeidenscheftenSchuld daran Van- ec-

Irachtenswirdie Sachennr von einer oder. doch nicht von

nllenSeiten-,und so wie wir sie besserkennen Ilernen-so wie

sich unsre Einsichten davonvermehrem so andern sich auch

unsre Uriheile und unsre Neigungen. Bald mischen sich

Furcht oder Hoffnung-,bald sinnliche Liebeioder persönliche
» Abnei-
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Apiieigungybakd unfre- jeweiligeGemüthsltimmnngin un-

tisrurkheit und lassen die Waagschznedaid stiegenbald

sinken. Nichts von diesem allem kann den Gottdem voll--

kommensten Geist-e ·statt"sindcn. Er übersiehrtaltes aufein-
mah kennet alles auf dasjgenauestesfiist keiner ZLeidensthaft«

unterworfen- feine Erkenntniß ist untrüglirh,
.

fein nähen

unfehlbar-fein unendlicherVerstand Jst von allen Zweifeln

vonaller Ungetnißhiit«,von, aller-.UnentschksssknhmWem Wie

kökth VMM seine Gerechtigkeit je mit seinerGütestreiten?

Oder diese jener den geringsten Eintrag thun? Nein-;seine

Gerechtigkeit ist nichts andersuls mer Güte, Andgdichsi
nichts anders als-jenes Beyde sind ein und

«

eben dasselbe-"

ARE richtige-BemkhemmgUnd Behandlungeiner jeden·

Sache. und in denkbar-»wasist«-weise-Gütese scsznieists«

Wohlwollen und Wohlthum weife Güte ist-9thlivo«lien«tind’s«
Wohlthun mit-s Verstand und Absicht verbunden-. fJeman-
den mit weiser Güte zugethan stim, jemanden mit weiser«

Güte-behandeln,lheißt nlsok ihm so-ivohlwollen nnd wohi-

thim , wiseen sein-ersFähigkeit-kmseinen Bedürfnissen und

seinem Zustandeangemessenist. Und eben das heißtauch«

gerecht feyn. Wenn ich also jemanden znfeiner Belehrung
und Besserung die unangenehmen Folgen feiner Thorheit

empfinden lasse, d. i. wenn ich ihn strafe, so will ich ihm

eben dadurch wohl, und thue ihm gutesmif dieArhswie

sich heydes für ihn fchicket,"das heißt, ich liebe ihn mit

weise-r Güte, oder ich bin gerecht gegen ihn, ich behandle

ihn so- wie es seiner miahrenBeschaffenheitgemåßist. Es

folget ferner aus- dem Begristshden wir von der Gerech-
»

tigkeit Gottes gefaßt haben- daß diese Gerechtigkeit unver-

«L 4 eindrrlich
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ander-lichdaß;sie immer dieselbe ist«immernach denselben

Gesetzender.Wahrheit urtheiltnnd wirket, So under-ander-

lich die,höchsteVollkommenheitGottes ist, ebenso unver-

änderlichisi seineGerechtigkeit,die wesentlich zu dieser

Vollkommenheitgehöretznnd nur. eine besondereArt ist-

wie dieselbeosfenbaret, und wie tpie uns dieselbevor-

siettett—.Gottes Gerechtigkeitkenn also durch nichts aufge-

halten -. durchnichts eingeschränktwerden-, durch nichts ei-

ne andere Richtung bekommen,als durch die Veränderung-·

durch die Verbesserungoder Berichlimmerungder Sache
oder dee Person«selbst, die iszhrGegenstandist. Sobald sich

dieändert,» verbessertoderreeschlimnierez sfozhald ist auch
das Urtheilz das Gott von» ihr fällt, und die Art, wie er

sie behandelt, dieser Aendeenng,»»dieseeVeebessernngoder

Verschlintmerungangemessen,Nur dann glsoz wenn der
Bösewixxlichgut»wird , und nur in so»weitev- svlcheswird-
TemnGett fein Urtheil tote-»ihm-«seine Gelinvungen ttttd
sein Verhaltengegen ihreeindeenznnd ihn, nicht mehr-its
bösesondern als gut ansehen und behan«deln.»Nur-dann-
tpenn der Aufrührerwirklich zum«Gehoxzsamzurückkehrt,
und der Uebertreter seine Pflicht ersitllhrnur dann kann ihn

Gott füe einen gehorsamen Unterthanen erkennen«und ihn
als einen solchenseine Zufriedenheiterfahren lassene Soll-,
te das vorher,, solltedas ohne wirklicheVerändernagdes

Sinnes und Lebensgeschehen; so«müßtesich der. Allwissen-
de die Dinge und ihre Beschaffenheitund ihre Verhältnisse
anders vorstellen können;als sie in der Thatsind; somüß-

te er das Böse für gut halten, oder auf eine mit««seinem
unendlichen Verstande streitende .Weise urtheilen und han-

- dein.



dein. Und W fühletes nicht-,wie nnnglich dick-esgllkz

ist 'T.Nm··xMüssenwir nie-vergessen,»-DaßsichGott immey
die ganze Sache-- die ganze Person v·orstellet,ehe Gutes so,

wohi ais ihr Böfesstv was sie dereinst seyn ska Und

Witt» Tom-ht- els-swas·sieist«ist«new-daßsparsames-w-

tet des Bösen--das sie gn»isicheax suevsen-, poch-m ans·

dem AbsichtenWohls«-KamZU th; haben-;ihx wohl-vollen

nnd wohitimn könne ,« qb.kp;ijmkpepnach dem Verhältnisse,

M Welchemsiedessslbmfähig kind-insveichemee dequhkz

W gemäßist«-Damus folget drittens- daßdie Gerechtig-

keit Gottes-DurchkeineäussereDinge Ochse-ykac durchyichth

besänftigt-durch nichtsgewonnen ohekxhestochmwerden«

kann und—darf, weil sich. feiniietheixvplnktzkskgzeschassmhrir
und dem Werthder Dinge nicht änyeryFiij so lang-«sich;

diese Dinge selbst nicht«ändern. Sagkmemjmc Begriffe-,

sind- fo.:menschlichso- niedrig sindsie, nnd fo. wenigfkönnenz

ist-mit der Vollkommenheitdes. höchstenWesensbestehen«z
.

Der sMcnfchkennwphizseingeweij po» emekSache mwsz

sein-Verhalten gegen diefelhe ändernzj Ohne;fd"1aß«ischdie- Sa-

.che selbst ändert z denn dee Menschthe sihp oft Schein für«
Wahrheit, oder verliert diese, you Leidenschaft-.beherrsch«
ganz aus dem Gesichte, Aberih, niexthptx,» Vor desswAwk

gen alles blos und entdeck, und ben. weichemkeikzeAthcch,I
selung, keine Permifchimg des Licht-snnd der-.Fingexuißist,

Der Mensch kann weht das äusserewit«dem inneren M-

wechfelm jenes für einen hintzmgkkchmErsaz von diesem

Damm W W Verbrecher den Verunst- die Gelde-see-
M körperlichenLeiden M Schmerzen-, die ihm auferlegt

, Nordens ZUk Vergütung seines Verbrechens anrechnen,

L 5 wenn
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wenn ser gleich-:bleibt- was er. vorher warn? Aber nicht

Gott, der das Innere durchschant, nnd nur nach- Her ge-

nauesten Wahrheit richtet undhandelt. Nein, wederOpfer

noch Gaben, weder BüssungennochCastennngens,weder

äussereVorzügenoch fremdes Verdienst können das nn-

trügljcheurtheil Gottes von dem- - was eine. Sache oder

eine Person ist und thut, anderm »So lange meine Gesini

nungen nnd Handlungen böse und ungerecht sind, so lange

kannsie Gott nicht für gut nnd gerecht halten; die Gesin-
;n»r·mgengundHandlungen eines andern mögennoch so gut-

noch-sosverdienftvoll seyn. So lange ich arm bin-Kinn ich

arm« undwonntanfends andere noch so reich wären. So

lange-»ichschwacheund krank bin -» bin ich schwach-und krank-

wenn gleich meine Freunde, meine Gönner noch so gesund

und stark wären. Man kann mir wohl um eines andern

willen gewogen seyn, nnd gutes thun-, aber nicht-um eines

andern willen mich für besser halten ais ich din, oder-mich-

anders behandeln, als es meiner Natur und meinen Fähig-f

keiten gemäßist. So thut uns Gottfrenlich nach der Lehre

der Schrift um seines Sohnes willen wohl, hat unsdnrch

ihn viel-e Wohlthaten erwiesen , und läßt uns durch ihn

viele Wohlthaten wiedersahren,«diewir nicht als Schuldtg-
keit von ihm fordern, nicht als eine Folge unsers Verhal-

tens von ihn-ierwartete könnten- sondern die Folgen seiner

durch Jesum getroffenen Veranstaltung zu unserer Glückse-

ligkeit sind. Aber daß er uns umfeinetwillen -für gerecht

und gut halten - und als gerecht und gut behandeln sollte-

fo lange wir wirklich ungerecht nnd böse sind, das ist un-

möglich, ebenso unmöglich,als daß das, was Jesus zu;

unserm
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UnsskmBesten anf Erden gethan hat«-«das Urtheil Gottes

von uns und feine Gesinnung-en gegen uns-«sit-unsermVor-«

the-il pdees der«Wahrheit zuwider-,hätte ändern nnd ausstian

merk könnennnd dürfen. - Nein, Gottistnnd bleibt«ewig,
.

der-ers- ivav- ewig-·die-Gerechtigkeitnnd Liede selbst, ewigj

der gkjtisegstennd weifeste Vater der Menschen-: der web-he

Von der Weihrheit nnd Gerechtigkeitadweichenkann- noch

zur Güte erst- bewog-en werden darf. Und wenn wie auch

in dek- Sehrift Vorstellungsarrensinden, die mit diesen nn-

wandelbaren Gründen-alles vernünftigenDenkens nicht- über-

ein zu stimmen scheinen; fo, müssenwir ni-e"-bergessemdaß
Gott ben dem Unterricht, den er den Menfchm erweitet-,

sich nach ihrer iedesmahligen FassungsskisaMund nach ih-

ren icdesmahligenBedürfnissenrichtet-, daß"er mit Kindern
als mit Kindern-, niitSchwachen als mit Schwachen spricht-T
und das anchlviriin der Erkenntnißder Wahrheit aus- Kindern E

Jünglinge nnd Männer zu werden bestimmt sino. Endlich

folget ans dem Begriffe »den wir von der Gerechtigkeit
Gottes- festgefetzthaben- daß diefe GerechtigkeitdemHeuch-

.

lek ,. dem Vorshaftem dem Lasterhaften fchrecklichzdaß sie

Dem Schwachen nnd Fehlerhaften , aber doch«aufrichti«g
Gesinnten , trüsilich; daß«sie·demGuten nndFromsmen er-—

treulich seye. und in der That, schrecklichweiß-die Ge-

rechtigkeitGottes dem Heuchler-«dem Voshafteie,dem La-

sterhafren fesyn! Denn solange er dasdieibt i was er ist«-
fv lange könnensichauch das Urtheil Gottes von ihm- feine-«

Gesinnnngennnd fein Verhalten-gega! ihn nicht anderm«
«

können weder Wünschenoch Gebete-, weder VersprechumT

gen noch Gelübde«, weder Allmofen noch Gottesdienst die

Stelle
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Stelle der wirklichen Besserung vertreten. Nein - Gott

wüßteAufhörenGott iU seyn-seinVerstand müßteverdun-

kclr, sein urtheil verkehrtwerden , wenn er»den Selaven

der Eitelkeit- der Wollust- des Neides, des Hasses-oder

irgend eines andernLastersnicht«»für-das, was er wirklich

ist, sondernlfüretwas anders halten, nder ihn anders be-

handeln follte , als es seiner wahren Beschaffenheitnemeißj
ist. Ia Gott müßteaufhören·-..Oihnals sein Geschöpfzu
liebenz ihn mit weiser»Güte Güte zu lieben, wenn er

das thun sollte z denn so würdeernie besser, nie frev, nie

glückseligwerden.·Wilifer das»je werden, fo verlange er

janichtz daßGurt weniger gerecht feye , oder daß er ihn
mit partheyischer blinder Liebe beurtheile nnd bebaudle.
Man täufchesich auch nicht mit falschemVertrauenauf die

Gerechtigkeiteines andern ;«die foll uns zur Ermunterung,
zum Muster dienen;, aber den«Mangel der unsrigen kann

·

siesy- wenia erfetzeve glier andrer füpUvs Licht-CUnd MS

friedenund glückseeligfeynkann, Nein-, andere dich- bes-

sere dich, andere deineGesinnungen,besseredein-Verhalten-
tpemx M wünschest« daßdich Gott für gerecht und gut er-

kenn-e-.. nnd dich-als gerecht.-und gut. behaupte- Und dmm

darfst du seineGerechtigkeit fu«wenig fürchten als feine

Güte-· selbstbey der utwylltdmmeustenTugend und Fröm-

migkeit darfst sienicht knechtischfürchten-wennnur dein

Bestreben,immer besser und tugendbafter zu werden« auf-

»

richtig und anbaltend ist. —

.-- Nein, so schrecklich siedem

Heuchler nnd. dem Boshaften ist , so tröstlichist iie dem

schwachen und fehlerhaften, aber doch redlich gesinnten
Menschen( Nie kann »undwird Gott- der gerechte-- den

. Schwa-
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Schpachenfür stark halten ,«oder von jenem eben das ver-

kaugkm swas er von diesem fordert. Nie-kann und wird

kk den fehlenden, aber-seine Fehler«erkennenden,und-an

keine-FBesserung arbeitenden Menschen so ansehen nnd be;

handeln- wie den muthwilligen Sünder «,-«oder den verhär-

tet-sen Bösewicht Nie kann und wird er irgend einem Ge-

schöpfe, das durch Uebung nnd Leiden Vollendetwerden soll;

schwerer-e Uebungewoder bärtereund längereLeiden aus-

legen, als zu seinerVollendunggehörenhiNein, giebt uns1

Unser Herz das Zeugnisder Rechtschassenheit;- so können

wir uns bey allen unsern Fehlernund Schwsächbrikeneben so

ruhig und getrost der Gerechtigkeitals der GüteGötieiiüber-

lassen, und haben Von jener ebensowenigBösesais non dieser

zu besisrchtenedenn sie sind wesentlich ein nnd eben dassel-

oe, und in Gott in laute-r Wahrheitoudurbeeeiuiiimwuusg.«
und wie erfreulich fmuß nicht aus eben diesemGrunde die«
Gerechtigkeit Gottes dem Menschen seyn) der schon einen

grösseknFdrkgang in der FrömmigkeitundTugendgemacht

hak, Und-.sichsder- rnenschlichenund christlichenVollkommen-

heit»immer mehr nähertlMit welcherZuversichtnnd Freu-
digkeitmußnicht der Gedankean Goti ; seinenAufseher
und Richter und Vergelterbey ihm Verbimdenseyn! Mit

welchenfrohenErwartungenkann er nicht dein Tage des les-

ten Gerichts- und deni Zustandeder künftigenVergeltun-

gkn kutgegen sehen! Wie ruhig und zufriedenkönnte

den-U seyn, wenn seine Rechtschassevbeitkund TugendVon-«

den Menschen ganz verkanntwürden-; und hier vhve«älle«-

Belohnungblieben l Welchen Werth inuß nicht der Verfall

Gottes jeder guten Tuar -- die er verrechne-in feinen Axt-«
«

gen



gen geben,sund wie sehr ihn-fürden Mangel jedes-andern -

Beyfalls und jeder andrer Beiohnnng scheuer halten !-sBlei-

ben hier nochSchwierigkeiten übrig.,die wir nicht anstö-

sen, Dunkel-heiterndie wir nicht zerstreuen können s, fd darf
uns dieses weder hefremden noch uns die Wahrheit feibst

verdächtigmachen. Auch die un-!ångbarsteWahrheit sehen

wir nie ganz, nie in ihrer völligenVerbindung mit nuen

übrigen Wahr-heitereein- jede has-ihre dunkle oder uns ver-

borgene Seite, und keinemehr als diejenigen, welche das höchs-

ste Wesen, Gott, den Urquell und InnbegrissallerWahrheit

und aller Voukommenheitbetreffen. Jhnlaßiuns anbecheth
«

feiner Uns freuen- in ihm uns beruhigen; und dahey nie

vergessen,das der Mensch- Mensch- und Gott, Gent ist«

ereifellunb, Fragen
über

·

einigeAeusferungen

im christlichen Magazine

I. ,

9-"·Es:istja kein Wort im neue-n - Testament, das nicht

»Hu-wissenLeuten und zu gewissen-Zeiten gesagt ist; wie

»in-et wäre mithin der redliche Schriftteferund Forscher

,,darnn, wenn er immer denSchluß machen seines-.- weit

»das jene Leute angeht, so achts- mich nichts »an«weilest

,

«

»für
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»für diene-Zeitgeredet ward , fo»ists-für keine andere gere-

»de«s« Der Samt-Ist zien Bandes sites HefdS. z.

Nun wer sagt
«

dem redlichen Schriftstellernnd Forstskks
daß erdiefen Schluß immer machen müßte und sollte-z

Doch die Männer nicht-· die Herr Pf. im Auge zu haben
seht-engDieseragen-, da Christus die Sprachesein-esVoieee

.

redre, da erNücksichtnahm auf dessen VorurtheiiexDmei
keingsart und Vorstellungen, da so gar seine Apostel»indem

was sie uns von ihm erzählen) und in dem ·, weissie an-

dern zur Beleigrungfchriedenx sichper Temspospgæihres-
I Zeitamks Und OWNEka Vledkmkenifokönnederbesinnen-.
teailgemeinereSinn ihre-r Reden nicht-gefaß?werdenj.
wenn man besysErklärungderselbennicht Zeit -, Ork, Mr-

sMMi UmständeUNDVskukthciie«inAnschlagdringe.

Daraus folgt fresylich·,daß Meiaphern nicht bnci)städ-

sich-, argumenra ad hominem nicht ais allgenieineBewe·iå«"

s» besimpm Befehle nicht als allgemeine Verordnungen-
Schtüsseans Vor-urtheilen nicht als- stringenteSätze,und-«
Lokainerheissungennicht als fortdaurende Versprechenkönnen

ausgebreitet werden: aber daraus folgt noch nicht, daßnach
Abzug der nähern, fpeciällernModisikation der allgemein

«

bindende Sinn allenthaldenund durchaus wegfalle.s

Als-z.B. Matt-håusfeinEvangeIiUm schrieb, fowsar es

gewißfeineAbsicht- Jefilm als den MeßiasxdetsJehovah vor-

zustellen«- abersinein?Doch nicht den Heiden nnd nicht upgz

Dennwenn er im M napneiauedem Propheten-nimm
»

- eine
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eine Stelle anführt, nnd die Schxsiftgtlehrteneins derselben

erweisen läß« daß ihr Meßiasm Vethieheiuspare gebot-rei-
werden — wenn er ferner aus dem Hofeao behauptet , zufolge

einerWeissagnngniüsseChristusnus"Egyptett,««berufenwerden
s- wenn er endlichglanbtvder sagt, Jeremtnd habe das·Wei-

nender beihitehemitischwMittter voraus verkündenso gteng
das Hehdennnd nns fichekwenig-am denn wenn wir jene

Stett-en nuffct)1ngen,sfd sehenwir eins dein Zusammenhang-,
dnßdie ersteanf die Befrennngeins-der bahhtonischen Ge-

fangenschnftnnd nufSerubabeljdie Zwehteauf den Aus-

zug der Israeliten nus Egiptennnd die dritte auf Rahel-

Ktcigeüderden Veelsnstihrer Söhne nicht nnr gedentetwer-

den kann Pfondedn gedeutet werden muß-. Daher werfen

wir niit RechtdieFrägennf, ob das Zufnmtnentrenendes

Geburtsorts init Sehnt-usedderRückkehrans Egivten mit

dem Volke nnd des Gesthrehöder Bethlehentitinnenmit

Nah-sie ihren -—- nur tm's geringste für die- gomiche Ge-

sandfchaftIer den-essei- Ich zweier ": denn angenommen

in- fo niüstenns doch Zuvorbewiesenwerden, daßjene

Weissagnngeneinen Doppelsinn haben, daß sieireyiichkn-

nächstguf Sernhadelü. f. w. zieitem aber doch-den-Mes-
«-

sias nachbezeichneten, nnd iver will diesenBeweis führen?

Vehden Juden hingegen war er nicht nothwendig";·Sie
ivIarenUnter übereingekommen, daßjede Weihägnng

diefenDoppelsinnhätte, nnd dcszesievon ihrem Meßiaser-

warteten ; es tverdeialles, weis horinahls ihre Mitei- Hel-

dennndPropheten äuszeichnetejin ihm dereinigtsehn, fo

mußten sieJesntn für,diesenMeßins«nniehen-;..foba1,dder

Evangelist ihnen; ein dessen«.Lebensnniständendie Erfüllung
·

jener-fogeheißnenWeissagnngen zeigen konnte.
«

Hier
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. Mephij muß der redliche Bibelforfcherden Schluß

machen , diese Belveisartlangtefürdie Juden , aber sie
kaugpnichts für rnich l Was jenefür erwiefen annnhnrem
und wwka IdeeApostel-,der für jenefchreiben wdllt"e,hauen

durka Od-.zgebaut.haxmüßternir erst erwiesen werdens

und mithin-kamermich; fd wie-es da steht-unmöglich

überzeugen-Alleindaraus folgtnoch nicht, jdaßdas Evan-

gekiukeeMatt-diuns die Göttlichkeitder Lehre Jesunicht.

beweise; denn es enthält ja Vorstellungenund Gründe ge-

nug,»,1diewich unabhängig Von denidngeführtenStellen-
veweu überzeugenmüssen-,wenn-sich-semdeesnur irrer-enge
seyn will-.

-

,

«;-«;.««j-— .:.!.
- Tässsx

»Derneigtewenig streifte-abdabei-;der reicht fah-,-
-,;t,aßihm auf dieseWeiseder le nach obigemSchluß) am

Ende nichtsübrigbleibe aus ydekheiligenSchrift, niewar

--«mänAuch ’"’ohne«·,«dieselbe"WeisIn egleicheStelles«

: Dies wird dochHeeesrånichriikipeekheekscheeRöslei-
nement nennen? In meinen Augenlvenigstensist es Pre-

digeekaustgrifhver seinen GegnernDedthpuppenverschievk
usw siedemrwerseinen-ihölzerne-esSchleiernzeehkickydas
dersnschaueöWähnenfülljiäricllldlekisGegnerseyenbesiegt;

dächte;es solltesein«einfältigstenChristenleicht

seyn, zu unterscheiden,ob das was Christus seinenJüngern
embefahl-««B«efe"hlInn den Aposteloder Befehl an den

Menschenweeg
«

Deß jener ihn nichts · eingehe-
«

diese-ehin-

v. vernünft; DenkensVI. Heft. M gegen
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gegen auch ihn verpflichte, muß erfühlen Jeder Mensch

ist Mensch, aber nicht alle sind Apostel. Fernermuß es al-

lenredlichen Schriftlesern aussallen, daß wenn Christus zu

seinen Jüngern sagt: Gebet hin nnd lehret alle Welt, das-

was sie lehrten, alle Welt intereßiere; und was und wie

sie gelehrt haben, wird erinder Apostelgeschichtesindem
Endlich ist klar- daßFordernngem wie diejenigen in der

Bergpredigt und Wahrheiten - wie die Lehren der Vorse-

hung, der Unsterblichkeit und der Sündenverzeihung, ob

sie gleich theils den Jüngern, theils den Juden vorgetra-

gen wurdem von allgemeiner Verbindlichkeit seyn müssen,

weil sie nicht blos den äusserenUmständen und dem ein-

zelnen Beruf zum Apostelamt, sondern den angestanimten Kräf-

ten und Trieben des Menschen ewig analog bleiben werden.

Wenn nun einige,auch redliche Sakriftforscher dem

Schrifterklärer, oder Leser zurufer , ,,um den«Geist des«

Evangeliums zu fassen,« mußt du aufZeit, Ort , Personen

nnd umständemerken, so bezwecktensie das Aufmerken auf
den Unterschied zwischenbesondern nnd allgemeinen Befeh-
len , zwischen Zeitbelehrungen und allgemeinen Wahrheitem

zwischenLocalpsiichtenund allgemeinen Verbindlichkeiten-
Dieß muß Herr Pf. wissen und fühlen — aber was soll

denn der heimischeund unlogikalischeSchluß? »Wer die-.
sem Zuruf folgt- läuft Gefahr, in der Schrift zuletztnichts

zu finden, als was man ohne dieselbe auch weiß l«

Ich gestehe- daß ich den Sinn dieser Worte nicht fass-l

Wie, wenn ich das, was Christus den Apostlen als solchen

Silbe--
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anbefahh nicht auf mich deute; wenn ich das, was er ihnen

sagte, aber sie andre nichts lehrten, nicht für mich gesagt

glaube, so enthält die Schrift nicht- was ich ohne-sie nicht

gleichwüßte7Ich will nicht hoffen, daß jemand dzcßglaube

und den grossen Einfluß) den«das-·Evangelium ans den

menschlichenGeist- auf Wahrheitsiinn und Gefühl-gehabt

hat« festief herabwürdigez
«

«

Und angenommen ietz mit Wege-anmutigalles dessen-was

nnr Juden als solche, oder nur Apostel- oder nur Neube-

kkhkkcIrre-we als solch-eisntercßierte, blieb-ein denSchrif-
ten des N. T. nichts übrig,was wir heut zu Tage nicht
auch ohne sie wußten tmd faßten — was wäre-am Ende?

Folgt etwa daher, daß Christi Lehre kein Geschenk der

Gottheit, kein-e Wohlthait für das menschliche Geschlecht

war ? daß wir ohne
.

dieselbe auf die grossen Wahrheiten,

Forderungen-, Verheissnngem Beweggründennd Hülselmih

tel gekommen wären ? daß die Weist derselben ans immer

hätte entbehren können , ohne daß Weisheit und kebhafte

Regung des moralischen Gefühls daben ver-lehren hatten?

Nicht, daß ichs einfåhelUnd wenn nun Eine-r oderMeh-

tere aufstehen und sprechen: Waswir von Gott , von Vor-

sehung,von Einigkeit nnd-Sündenverzeibnngbestimmtes

wissen; was je das moralische Gefühl-angeregt, ans ein-

fache Grundsätzehingewiesen nnd die Quelle aller Tugend

aus erweckte Empfindung gebaut hat, das haben EvirChri-

sto zu danken nnd würden es ihm zu danken haben , wenn

gleich alle Urkunden des R T. in Staub vermodert wä-

M 2 ren.
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kenz—--Wolltett«usw«düpftewwivdissen-EinzkftjcqWärdies-
ser Mehrefnjeden·mit Demj·Namen»eines»sChristnssihänveri

i Ich WkißsUschkxCTUMADIi, bö. wiyspdiechestamentlichen
UVEUVDEUfür.M halten«-; eigentlichksimsoc-tmimp

WUVEUTIch Will nicht ezntsqheidcmsondern, Fragen auf-

werfem dieveiner»rexssesxYeantwqpthngv nichtUnwkrthseyn

visixstckiixs-·

·

E —

H«,..D.ie-GcschichtexsdgxAmir-:Di.ex-Evanggkix.txtyktrdtvstöh-
ijentz15,«Jahrg nachSChristiHianclfahkt»ggfclzrjebgnzvdäs
Syst-(nagzvaathåaLfür djzIudenchpistmzdas zweyte nach

Wärst-isfür»die römischen»Christen, das, dritte nach Lukas

für»den«Theophilusyndyasjenjge vxZnJohannes gegen ei-

nle abgkayxetqsScktyzvey Gnqstiker.·Wo, liegt ver·Grund z
daß«die»AppstetdieselbenLicht früher-;schifft-den«Dzkdaßall-s

allen. Johannes-allein umz-MgkdsigskselbstHand ans-Wert
«13egten; jener nur auss polsqmikscheyxGrundes und erst et-

ljchq und. dreißig-JahreFach»dem Hingqng iher Herrn-?

Läßt»sichnicht dgra.ys.folgern,s-,das»Rekjgiqnssysteznder Apos-

stet sey,einfache-»gewssenxaksx has unsepeT, Sie« haben

si·ch.,hegpxüg»t·»,-dezz chxzuhekehrenven»das« Leb-enIJer zu

Erzählen-,Hund»wenn diese von deyGrösse-s.xxi1d.;sW-ixpdcdef-

sclbe.n..MessenngWo -.«auf-»diese-Ucberzmng HEXE-Wahr-
hejxkcxund.Lkhrenzu»hau·«c»n,.,ohne sichängstlich«zu«Erklim-
wsxik eh die-Neudsctiehptmsich aster-Eeifchxchtxqmid- um-
ijcscpyetxggnqu e«r«i»kme«r»ten.2Wenn gn»der- Ggschcxlthsp.viel;

THIS-«-Æ Wiss-.Rever-behauntexkWerk- so-hegpeisfcich

nicht-
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nicht,«-wie Petrus-nnd andre- «si"e-·"a"«n«'ihren«3Genieinenib«

viel Izu tadeln fänden«i'—nikhtgleichtnachYdererstenGefess-
rung unter »denInden«"ein«Eimngelinin"«vernitskeiltekensfZllsI
Menschenund Apostel mußten sie ja wissen ,·«wie sehrkundz
wie schnellein,e»pnündlichüberliefexxespGesehichteveranstal-

tet ihied, zumahl wenn sie sich Um Lehcnsumständeeines

gnpcfejnlgetenundrerehrtenMannes windet.-..Nochzm»ehr: Sie ;

ersnhrenszzspdennLukasschrieb-seinEvgngelinmvorzüglich-.

mit derAbsichtzwiestnVernustaltnngennndihrem Eindruck

anfprTheophilnTnoxznbiegemnnd einkPetrns,-’«.Wanlvs,";

Jaknlpnsschwiegenznicht»nur -, sondern selbstins-ihren Brief-

fcnperwiesensienicht-., einmahlnaß-DiejenigensLehensgxschichosx

ten Jesu ., welche ihres-«-Schülengeschriehen-hatten.zk«Fc2r-s«.
Stillschweigen-.und-.ehreRuhe bep- dviesknVeranstaltungen-«

scheinen sie nicht zu beweisen , daß die eigentlichen Apostelf

mehr dahin zieltem die Wahrheiien nnd die Vorschriften

und die Verheissungenihres Lehrers einzuprägen, als auf

den«Detgil Lebens nnsmerksaszznwenden ? JDaß sie

End ,« Anfersehnngund Hinggngzzumszcxterals-ein-

zigeszz..noth«ttzennige«Geschichteansahen-aus-diese nur dran-

gennnd diese nnr einscpårftexuiveil-,siezansdenselbenalles

herleitetennnd. alles,,bemiesen?»Daß»sie-.Mxlzinsdas»Wur-

zeln und Auskeinien»des:ansgestrenten.Staatens-.

Minvirkenderilsz«»,zescj?)»ichte- sondern von-»seinerinnenniGöte

unt-»vonseinerAnpassimgzans des Herzspeszensehkxiztrk
wnkteteneWie gesagt, ich entscheidesue-ehrstWeins-
in diesen Fragen nicht alles Täuschungist , so deucht mir-«

-

daßwir-, wenn wirThentzu Tage diesEiiangelienuichtinehr

besässenund nnssmitdens Epistlen und der Tradition see
f

M z gnügen
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gnügenmüßten-doch-immernoch im Soll der erstenGe-

meinen wären nnd -- waren etwa diese keine Christen- weil

sie die besondern Reden Jesu an die Apostel nicht tm De-

tail konnten?.?
(

»Aber Sie haben dieselben gekannt ! « Um Vergebung ;

ich Jsage Nein, nnd mache meine Behauptung wahrschein-

lich: Einmal, weit in den Episicen auf die Veroneser-betten
der Reden und Thaten Jer fo fetten nnd auf mehrere..gar
nie gedeutet oder hingewieer wird; demnach weit tn der

Geschichte der Apostelm wo wir wenigstens die Skizze ihrer

Art zu. lehren nnd zu predigenerblicken, nichts davon er-

wähnt nnd mitnnter so gar gesagt wird , daßBaums mehr

auf die Lehren, Vorschriften nnd Wahrheiten als auf die

Perfon nnd das Amt Jesngedrungen habe-. Art. XV. nnd

XVII-

Z.

»Waswirlitnmervon Vorzügennnd von befondern

»Lehren für feine (Jesu) Jüngersdenken mögen —- will

,,er denn etwa nnr zwölfzn Jüngern haben? Wann er in

,,dersfenerlichstenAbschiede-Stunde spricht: Gehet hin in alle

»Wen, und machet zu Jüngern- zu meinen Jüngern —

,,Jünger ist Jünger- Schüler ist Schüler; ich habe

,,in«"7nseinenjTestament noch nie nichts non zweyerley
»Ist-Einemgelesen —- machet zu Jüngern alle Volks«

Gleiche-sHeft."—S. es.

HerrPf. sagt irgendwo (freylich nur in einem Regi-

ster) grgumentutn ad hominem sey ein Beweis, der jedem
- rin-
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einleuchte; soll etwa diese Stelle auch Unter die Klasse fals-

cher Beweise gehören? Nach Belieben! Nur daß ichenkchti
in der Zahl solcher begriffen bin, die das stringente dieses

Schlusses anerkennen. Er möchtenngefchrlautem wie folgt. .

Christusbesiehlt feinen Jüngern- alle Völker der Welt-
zn feinen Jüngern zu machen, und da er feinen Jüngern-
ausserordentliclleGeistesgaben nnd das-Beysilzenim Gericht
auf zwölfStühlen verheißt-« fo werden diese Gaben nnd

Dieses Beysitzenallen Völkern der Erde derbe-Men- in so

fern ziemlich diese sich zu Jüngernmachenlafisenl Richtun-

felinz aberangenommemes wäre den Zwölfen gelungen-
alle Völker der Erde zu Jüngernnmzubildemwas wäre

«

denn-ans dem Beysitzen im Gericht geworden? —- Doch
die Sache ist zu fe-rerlich, um über Paralegismen zus-

spotten.

Buchstäblichbemerkten Unterfchied zwischenJünger
Und Jünger hab ich in meine-m Testament so wenig gefun-

den, kaisHerr Pf. , indessenhabe ich stets voransgefetzt,die

Evangelistenhatten ihren Lesern Menschenverstand zugetraut
und gerade deswegen auf Verschiedenheiten, die in die Au-

gen springen- nicht mit dem Finger hinweisen wollen. Wa-

re der gerügteSchlußrichtig- so folgte: »Ur-Elias hätte

den Zwöler befohlen, alle Völker der Erde zu Apostel-e

zu mathem« das heißt-, er hätte ihnen aufgetragen, die»

Völker der Erde nicht blos zur Annahm, zum Bekenntniß

und zur Ausübungfeiner Religion zu bereden nnd zu bewe-
gen , sondern sie auch zu ermunternund anzutreiben, leinen-

M 4 geth-
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«s;s-’«Ode.cist- es- einesquIII eben dieselbesSache,. ein Jükigek
seyn , wie es die«Aposte!waren?f Oder ein»Jüugerwerden-

miszie meisten Reiches-Wen es siwusrdensZDieZwölfe

MtsnzBaterland.u,n«dalles- was«sie-dri1m·«kefaßen,verlasi

Abs-rdelltzenzisch-,allen--Gefaher »Meis«gehen-»gegenliicrlles

Leipennichtblosi aushazrrerj-,auchnmmnsuthvoll und-fras-

Mllxågentgegen-.eile-« sie,Tolltenxbefondorss eingewutzelte

Werks-Weile«angwifenxuud .—zerstreuen;". Mk, skiunvekanntå

WMSM ;Verbrejitens,Eden Strom »der devkbenheit dämå

gen-;undksxnoclijrkeckianrdie. HerzenFrechen-.als-cuiv den

Mad: die von-« ihnen gwächtemssüngerhingegen du si«

DY ähverfs-Geschåfte—s«xij1dihres Besmfsiithig abwarten z«war-
den Nicht aufgefordert sich freywillig in Gefahrenzuspstür-

zen, durften tiur,—anijehm-en-quihnen bewiesen-.als Wahr-

heixssdssrgethxmjwurde -«--Und zu VIYMÆW Jüngerschaft
fassen-,xgjesixk)e»-:,Kräßxey-i-EgleicheEttzfxwentz.gjejcherMuth

Gbnhgekttzwerde-m Kind Ehr-XCVINR Arten die-streng

MasxsnghtzWz sank-WesvemIttchestsEBcwhnungverheisses
s« »«-;-;:-:-.«»1,:sj:..«««-«

-’« -

r s,

-?i.i· Ef. .-«;:-Sk.«.-.».I Ist-LA-
’«

-
·F

I-

NJcksjieskiiutcvsieehixiigzwas ider des-»- Mu- eigen-MS
, GIVEEiöädsisvuZspsieJAWstefIndkaasdyelisketisich7"«’15niiuntev

«d«iiie)xev·s,twm-ichWiss-IchieintecteääesTHE-seyalles-, swa-

Leser-EITHERmis: Will Mist-Tsgkaiibkss7dabeyEllsey«chmzugegebefs
III-Messer uu"d--Neekoekehksewes-jun ersieisCshristensvie

ANDRER-HENNING-Ss von oBM herab oder

-

"

durch
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durch!Austegungder alsEfoiiddaukeknikoorausåtzten.
»

-

anwenan aa«ejin»ssacifsp’f51ge"adeFragen wünschteta-den-Eisi-
che-. -Histimnite«"Aniworiskxzz

-

.;Aie,oie.zocpostexzaach—AasgiessaaazdessGeistesachpgenaek

He ,. .enti"edloßnee—, -.-unds--.an- Kraft-«erhabnenfühlst-imbeimes-

stetenksiesdiese Besonders-eng»Es-:Lohns»k:ihtee-«.vaesuud
Anhänglichkeit, oder»a1.s.-Mi.t·tetxsundmuxantzmegesdaech
die sie sichin den Stand geseztsahen, das grosseWerimii

wahrscheinlichemErfolgzu beginnenund zazpolk
enden?,?·

--

»

Als siedurch Augesng ihrer; Hände-«;bald»dieien-bald.

jenen zum«Kraft-» die sie»

beseelt-« auch ·i;i;jäe;;fijzeizxziiktae,zTwaezdaaei-«dieseMuthes-

lung Belohnung , »oZeH.-TxiiidkjtenJsiespdenjsydensie tüchtig-

glaubten-,nochmehyMutes-und2iiochksstüchtigeemachen?

Wenn sieannahmen ,« diese Miitheilung würde von Ge-

schlechtzuGeschlechteortdauremnahmen sie zugleich ein-»

daß sie auch nach der Belehrungaller Vöikernoch stattha;

ben mußteoder«folltei
»

Jnd wenn sie oder die Evangelistenendlich glaubten-
ja , sie müsseund werdefortdaurem beweißidieser Glaubef
kräftiger und bündigeralo«die Erfahrung, die trotz alles

Forschens und Suchensf doch fürdas Gegentheiiocrbürgt?
-

f

Wenn ihre Inspiration nicht auf alles. gieng, wenn »

Petrus-undPaulus- Paulus und Barnabas sich -streiten,
«

sich
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»sichreligiofer Sätze wegen entzweit-n konnten; wenn alle

phne Ausnahm der Welt; Ende nnhc,glnnbten-und dassel-

be an den Untergang des jüdtfchtnStaatsknüpftcnz dür-

fen wir nicht schliessen, ihre Privatmeinnng über die Zu-

kunft höre auf- gültig zu ’feyn,so bald sie mit der Erfah-

rung im Widerspruch steht, und mithin möchten Sie sich

über die Allgemeinheit nnd Fortdauer der Geistesgaben

sallzubestimmts ausgedrückthaben? ?
.
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